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Dar Terrer In pelen 

Ni erhaſteten mier Aullage gefelt 
Erſt jetzt wurden Haftbefehle ausgeſtellt — Der Staatsanwalt in Breſt⸗Litowſk 

Der Staatsanwalt und der Unterſuchungsrichter am War⸗ 
ſchauer Bezirksgericht ſind am 11. d. M. nach Breſt am Bug 
gereiſt, wo die verhafteten Abgeordneten interniert ſind. Nach 
dem Verhör der Berhafteten hat der Unterſuchungsrichter 
auf Grund des Artikels 168 der polniſchen Strafprozeßord⸗ 
nung den vorläufigen Haftbefehl gegen fämtliche internierten 
Abgeordneten erlaſſen. 

Ein BVerteidigungskomitee gebildet 
Die Warſchauer Rechtsanwaltskammer hat ein Komitee zur 

Verteidigung der verhafteten Abgeordneten gebildet. Der 
Staatsanwalt hat den Verteidigern mitgeteilt, daß die Ver⸗ 
hafteten ſich in der Feſtung Breſt Litowſt befinden. Gegenüber 
dem Kommuniqué der Regierung zu den Verhaftungen, in dem 
behauptet wurde, daß die Abgeordneten wegen krimineller und 
politiſcher Verbrechen nach Erlöſchen ihrer Immunität verhaf⸗ 
tet worden ſeien, ſtellt die „Gazeta Warſzawſta“ heute feſt, daß 
die 18 verhafteten oppoſitionellen Abgeordneten nur politi⸗ 
ſcher Verbrechen angeklagt ſeien. 

In Kratau wurde der Zuriſt und Sozialiſt Szumſti 
verhaftet. 

In Tarnopol iſt noch der⸗ ukralniſche Abgeordnete 
Wiflocki verhaftet worden. 

Die für Sonntag angekündigten oppoſitionellen Maſſenkuns⸗ 
gebungen ſind am Freitag verboten worden. 

* 

Moskau als aufmerlſamer Beobachter 

Woslau hat Pilſudſris Vorſtoß gegen die Oppoſition 
ſtarkes Kuffehen Hemarhl Die vffizisfen 
dahingeſtellt ſein, ob es ſich hier nur um ein Einſchüchterungs⸗ 
manöver handelt. In Moskau richte man das Hauptaugen⸗ 
mert darauf, daß durch Pilſudſtis „Kraftmeierei“ eine ſo ge⸗ 
ſpaunte Lage in Polen geſchaffen werde, daß die dort maß⸗ 

  

Shſlfe Auhriffe gegen Heulſchlands Zolyoliti 
Fortgang der Beratungen in Genf — Auch ein Hindernis der Berſtändigungspolitik 

Die Bölkerbundsverſammlung ſetzte am Freitag die Ge⸗ 
neraldebatte über den Tätigkeitsbericht des vergangenen 
Jahres fort. Im Verlauf der Debatte wurden verſchiedene 
ſcharfe Angriffe gegen Deutſchlands Wirtſchafts⸗ 
politik gerichtet. 

Der däniſche Außenminiſter, der im Namen von Schwe⸗ 
den, Norwegen, Dänemark, Finnland, Schweiz, Lettland und 
Eſtland den Antrag ſtellte, die Meiſtbegünſtigungsklauſel 
durch ein internationales Reglement bald zu interpretieren, 
münzte ſeine Begründung deutlich gegen Deutſchlands 
jüngſte Zollpolitik, die die Meiſtbegünſtigungsklauſel völlig 
willkürlich ausgelegt habe. Ebenſo wandte ſich der Berliner 
Geſchäftsträger Urngnays, Coſto, gegen „einen Staat“, der 
ſeine Zolltarife, entgegen dem kaum abgeſchloffenen Zoll⸗ friedensbeſchluß, erhöht habe. 

Hollands Außenminiſter, Blokland, erklãrte, daß 
»gewiſſe Mächte“, die auf Reviſion von Berträgen 
drängten, erſt einmal ibren Nationalismus und ihre 

Zollmanern revibieren müßten. 
Bellegarde (Haiti) ſieht in dem Europaplan nur den 

uneingeſtandenen Verſuch, Europa von der wirtſchaftlich 
Vorßberrſchaft Nordamerikas zu befreien, unter der auch Süd⸗ 
amerika ſchwer leide. 

Der öſterreichiſche Bundeska 
in Briands Plan die Möglichkeit zu Verwirklichung der 
wirtſchaftlichen Vereinigung Europas. Der erſte Weg dazu 
ſei das einheiiliche Borgeben für ganz Europa, der aber 
für viele Staaten zu lang ſei. Er halte den zweiten Weg des organiſchen und ſynthetiſchen 

Auſamenfczluſſes ven Gruypen von Länsern gleicher 
Bebingungen zu wiriſchaftlicher Zuſammenarbeit für 

raſcher durchführdar. 
Dieſer Wes beſchlennige auch die Erreichung des Geſamt⸗ 

zieles von Paneuropa. 

„Inzwiſchen Haben, fuhr Schober fort, „mehrere unjerer 
Nachbarſtanten ſich dazu entichloſſen, neue Bege zu gehen. 
Die Vereinbarungen zwiſchen den öftlichen Agrar⸗ 
exportſtaaten und ihren engeren und weiteren Nach⸗ 
barn bilben ein Beiſpiel der wiriſchaftlichen Verſtändigung 
zwiſchen den Staaten, durch die uns Panenropa vorbereitet 
werden ſol. Oefterreich iſt unter Umſtänden berei t. 
an ſolchen Verhandlungen teilzunehmen, in der Erwartung, 
daß ſich daraus für alle Heteiligten Staaten eine Beßerung 
ihrer wirtſchaftlichen Situationen und zugleich für ganz 
Europa der; Ausgangspunkt und die Grundlage für die Ver⸗ wirklichung der Grunötdee des Herrn Briand ergeben-wird. 

** 

Bleibt die Frane: Und Deutſchtanb? Die Antwort 
hat vor kurzem Herr Schiele, Reichswirtſchaftsminiſter, ge⸗ 
geben, der ſich darüber freut, den in Ausſicht ſtehenden 
deutſch⸗wolniſchen Handelsvertrag ſabotiert zu haben. 

  

ler, Schober, ſieht 

     

„Iſwefrila- faſſen es   

  

Organ fürͤdie werktätige Vevölkerung der Sreien Stadt Danzig —————— 
Sonnabend, den 13. September 1930 21. 

gebenden Kreife leicht auf den Gedanken kommen könnten, durch 
„tolle Abenteuer“ ſich einen Ausweg zu ſuchen. Damit wird 
wiederum auf die Gefahr eines polniſchen Krieges gegen die 
Sowietunion angeſpielt, wie das ja in der Sowjetpreſſe immer 
wieder geſchehen iſt. 

Mie Jntérnationcle uber Pilſudſti 
Proteſtaktionen in Vorbereitung 

Der Sekretär der Arbeiterinternationale Friedrich Adler 
hat den Brief des Vorſtandes der deutſchen Sozialdemokratie 
an die Arbeiterinternationale über die Vorgänge in Polen 
wie folgt beantwortet: 

„Werte Genoſſen! Ihre Kundgebung der Solidarität mit 
der bedrohten polniſchen Demokratie ſpricht vollkommen das 
aus, was nicht nur die internationale Arbeiterklaſſe, ſondern 
über ſie hinaus alle Menſchen, die ſich Sinn für Recht 
und Anſtändigkeit bewahrt haben, gegenüber dem neueſten Ge⸗ 
waltſtreich Pilſudſkis empfinden. Wir haben ihre Kundgebung 
allen der SAJ. angeſchloſſenen Parteien zur Kenntnis ge⸗ 
bracht und werden dem Büro ven Vorſchlag machen, einen 
Aufruf zu Proteſtaktionen gegen den neueſten Vor⸗ 
ſtoß des polniſchen Faſchismus zu beſchleunigen.“ 

Geſchäftliche Verfehlungen eines polniſchen Abgeordneten 
Er wurde in Reuſtudt verhaftet 

In Neuſtadt wurde in der Nücht zum Freitag der 
ehemalige nationaldemokratiſche Seimabgeordnete Johann 
Kwiatkowſti, der als Kaufmann in Neuſtadt anſäſſig war, 
verhaftet. Er iſt in Konkurs geraten und ſoll, wie die polniſche 
Regierungspreſſe mitteilt, eine Reihe von Firmen ganz exheb⸗ 
lich geſchädigt haben. e ů Offenbar ſteht dieſe Verhaftung micht hritden⸗ Politiſchen 
Maßnahmen Pilſubfkis in Verbindung. Der Verhaftete iſt 
auch nicht mit dein gegenwärtigen oder einem „früheren“ polni⸗ 
ſchen Handelsminiſter gleichen Namens identiſch, wie irrtüm⸗ 
licherweiſe in Deutſchland gemeldet worden iſt. 

Koſtproben der Brüning⸗Trevirauns⸗Schiele⸗Politif 
Es klingt unter dieſen umſtänden nicht ſehr vertrauens⸗ 

voll, wenn der deutſche Reichsaußenminiſter, Dr. Curtius, 
einem öſterreichiſchen Preffevertreter gegenüber geäußert hat, 
er habe die Rede des Bundeskanzlers Dr. Schober mit aller⸗ 
größtem Intereſſe verfolgt. Beſonderes Intereſſe hätten 
naturgemüß die Ausführungen des Bundeskanzlers über 
den von Wien angezeigten Weg zu Paneuropa verdient: Zu⸗ 
nächſt Zuſammenfaffung der wirtſchaftlichen Intereſſen, und 
zwar zwiſchen den großen Märkten der Agrarproduktion 
und der Induſtrieproduktion. Er wiſſe, daß Oeſterreich und 
Deutſchland, wie auf anderen Gebieten, ſo gerade auch auf 
dieſem, Hand in Hand gehen können und miteinander Hand 
in Hand gehen werden. Curtius mag den beſten Willen 
haben, aber praktiſch wird ſeine Politik von anderen deutſchen 
Cliquen offenbar durchkreuzt. 

  

Wie aus Hongtong gemeldet wirb, warf ein Flugzeug der 
Lantontruppen eine Bombe ab, die auf ein Kranlenhaus in 
Nanning (Provinz Kwangſi) fiel und zahlreiche Krante tütete 
oder verletzte. — Die Niederlaſſung der Standard Oil Com⸗ 
pany in Nanning und eine Anzahl Läden wurden von den 
Aufftändiſchen geplünvert. Wie aus Kanton offiziell mitgeteilt 
wird, wurde Nanning den Aufftündiſchen heute wieder ent⸗ 
riſſen. —— 

Der militkriſche Saarichuz wird aufgehoben 
Mau iſt ſich in Geuf einig geworden 

Der Völkerbundsrat beſchloß am Freitag die Auflöſung des 
Saar⸗Bahnſchutzes innerhalb 3 Monaten. Auf Grund der 
Verhandlungen zwiſchen Briand, Curtius und der Regie⸗ 
rungskommiffion unterbreitete der Berichterſtatter, Scialoia 
Italien), dem Rat den Vorſchlag, künftig einen Teil der 
Gendarmerie für den Bahnſchutz zur Verfügung zu itel⸗ 
len. Der Regierungskommiſſion bleibt jedoch das Recht vor⸗ 
bebalten, laut Auslegung der Beſtimmungen des Friedens⸗ 
Sertrages im Falle von Unruhen techniſche und militäriſche 
Hilfe bereitzuſtellen. 

Im weiteren Verlauf der Ratsfitzung wurde der Bericht 
über die 

Nenwahl des Internationalen Gerichtsbofes 

aungenommen, wonach der Vollverſammlung die Nenwabl 
von 15 ſtändigen Richtern und 4 Erſatzleuten zugleich mit 
einer Neuregelung der Bezüge und Penfionen vorgeſchlagen 
werden ſoll.     
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Streiflicnter 
Der Reichstagswahlkampf, 

Deutſche Reich in ſtärkfte Erregung verſetzte, iſt zu Ende. Noch 

der ſeit einigen Wochen das 

vierundzwanzig Stunden, und man wird des Volkes Meinung kennen. Wie ſie ausfallen wird? Selten iſt in ſo offenen politiſchen Viſteren gerungen worden. „Nieder mit der Sozial⸗ demokratie“. Fort mit der aumaßenden Arbeiterſchaft, fort mit den Faulenzern und Spekulanten auf die Sozialpolitik.“ So erklang es aus dem Bürgerkum, deſſen Trompete der Zentrums⸗ reichskanzler Brüning wurde. Es iſt die General⸗ offenſive des deulſchen Bürgertums, die ſich in dieſen Tagen gegen die Arbeite rſchaft abſpielt. Das Wort „ſozial“ ſoll aus dem Begriff „Deutſche Republik“ verſchwinden. Parkamentarismus und Demokratie ſollen zur Schattenhaftigteit verurteilt werden. Und weil die Anfüh⸗ rer des Bürgertums ſelbſt nicht daran aglauben, daß ſich die Maſſen des deutſchen Volkes mit ſolch reaktionären Gedanken⸗ 
gängen abfinden könnten, ſpielen ſie minder oder mehr offen⸗ 
herzig mit dem Gedanken einer Diktatur. Man möchte beileibe nicht, daß das Faſchis mus geuannt wird. O nein, man verkleidet ſeine gefährlichen Abſichten mit allerlei Mätz⸗ chen und Phraſen, wie eiwa der von der „ftarken Regierung“, vom „Mut zur Unpopularität“, von der „Rettung vor dem 
Untergang.“ 

Eins aber wird zweifelsfrei zugeſtanden: Man will 
ohne die Sozialdemokratie regieren. Sie ſoll 
ausgeſchaltet bleiben. Nicht umſonſt hat Herr Treviranus, 
der getarnte Vertreter militariſtif, -revanchelüſterner Ideen in 
der Brüning⸗Reglerung neue Reichstagsauflöſungen angelün⸗ 
digt, falls ſich keine bürgerliche Mehrheit ergibt. Aber Herr 
Schiele, der Landbundmann und Urheber der neuen, jeder 
europäiſchen Verſtändigung abholden deutſchen zoll⸗ und wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Maßnahmen der Reichsregierung, wurde 
wurde gelegentlich noch deutlicher, als er geſtand, das „heutige 
Syſtem“ könne lieber heute als morgen zugrunde gehen. Und 
Herr Brüning, der zentrümliche Notverordnungskanzler? Er 
ift ebenfalls bereit, auch im neuen Reichstag, falls er ihm kein 
Ermächtigungsgeſetz in die unverantwortlichen Hände gibt, mit 
dem Artikel 48 gegen die Volksmehrheit zu regieren. Und 
wer lauert h er dieſen ſanfteren Halbdiktaturverſuchen? 
Man. fennd gewiſſe Genorale, die⸗auf außerpolitiſche Abenteuer 
geradezu ausgehen, und nur warten, dis ihnen ein günſtiger 
Wind aus dem Würgerimnm, vielleicht unter Mißbrauch der Per⸗ 
ſon des Reiechspräfidenten, die geeignete Stunde ſchafft. 

Wer ſteht zur Arbeiterſchaft? Die Staats partei? 
Jeues kümmerliche Pflänzchen mit romantiſch verſchwomme⸗ 
nen, oſtfeindlich gerichteten Phantaſiekomplexen und einem 
noch verworreneren politiſchen Programm? Wenig Verlaß 
auf ſie! Das Zentrum? Es iſt der wankelmütigſte Ver⸗ 
fechter des demokratiſchen Gedankens, jederzeit bereit, wenn 
es gewünſcht wird, die Demokratie zu revidieren. Die chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften zogen ſeit langem nicht mehr ſo wild 
gegen die Sozialdemokratie vom Leder, als jetzt. Schließlich 
iſt es ja auch das Zentrum, das die Müller⸗Regierung zum 
Platzen brachte und den neuen Kurs der „Finanz⸗ und So⸗ 
zialreform“ auf Koſten des arbeitenden und arbeitsloſen 
Volkes einleitete. So grinſt unter der Maske banaler natio⸗ 
naler Phraſen der Totenkopf des bürger lichen Kla ſ 
ſen kampſes hervor, verziert und unterſtützt durch die 
radikalen Flügelgruppen von rechts und links. 

Dennoch iſt die Sozialdemokratie alles andere als peſſi⸗ 
miſtiſch. Eine klare Scheidung der Fronten hat ihr noch 
immer Erfolge und Wachstum gebracht. Sie ſieht den Din⸗ 
gen, geſtützt auf die politiſche Einſicht und die kaktiſche Schu⸗ 
lung der hinter ihr ſtehenden Millionen, mit Ruhe entgegen. 
Otto Braun und Nudolf Breitſcheid haben die Bereit⸗ 
willigkeit der Sozialdemokratie zur Mitarbeit im neuen 
Reichstag erklärt. Brüning hat ausweichend geantwortet 
und ſich auf die Auerkennung ſeines „Not“éprogramms ver⸗ 
ſteift. Das heißt: Ablebnung, neuer Kampf und nerie 
ſchwerſtwiegende Entſcheidungen, die leicht geſährlich werden 
könnten. Sie ſind zu bannen, wenn die Sozialdemokratie aus 
dieſem Wahlkampf als Sieger hervorgeht. 

* 

Es iſt nicht nur gut, ſondern auch notwendig, daß über 
die Dinge, von denen das Schickſal ganzer Völker abhängt, 
reſtloſe Klarheit geſchaſſen wird. Reſtloſe Klarheit über die 
Metboden, die im Verhältnis der Völker anzuwenden ſind, 
ſchützt die Meuſchheit vor Ueberraſchungen, wie ſie uns die 
garauenvolle Kataſtrophe von 1914 gebracht hat. Darum iſt es 
auch erforderlich, daß die augenblicklich wieder ſtark in den 
Vordergrund getretene Frage, in welcher Form die Ve⸗ 
ziehungen zwiſchen Danzig und zolen geführt werden ſollen, 
ihre rückhaltloſe Beleuchtang erfährt. 

Die enſätzlichen Richtungen, die über die Art der 
Küßrung der Danziger Politik gegenüber Polen beſtehen. 
haben wir kürzlich auf die Frage „Kraftmeierpolitik. oder 
Verſtändigungsbereitſchaft?“ gebracht. Daß wir die außen⸗ 
politiſche Gewaltpolitik als außerordentlich verhängnisvoll 
im beſonderen für Danzig eutſchieden abgelehnt haben, 
iſt uns von nationaliſtiſcher Seite ſchwer verdacht worden. 
wobei mit dem Vorwurf des „Landesverrates“ nicht zurüä⸗⸗ 
gehalten wurde. Wenn es ſchon Landesverrat iſt zu ver⸗ 
ſuchen, mit einem Nachbarn gut auszukommen, ſo dürite eine 
viel größere Gemeingefährlichkeit darin liegen, dieſem Nach⸗ 
barn gegenüber der bekanntlich ſtärker iſt und von dem unſer 
Wohl und Wehe nun einmal abhängt, eine Methode zu 
empfeblen, die mit unſerer Kataſtrophe enden muß. Aber 
unſere Nationaliſten werden es in ihrer Begriffsſtutzigkeit 
nie kapieren, daß ſie mit ihrer Gewaltpolitik immer nur die 
gleichen Methoden beim Gegner rechtfertigen. — 

Dreh⸗ und Angelpunkt jeder Diskuſſion um die Verſtän⸗ 
digungspolitik bleibt immer der Hinweis: „Ja, was babt 
ibr denn erreicht?“ Es könnte zunächſt darauf verwieſen 
werden, wie es wohl um Danzig beſtellt ſein würde, wenn 
die nationaliſtiſche Verhetzungspolitik ihren Fortgang ge⸗ 
norimen und damit den Hesern der andern Seiſe noch mobr 
Oel auf ibre Brandſeuer gegen Danzig geliefert pätte. Zu⸗ 
gegeben, daß es auch mit Hilfe der Methoden der Verſtäu⸗ 

  

    

 



      
ů ; „ jſch fß, j. dj iſch 3 3 H den Landtagswablen verliehen wird. Dieſe von der litauiſchen Lallichreij Waunſern Mabhongliſen, die mmmier uiten n Die Naziportei npter den Scheinwerfer Regierung ausgebende Reuerdnung widerſpreche dem NR aroße Waſchlappigkeit der Linksregierung gegenüber Polen Wenn die Sppyñtion einmal auspactt des Men t L wirnichehnspetel ante ben Worſtgeiten Wer zetern, entgegenhält, daß „die hentige Praxis in mancher — — — — — u at Hinſicht nur odie Fortbjetzung der alten deutſchnativnalen, In einer Polemik des oppoſitionellen „Natienalſozialiſt“ Wahltreistommiſſion gerichtet. Methoden wäre“) bisher nicht gelungen iſt, Polen von ſeiner gegen den „Völliſchen Beobachter“ des Herrn Hitler leſen wi 

    

  

   

    

    

  

  

  

    

  

wenig eutgengenkommenden Politit gegenüber Danzia abzu⸗ „Es dürite doch auch dem „V. B.“ nicht unberannt ſein, ringen. Es iſt eben in früheren Jahren, wie wir es erſt E wi j3 14 führ n ; 3 242 6 Würzlich darkeglenean hem Aurg Meenshen ticns ichher Wermeliglaben PerM.2 Punn bar alen aut bet Kannn, „Die Sozialpolitik muß abgebaut werden Larre ſo einſach aus dem Dreck berausziehen ließe. eL nis genaucſten Aktenmaterials durchaus in der Lage ſind. Damit die Unternehmer weniger Steuern zu 
e ů 1— 65 ie Munn nis ge Akte: ů 5 in, ſin D u zuhlen brauchen — 

mGperplerleet mneteren Lente ſein würden um die Wifſer⸗ lede Setunde derartig mit dem diclken Scheinwerfer hinein- Tann fönnen ſie angeblich billiger exportieren — Vollswirt⸗ reuzen mit Polen. in sbeſondere die Gdingenfrage, zu be⸗ üſenherffge, eine KSA der ar ver Semtsanmt, ſchaftliche Ideen eines chriſtlichen „Gewertſchaftlers“ iS, „ Lindeufje⸗ 3 AN., d Stant⸗ In g5 K ITrej ů iuSminiſt 
reinigen? Wenn jemand von voruherein laut und eindeutig ſich recht lebnafteſü die Fuhrer uus Kandidatenliſten der In Köln erzählte am Freitag Reichsarbeitsminiſter Ste⸗ immer wieder verkündet „Ich habe nicht die AÄbficht, mich mit Hitler-Bewegung in reichſiem Maße intereſſieren dürfte, gerwald, an der Nowerordnung würden keine weſentlichen euch zu verltändigen, ſondern ich will die Dinge auß ie ſichcre gan; abgeſeben von dem Entſeßen, das ſich auf den Geſich⸗ Reuhetanbon Lehen wümthen werden, ganz gleich. wie der Win treiben, damit andere Inſtanzen eingreiſen ſe iſt es ſicher⸗ tern der Mitglieder zeigen dürfte. Sollten die Herrſchaften eichstag ausſehen werde. Im Gegenteil, es würden in den lich der allerungecianeteſte, um als Unterhändler auftreten cinige Knallbonbons (por oder nach der Wahl. ganz lommenden Wocken noch neue ergänzende Geſetze erlaſſen wer⸗ zu können. Er wird mit Recht auf Widerſtand und Abieh⸗ cgal) wünſchen, ſo bitten wir den „V. B.“ auf dem beichrit⸗ den müſſen. Die Hauptfrage ſei für ihn, wie den Arbeitsloſen 

Arbeit verſchafft werden könne. Man müſſe dafür ſorgen, daß 

   fian ſtoßen, weil er ſich ja ſelbſt als unaufrichtiger und ver⸗ ienen Wege fortzufahren.“ i ſtändigungsgegneriſcher Partner gitimiert. Umgekehrt — — — — —. ů 15—20 Millionen Deutſche vom Außenhandel leben können. Die 
verſchafft erſt die ausdrückliche Betonung der Verſtändi⸗ Alle Welt weiß, daß es im Lager des Lerrn Hiiler nicht produktionshemmenden Steuern müſſen verringert werden. gungsbereitſchoft (was die Nationaliſten in'ihrer Verrannt⸗nur übel riecht, ſondern ſtinkt. Aber daß der Geſtank ſo ichlimm Weiter fagte Dr. Stegerwald ein Steigen der Arbeitsloſenziffer heit bereits als ſchwerſte Sünde ankreiden) die moraliſchen iſt, wie es der „Nationalſozialiſt“ oben andeutet. haben wir in einem Jahr um eine weitere Million voraus. Für dieſe Trümpſe, die Danzig in ſeinem ſchweren Kampf bedarf, wenn bisher noch nicht gewußt. große Zahl Arbeitsloſer müßten neue Mittel bereitgeſtellt wer⸗ es ſeine Rechte auch in den „höheren Inſtanzen“ mit Erfoln 

den. Der Staat, ſchloß der Miniſter, ſei kein Spielzeug von 
verjechten will. 

Intereſſentengruppen, ſondern diene der Geſamtheit, mit dem 

     

  

  

  

5 Scheidemauns 100 000⸗Mark⸗Kontv ſie 8 ſihon ür0t.eve 1 fürbt Bür 3 Die polniſchen Briefkäſten ſind in der lekten Woche in N ů ů — Sehr ſchön geſagt: edei ür die Bürger — Ver⸗ Danzig wieder einmal der Gegenſtand eines Aergerniſſ Eine cinhweilige Serlügung derb für die Arbeitnehmer. 

  

eliebigen Leute haben ſie, niel⸗ Der Rechtsvertreter des Keichstagsabacordneien Scheide⸗ ten — denn es kann ſich wohl (mann. Juſtizra: Dr. Werihauer. bat aun, Mam Aßend- die ů Trenhänden an⸗ „iote Fabne“ und die kommuniſtiſche „Welt am Adend“ bei j richwort, und 1 Gericht eine Verjügung erwirkt, nach der es den genannten Hugenberg wegen eamtenbeleid gung vor Gericht „ näher zu unter⸗Blattern verboten iſt. Diet rbarns Wete über 86 Bankkonto Ein Nachklang vom verhauenen Volksentſcheid ſuchen. Dazu bedient man ſich eines Kogels oder ſonſt eines Scheidemanns bei dem Bankhaus Bett, Simon & Co. in Hõhe i„D 5, FAäſt , üni der beliebten Werkzeuge und rint mehr oder weniger tief die von 100 000 Mart weiter zu verbreiten. Die Behauptung der Venmnhen Desspeichöürenunitehumabre ſeimerseir miit der glatte Fläche. So wie man das au Pupnen und Kindereiſen⸗Blätter wurde vor Gericht als unwahr glaubhaft gemacht. GrIi * 555 SMPe 5 beſaß bahnen tut. Wenn der Vater das merkt, ſchimpft er, je nach 
Ermittlung des, Eroobniſſes des Volksbegehrens efabt 

Schwere des „Verbrechens⸗ * K u 
waden Oii berih öu roungenen ⸗ bresn lichte 5. — 26 1e irkfi icht f— ü Oktobex des vergangenen Fahres veröffent ichte der 

Das Verbrechen war diesmal wirklich nicht jchwer, und j jnig j ühun N Vſe, die polniſchen Pehbeamten werden ſicherlich ihre ebrliche Curtius und Zalkſbüi einig in den Wuuſche: Volbsbecehren Denel hen Voimn,-Bars einen hintiter An en DaonnLShn utrb leirßmitegen itera 3*7 Folge Calonder ſoll auf ſeinem Poſten bleiben es heiß Iſt die Schlacht gewonnen oder verloren? Der 
avon? — an wird meinen, daß Luterart, ſchimp⸗ ...* — —— .— — „„F‚ *pe 3 3 — 2 . hen vber Prantioend zurehen erbeM.e geſeblf, io ein- riüter dictesubenminſiar, Cursaus und der pomijcht Außen- ſozialithiſche Keichsinnenminiſter Severing will es uns erſt. jach geht das nicht. Da ſetzt man ſic erſt hin und ſchreibt eine nüniſter Zäleili iu an des Vöiteebnnt Eue an ver Vuauper; auieufchirLelvuſherk᷑... Aber wis,haben deu Kücnet auß⸗ icke) f i iſche & i e *meinſamen Antrag an den Völlerbund, in dem der Präſtdeni allzufeh 0 Lt... 2 er U C — 

dicke Note, bringt diplomatiſche Vertreter in Beweauna, das ũi „ Calonber. ge⸗ genommen und hoffen Gules von ihm für unſer Land und 
Schriftitück ſchwillt, und z Scbluß wird „eine poli⸗des Gemiſchten Sderſchleſiſchen Schiedsgerichis, nomm i u e Ara Unler. 11 
fichrikchürt ſchmiAt, und zum Scanß wird daraus eine poli deten wird. ven jeinem Kücktriit abzuſehen. Vorder hatie unſer Volk, einerlei, was die Organe des Reichsinnenmini⸗ 

  

.geworben. Irgendwelche x. 
leicht ganz ohne böſe Abſich 
nur um dumme Zungen handeln — mit 
gefaht. Was Narrenhände tun, veiagt da 
blitzernder Lack verſührt dazu, ihn etw⸗ 

        
  

  

  

  

   

  

      

      
      

  

       

tiſche Staatsaktion, ein Kauflittſall zwiſchen zAvei Staaten * 5 2 6 Nales * und znei hoben Regierungen, Da werden = raſen und Wie⸗Curius cine Mtsircn, uwichen den Minifſt berdere ihsipnenminiſter ſtelte wegen der in dem Artikel 
i die Preße bi In einer Unierredung zwiſchen dem Aunga; en Winiſter⸗ Sinnen SreAtelln — 

derautmachungen verlanan da wird die Preße mobil ge 0 Bethbi⸗ U ů enthaltenen Beleidigungen Strafantrag. Jetzt endlich — nach 
macht. da wackelt die Wand. präfidenten Veibien und dem veuiſchen Reichs ußenminiſter Alles wenen drei, vier Rißen auf zwei lackierten Brieſ⸗ wurden Siriſchafts⸗ und Agrarjragen beſprochen. Außerdem verſtändi, man ſich auf ein gemeinſames Vorgehen in den 

vielen Monaten — hat die Staatsanwaltſchaft dem Antrag 
entſprochen und Anklage erhoben! 

     
  

      

     

    

         

  

käſten. 
8 Wirliich derbalb? Kun, cs fcheint io. »bwohßl man auch Minderheiisira n. Im Kovember wird Beihlen der deurſchen noch audere Reaungen binter dem Unternebmen der palni⸗Keichshauptftadt einen Beiuch abſtatien Geufer Schritte des oſteuropäiſchen Agrar⸗Blocks ſchen diplamatiſchen Vertretung nermuten fann. Da iſt der 

ů — Kdingen⸗Streitfall. der die Augen der Selt au' die für die Polnij i5 Dertſcland Auch Oeſterreich will ſich anſchließen dentchenden nux ſchwer bearevſiche Politit Polens in olniſche Prateitderpnftration gesen Der ſtändige Vertreter Polens beim Völkerbund hat die bs ftaröil. vn pich Actenkr, bar. Man fürchter ein ungün- gredite des Schlefiſchen Seiens für den Ausban der polniſchen Eniſchließungen der osteuropäiſchen Agrarkonferenz in War⸗ 
ſtiges Urteil. und da maa das Briefkaſlen chen hi Marine jchaun dem Sekretariat des Völkerbundes zugeleitet. Die in bymusend daem phen gekemmen ſein Es läßs fich vielleicht Senf weilenden Außenminiſter Polens, Rumäniens und 

  

  ctmas ausbeuten und zeigt deutlich, weltden unerhörten Zer Scchleſiüche Seim nahbm einen Stinglichteitsantrag des Jugyſlawiens dürſten demnächſt in Beſprechungen einkreten, 
Dingen, volniiche Initutionen in Danzig ausgeſest ſind. Negierungssblods ar Dbenn Dings, ichleüilchr enveet auiahr- Fie vin einheitliches Vorgehen der oſt⸗ und mitteleuropäiſchen 

Rußia Biut. die Kraser Züriten wohl niemand überzeuat 23 faär den Ausr et, Sdis ßür den Auseu der polni⸗ Staaten in agrariſchen Fragen vorbereiten ſollen. Polniſcher⸗ 

            

    

   

baben, und wir alanben, daß die volniſchen Diplomaten ſich einszufßekler iß. Von den Antragsftellern jeits wird der Hoffnung Ausbruck gegeben, daß auch Oeſter⸗ 
mit der katten⸗Kote kaum einen anten Deuſt gelelſtet nahme als Ankwort an die Kebifionsforde⸗ reich ſich dem im Werden begriffenen Block der Agrarſtaaten 

   

fers Treverinus bezeichnei. Für den Antrag 
mmte liche polniſchen Parteien, mit Ansnahme der 

osinüäfften, während deutichen Abgeordneten ſich der Der Kownver Pylizeichef wiederhergeſtellt. Der bei dem 

haben. Berlieren denn nicht Staarsaltidnen idüben Angen 
anſchließen wird. 

der Oefßßentlichteit erdeblich Auſehen. wenn fie üth sum 
  

     
       

  

  

Gegendand eine Farce ausſuchen. Und um Was anderts 8 DaE dee — ü — handelt'es ſich hicr? Summe enthielten An ſich ſind dieſe 250 000 Zlem jda bloß AItteniat ſeinerzeit ſchwer verletzte litauiſche Polizeichef Ru⸗ ein Tröpichen auf den heißen Stein. hauss iſt bereits ſo weit wiederhergeſtellt. ßih e das Fein aur ñ5 'e ñ 
aus verlaſten konnte. Vermutlich wird er ſich einige Zeit zur 

Berkfelte Eiſenbahnattentate bei Lenberg 
Kur im Auslande aufhalten müffen. 

  

Man ſchreibt ſie den Ukrainern zu Der Bölkerhund infermiert ſich Büber Memel Irigoyen win nach Suvfrankreiche Wie Wepn Tueriehin au Dich 1 Lnn ind szwei gr 4 Aaitente — 3 ; Saint⸗Jean de Luz berichiet wird, verlautet dort gerü üweiſe, 
i w. LeMbera em Ken v —— eer ventcle ber⸗ Sitamiſche Saßhlſchirbungsverfuche der fruͤhere ergennintiche Prüſtbent Irigoven beabfichtige. ſich 

eltelt worden. In einem Fall war auer über den Babndamza ů Geichstrsträger in Sitancn, Preſton, Par ſich im franzöſiſchen Baskenland, wo ſeine Familie herſtammt, 
Kemel Ergeken. we er dem Gonverneur des niederzulaſſen. Bis jetzt iſt er immer noch als Gefangener auf 54S ciser Beinch abftartetc. Sie ir Kerono einem argentiniſchen Kriegsſchiff. Beizrch im Zujemmenhang mis der von Lunatſcharſti in vondon. Laut „Daily Telegraph“ hat der ern Seinm Völerrbund eingereichten Seichverde. vormalige Sowierkommiſſär Lunatſcharſti London einen Ge⸗ Wericllänsiicht Selksparrei bar an den Sersßsenden heimbeſuch abgeſtattet. Nach Mitteilungen der Sowjeiboiſchajt Stonmmiſßen ein Schreihen gerichtet, fn welchem weilte Lunatſcharſti nur einige Tage in London. Ein Grund einerleer wäird deß Se —. Die nich Sür⸗ für ſeinen Aufenthalt wurde nicht angegeben. Er geſtern 5ur Teilachme an I nach Paris abgere 

  

     

  

   

       

      

   

    

     

  

  

      

  

In dem anderen Fall war das We hengritell Feſchabigt. 
Beide Anihlsge werdru von der volnit 

nieindliden urainiſchen Kampior 

  

      

  

        
     

    
       

   

   

  r ſcSKclten um“ men. Zwei Pläne ſtehen dabei im Vordergrund der Erört Lar eine Adeinßtebenze mit von rumgen, einmal der, das „Deutſche Theater“ den Staat SiScden angebebrter übeatern in irgendeiner loſen Form anzuſchließen, zum ande⸗ * Eder auch nich: ren der, daß Keinhbardt Oberregiſſeur des Staatlichen Schau⸗ 8 5 jpielhauſes wird. 

„Salsermofers ſeltſame Seelenwandernng⸗ 
Erkaufführung von Noland Betſch 

Seltiame Geichichte des zum Leben (durch einen Unfall 2 Pas Leichenautos!) wieder Becbecern bebon y, Zucker⸗ tten⸗Hackers Salvermojer. Da die Behörden, die den Totenſchein S. Der. cüces eien Sestss ———— ellten, ſich »nie 1äuichen“, legte der Chauffeur des à EAiee ersSeben, Decen ersirters und Tren SLeichenantvos den an der Landſtraße verſtorbenen „Kunden“ SAen! Dei Dr Nänne. Ser Detg, Ju die Kolinke in den Sarg und läß: ihn auf den Namen Salver⸗ Daeri der Progrenmleirurg A iair Koier im Kremaiorium zu Aſche werden. Der richtige Sers Eggießt Warde, lent die Zamt Suivermvier wird non ſeiner Frau, die es bereits mit dem Seegngen fcaß Eeriüßen Eſfen: ellen hat, erkannt. Daber wird der Herr Zucker⸗ Sxrücken Je. We War er denn, der Eeige Sochünpler verhaftet, von mediziniſchen-Ka⸗ Dir Srnzr Larer Mickt Peĩ E AMit fixen Ideen behaftet behandelt. Virr⸗ 2 
errplexen gibt Anlaß zu verwickelten Szenen 

Einlagen. Autor erfindet zum Schluß Mil⸗ 
ichaft des Landſtreichers Kolinke. die Salvermofer 

‚üEESlich die von der mediziniſchen Autorität fälſchlich kon⸗ 
frrtierten Korrlexe anerkennen und zuugeben läßt. daß er, 

wirklich und wahrhaftig der Kunde“ känke jek Kis Kolinke beiratet er äzhm zweiten Male 
8e Sitre Salvermvier. die nun als Frau Kolinke ihren Mann wieder beirater- 

ſn ſo anglanblich, das wir nur dann lachen körnen. wenn wir das Spiel als ein Luſtiges Märchen rehrren, das cauf ein pvaar Stunden unterhalten will. 
efer Sarte aus gejehen macht uns auch das Un⸗ 

he kechen Und wir freuen uns in dieſen Tagen 
Soprelt diefer leinen Ablenkung, da die Frank⸗ 
cußtg unter der Regie Tonti Impekovens alles 

und vor allem der große Da⸗ 
Lompliötertheit jeiner vhantai 

e faßt Enheimtich zu meiſtern verßand. M. E—X. 
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Junges Mädchen zwiſchen die Puffer geraten 
Beim Rangiereu in der Hopſengaſſe — Vorſicht beim 

Ueberſchreiten der Gleiſe 

Die Hopfengaſſe war heute vormittag um 8.15 Uhr der 
Schauplah eines ſchweren Unglücks. Dort geriet die in den 
zwanziger Jahren ſtehende Arbeiterin Maria Konietzko, 
Rähm 18 wohnhaft, zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahn⸗ 
neſchenft. Die K. wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus 
ae . 

Der Unfall ereignete ſich in der Nähe der Stützengaſſe 
am Speicher der Firma Bartels & Co. Die Beleaſchaft der 
Firma Bartels, die Oonſengaſſe 58 einen großen Speicher 
in Betrieb hat. machte gerade Frühſtück. Die innge Ar⸗ 
beiterin wollte während der Frühſtückspauſe über die 
Straße gehen, Da zu dieſer Zeit an dem Bartelsſpeicher 
ümmer Eiſenbahnwaggons ſtehen, war die K. gezwungen, 
zwiſchen den Waggons hindurchzugehen. Dabei hat ſie 
ſicher nicht bemerkt, daß von der anderen Seite ein zweiter 
Waggaon herangeſchoben wurde. Durch das Heranſchieben 
des nenen Waggons wurden ſämtliche Eiſenbahnwagen, 
wenn auch nur für kurze Zeit, in Bewegung aeſetzt, doch 
genügte das, um das Mädchen zwiſchen die Puffer ſeſtzu⸗ 
klemmen, Die Waggons ſprangen kurz darauf wieder aus⸗ 
einanber, aber die K. war der leibtragende Teil dabei. Sie 
ſchwankte noch kurze Zeit, dann ſtürzte ſie beſinnungslos 
zu Boben. Ihre Arbeitskollegen ſchafften die Vernnalückte 
in das gegenüber liegende Gaſthaus, von wo dann auch 
das Unfallanto herbeigeruſen wurde. Die K. ſand Anuj⸗ 
nahme im ſtädtiſchen Krankeuhaus. lteber die Art der Ver⸗ 
letzungen konnte man uns noch keine genaue Ausknnft 
geben, man höofft aber, daß die Verletzungen nicht allzu 
ſchwer ſein werden. 

Der Unſall der jungen Arbeiterin beweiſt wieder ein⸗ 
mal, daß noch mehr als bisher allergrötßte Vorſicht beim 
Ueberſchreiten der Eiſenbahngleiſe in der Hopfengaſſe ge⸗ 
boten iſt. Oft kann man beobachten. daß vielfach Kinder 
ſich zwiſchen den Eiſenbahnwaggons durchauetſchen müſſen, 
um auf die andere Seite zu gelangen. Wenn dann an den 
oft beträchtlich langen Güterzug weit hinten ein Wagen an⸗ 
gehängt wird, pflanzt ſich der Stoß bis ans andere Ende 
fort. Stehen dann zwei Waggons vielleicht nur einen 
Meter auseinander, ſo ſtoßen ſie zuſammen, und wer da⸗ 
zwiſchen kommt, dem geht es ſo, wie der jungen Arbeiterin 
heute morgen. 

Die Danziger Nazis auseinandergejagt 
Auflöfung des Ganes Danzig — Richtung Tohuwabohn 

vorherrſchend 

Bei den Danziger Nationalſozialiſten geht jetzt glücklich 
alles drunter und drüber. Eine „Richtigſtellung“ jagt die 
andere, und von den ruhmbedeckten „Führern“ gibt es keinen 
mehr, der nicht als „Parteiſchädling“ gilt. Zu dem Fall 
Hohnfeldt hat ſich eine Reihe anderer „Fälle“ geſellt. Die 
Nationalſozialiſten verfügen jedenfalls bis heute ſchon über 
den „Fall Peters“, den „Fall Meller“, den „Fall Wnuck“, 
den „Fall Fricke“ und ſo munter fort. 

Den Bolzereien innerhalb der Nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei, über die wir vor kurzem zu berichten wußten, folgte zu⸗ 
nächſt der Ausſchluß des Krakehlers Hohnfeldt durch die 
Gauleitung der hieſigen Nationalſozialiſtiſchen Partei, und 
König für einen Tag wurde der Auſpaffer Fricke. Jetzt 
kommt von der anderen Seite die Nachricht, 

daß dieſe Gauleitung überhanpt nicht mehr exiſtiert. 

Dieſe Gauleitung iſt nämlich, ſo verkündet es ein gewiſſer 
Herrn von Wnuck, aufgelöſt durch oberſten Machtſpruch des 
Ober⸗Indianerhäuptlings Hitler. 

„Der Danziger S.⸗A.⸗Führer Bruno Fricke,“ ſo heißt es 
wörtlich in dieſer Bekanntgabe, „iſt von ſeiner vorgeſetzten 
Dienſtſtelle zur Durchführung eines beantragten Unter⸗ 
juchungsverfahrens beurlaubt geweſen und demnach von der 
Reichsleitung für alle Zeiten aus der NSDAP. ausge⸗ 
ſchloffen worden.“ 

Jedenfalls kann man aus dem Hin und Her der gegen⸗ 
tigen Ausſchlüſſe entnehmen, daß es die Nationalſoziali⸗ 
che Partei in Danzig gar nicht mehr gibt und daß zumin⸗ 

deſt zwei Gruppen beſtehen, die ſich beide weiter ſo ſchimpfen. 
Fricke, ſo verlautet weiter, war von Hohnfeldt einſt in 

die Danziger Partei aufgenommen worden, wuchs dann aber 
ſeinem Herrn und Meiſter über den Kopf (wozu ja nicht allzu 
viel gehört). Er ſoll allerlei Kräfte um ſich geſammelt haben, 
und mit der Zeit ſoll die Danziger Gruppe mit „kommu⸗ 
niſtiſchen Leuten durchſetzt“ geweſen ſein. Sicherlich haben 
dieſe Leute aber durchaus in den Rahmen gepaßt. 

Dann hat es nicht nur einen Kampf um die „Führer“, 
ſondern auch um mehr materielle Dinge gegeben. 

um Parteiſtempel und Schreibmaſchinen. 

Wer die beſten Fäuſte hatte, war bald im Beſitz des Partei⸗ 
büros, und das war zunächit Herr Fricke. Man muß ſich 
aber zu helijen wiſſen, deshalb gründete man ein zweites 
Parteibüro und ſetzte „Treuhänder“ ein, die die Aufgabe 
hatten, die jſeindlichen Gruppen endgültig gegeneinander auf⸗ 
zuputſchen. Der Erfolg war das wirklich ausgereifte Tohu⸗ 
wobohu, das beute die herrſchende Richtung in der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei iſt. 

Es fällt ſchwer, ſich durch all dieſe Dinge hindurch zu fin⸗ 
den. Wieviel Nationalſozialiſtiſche Parteien es in Danzig 
gibt, läßt ſich nicht mit Genauigket ſagen, denn vielleicht hat 
ſich inzwiſchen bereits ein neuer Herr in den Befitz eines 
Parteiſtempels geſetzt und ſchreibt gleichfalls munter Richtig⸗ 
ſtellungen. Man kann ſicherlich noch allerlei erwarten. 

Jebenfalls kann man das Ganze als einen ansgezeichne⸗ 
ten Wahlauftakt für die Nationalſozialiſten bezeichnen. 
Lieber Wähler, fehen Sie, „wie fein und lieblich es iſt, wenn 
Brüder einträchtig bei einander wohnen!“ 

     

Der Umban der Hauptiſtraße in Lansiuhr ſtebt vor 
ſeinem Abſchluß. Das Verlegen der Streßenbebngleiſe iſt 
bis auf einige 30 Meter in der Nichtung nach Danzig durch⸗ 
geführt. Mitte nächſter Woche wird der Verkehr auf beiden 

Gleiſen durchgeführt. Die Pflaſterung beider Richtungs⸗ 
ſtraßen beichränkt ſich nur noch auf die Verbindungsſtücke. 
Die neuen Bordſteine find verſetzt; man legt zur Zeit die 
verichmälerten ürgerſteige mit Zementflieſen aus. Der 
durchgeführte Umbau hat das Bild der Hauptſtraße nun 
auch in dieiem Teil ſehr zu ihrem Vorteil verändert. 

Straßerumbau in Oliva. Bon Montag ab erfährt in⸗ 
folge Umbaus der Danziger Straße zwiſchen Kaiſerßeg 
und Seeſtraße der Fuhrwerksverkehr eine Einſchränkung. 
Er wird aus Richtung Zoyppot über die Salzmannſtraße 

  

umgaeleitet. Die Sperkunsß iß auf 14 Tage vorgeieben unsd einige Nelken uns Vei   

hängt mit der Einführung des Richtungsverkehrs beider⸗ 
ſeits der Glettkauer Srraßcubahn zuſammen, deren Gleis 
in die Mitte der Straße koDmmt. Die Fahrbahn wird esr⸗ 
beblich verbreitert. ‚ 

Der Abſchiedsbrief des Liebespaares 
Licht in der Zoppoter Tragödie 

Die blutige Tragödie des Liebespaares in Zopppt iſt 
nunmehr reſtlos geklärt. Das Paar wollte gemeinſam aus 
dem Leben ſcheiden. Es liegt nicht Mord aus Eißerſucht und 
Freitod des Täters vor, ſondern gemeinſamer Freitod. 

Ein Abſchiedsbrief des Daubert hat jeden Zweifel darüber 
beſeitigt. D. wurde bekanntlich blutüberſtrömt ohne Jackett 
aufgefunden. Das vermißte Kleidungsſtück iſt inzwiſchen in 
einem Gebüſch in der Nähe des Tatortes gefunden worden. 
In der Taſche fand man einen Abſchiedsbrief an einen 
Onkel des D., worin die Gründe des Lebensüberdruſſes da⸗ 
gelegt werden, und zwar in einem guten, flüſſigen Deatſch. 
Diefer Brief iſt zweifellos nicht in Haſt und Aufregung ge⸗ 
ſchrieben worden. 

Mit Bleiſtift geſchrieben enthält er dann einen Zuſatz, daß 
Valeska mit allem einverſtanden ſei. Sie ſei lieb und nett 
zu ihm geweſen. Es wäre jetzt 5 Uhr und nach kurzer Zeit 
werde alles ein Ende haben. ö 

Im gegenſeitigen Einverſtändnis ſind dann die beiden 
ibieber Leute durch Revolverſchüſſe ans dem Leben ge⸗ 
ſchieden.   

Unfer neuer Noman: 

„Ted wurde lebendig“ von gemam Lalt 
Eine Abenteuer⸗Geſchichte im Stile wie „Bobby erwacht“ 

Unſere bisherigen Leſer und vor allem auch 
Leſerinnen werden ſich noch mit Vergnügen ber. 
amilfanten Roman⸗Veröffentlichung erinnern, die 
wir vor rund zwei Jahren unter dem Titel „Bobby 
erwacht“ geboten haben. Nun iſt es uns gelungen, 
ein Manuſkript des gleichen Genres zu erwerben. 
Statt „Bob“ ſteht diesmal „Ted“ im Mittelpunkt 
einer bewegten Handlung, die, gemiſcht aus Aben⸗ 
teuer, Liebe und Kriminaliſtik — Dinge, die nun ein⸗ 
mal zu den Beſtandteilen eines modernen Unter⸗ 
haltungsromans gehören — über außerordentliche 
Spannungsmomente verfügt. Dabei geht es in 
dieſer „verrückten Geſchichte“, wie der Verſaſſer 
ſeine Schöpfung ſelbſt pezeichnet, meiſtens ſehr 
Iuſtig zu. Wir glauben alſo alle Vorausſetzungen 
erftüllt u ſehen, die unſerer Leſerſchaft eine unter⸗ 
haltſame Roman⸗Lektüre gewährleiſten. 

  

Letzte Danziger Wochenſchau 
6G 

  

   
1. Wegen der „Hochempfindlichkeit“ der polniſchen Briefkäſten dürfen Poſtſachen nur mit dicken Wollhandſchuhen hinein⸗ 
geworfen werden. 2. Hänschen Hohnfeldt ſieht ſeiner Auflöſung entgegen. 3. Fälſchungen von Danziger Guldenſtücken. 
und Fälſchungen in den „Dandiger Neueſten Nachrichten“ konnte der aufmerkſame Danziger „am Rande bemerken“, 
Ihm ging darauf über den Wert mancher Dinge „ein Licht auf“. 4. „Tröſte dich, Brüderchen Danziger, im vergangenen 

Fahre warteten wir auch vergebens.“ 

  

Nothilfe für die Fiſcher 
Der Senat bewilligt 30 000 Gulden für die Fiſcher⸗ 

Gemeinden 

Seit Jahren klagen die Fiſcher des Freiſtaates über die 
ſchwere Notlage, die durch den Rückgang ihres Berufes über 
ſie gekommen iſt. Bisher wurde verſucht, dieſer Not durch 
die Gewährung von Darlehen, deren Rückzahlung von ſeiten 
der jetzigen Regierung ſehr entgegenkommend geregelt wor⸗ 
den iſt, zu lindern. Da jedoch die lagen der Fiſcher trotzdem 
immer dringeder wurden, hat ſich der ſozialdemokratiſche 
Vizepräſident des Senats, Gen. Gehl, veranlaßt geſehen, 
ſich an Ort und Stelle ein Bild von den Verhältniſſen der 

Fiſcher zu machen. Auf Grund ſeiner Feſtſtellungen hat der 
Senat in ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, ſofortige 
Hilfsmaßnahmen für die Fiſcher in die Wege au leiten. Es 
wurde beſchloſſen, dem Sreis Danziger Nieberung ſeinen 

Betrag von 30 0000 Gulden aus dem Finanzausgleich zu 

überweiſen, der vorzagsweiſe zur Unterſtützung Bedürk⸗ 
tiger, insbeſondere notleidender Fiſcher in leiſtungsſchwachen 
Gemeinden dienen ſoll. Es iſt das erſtemal und bezeichnen⸗ 
derweiſe unter einer Linksregierung, daß eine tatkräftige 
Hilfsaktion für die Fiſcher unternommen wird. Die Deutſch⸗ 

nationalen haben, trotz ihrer laut betonten Fiſcher⸗Freund⸗ 
ſchaft und ſelbſt in den Jahren einer beſſeren Sinanzlage 
nicht ähnliche Maßnahmen ergriffen. Erſt die Sozialdemo⸗ 
kratie hat anſtelle billiger Worte, wie ſie bei der früheren 
deutſchnationalen Regierung üblich waren, wirkſame Taten 
treten laſſen. 

Mundſchun auf dem Wochenmackt 

Der reich beſchickte Markt iſt wieder verregnet, wie ſo oft 

in dieſem Sommer. Die Hausfrau erledigt ihre Einkänfe 
deshalb im Eiltempo. — 

Der Geflügelmarkt hat viele Hühner, Gänſe und, Enten 
an den Ständern Eine Brathenne ſoll 3,00—4,50 Gulden 

bringen, ein Keuchel 1,10—1,75 Gulben, eine Ente 3.00 bis 
4,00 Gulden, Gänſe das Pfund 80.—00 Pf— ů 

Die Mandel Eier preiſt ſchon 1.70—1.80 Gulden. Für ein 
Pfund Butter werden 1.50.—1,50 Gulbden, für Molkereibutter 
1,70—1,80 Gulden verlangt. Schmals koſtet pro Pfund 1410 

Gulden, Speiſefett 80 Pf., Schweineſchmalz 120 Gulden. 

Die letzten Preißelbeeren ſollen 60 Pf. das Pfund bringen. 
Tomaten 20 Pf., Rotkohl 15—20 Pf., Weißkoßl 8 Pi., Bruken 
5 Pf. Das Bündchen Mobrrüßben koſtet 10 Pf., ebenſo Rettich 
und Radieschen, das Suppenbündchen koſtet 15 Pf., ein 
Pfund Zwiebeln 20 Pf., das Köpfchen Blumenkohl 10 bis 
60 Pi., Salatgurken das Pfund 20 Pf, Senfgurten 20 bis 
30 Pf. Schneidebohnen 20 Pf., Wachsbohnen 30 Pi., Spinat 
25 Pf. das Pfund, ein Bündchen Knoblauch 40 Pf. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch Bauch) 
koſtet 90 Pf., Schulter 1.— Gulden, Karbonade 1,40 Gulden, 
Häschen 150 Gulden, Rindfleiſch 90 Pf. bis 1.40 Gulden⸗ 

Aepfel koſten 3 bis 4 Pfund 1, —Gulden, Weinlinge und 
Gravenſteiner 35—-40 Pf, das Pfund, Pflaumen 25—90 Pf., 
Pfirſichpflaumen 40 Pf., Weintrauben 80 Pf., Birnen 25 bis 
50 Pf. das Piund. Eine Banaue koſtet 60—70 Pi. 

Der Blumenmarkt bietet ſehr viele Aſtern an, eine Hand⸗ 
voll koſtet 10 Pf. Des Sommers letzte Roſe iſt zu haben, auch 

prangen auf den Tiſchen * prangen aui Len Tiichen 

  

  

Der Fiſchmarkt bictet Flundern an, das Pfund ſoll 50 Pf. 
bis 1,.— Gulden bringen. Quappen koſten 50 Pf., Hechte 
4.— Gulden, Aale 1,80 Gulden. Traute. 

Kurzarbeit bei Schichuu 
Um Entlaſſungen zu vermeiden 

Für etwa die Hülfte der Belegſchaft hat die Schichau⸗ 
werft Kurzarbeit einführen müſſen, da die Neubau⸗ und 
Reparaturarbeiten nicht in dem wünſchenswerten Maße 
vorliegen. An Neubauten ſind nur zwel kleine Tender für 
Manila auf den Philippinen in Arbeit: Reparaturanufträge 
liegen nur in geringer Menge vor. Für die Arbeiter 
dieſer Betriebsabteilungen iſt deshalb die Arbeit auf 3773 
Stunden pro Woche verkürzt worden. An vier Tagen der 
Woche wird bis 12 Uhr grearbeitet, an zwei Tagen voll.? 
Dieſe Maßnahme iſt getroffen worden, um Entlaſſungen zu 
verhindern. Mit der Kursarbeit ſoll Schluß gemacht wer⸗ 
den, ſobald die Betriebsverhältniſſe es geſtatten. 

Die Uebergriffe in Dirſchan 
Sanziaer Note an Polen 

Im Anſchluß an unſere geſtrige Meldung über die völlig 
ungerechtfertigte Verhaftung der Frau Keſſel auf dem Bahn⸗ 
hof in Dirſchau erfahren wir, daß der Senat aus Anlaß 
dieſes Vorfalls eine Note an die polniſche diplomatiſche Ver⸗ 
tretung gerichtet hat, in der über die in letzter Zeit über⸗ 
hand nehmenden Fälle Beſchwerde gejührt wird, in denen 
Danziger Staatsangebhörige in Dirſchau ohne lede Ver⸗ 

anlaſſung ihrerſeits Unannehmlichkeiten und Beſchimpfun⸗ 
gen ſeitens poluiſcher Organe ausgejetzt ſind. Begen der 
beſchimpfenden Aeußerungen des polniſchen Poliseibeamten 
iſt eine Beſtrafung verlangt worden. Weiter ſind Ent⸗ 

ſchädigungsanſprüche wegen der Frau Keſſel entſtandenen 
Koſten geltend gemacht worden. ů 

Der ſchimpfende Beamte hieß. wie wir beute richtig⸗ 

ſtellen, nicht Adamſki, ſondern beiand ſich in Beäleitung 
des Adamtki. 

  

Aus der Mutilan gegogen 
Beim Spielen verunglückt 

Der Schüler Gerhard Engels, Peterſiliengaſſe 9 wohn⸗ 

haft, wurde geſtern nachmittag in der Nähe des Johannis⸗ 

tors aus der Moitlau gezogen. Der Knabe ſpielte mii anderen 

Schülern am Bollwerk und ſiel dabei ins Waſſer. Dor dort 

patrouillierende Schupobeamte lief ſofort zur Unfallſtelle hin. 

Bevor er ſie erreicht hatte, war der Arbeiter K orinth, wohn⸗ 

haft Jakobswinkel 8, bereits in die Mottlau geſorungen, er⸗ 
faßte den Jungen und ſchwamm mit ihm dem Bollwerk zu. 

Da an dieſer Stelle keine Aujfſtiegsmöglichleit vorhanden war, 

legte ſich der Beamte am BVollwerk hin und zog zuerſt den 

Schüler und dann den Arbeiter beraus. Hierauf bracßte er 
den verunglückten Knaben in ſeine Wohnung. Einen körper⸗ 

lichen Schad in har der Knabe ſcheinbar nicht erlitter, da er de⸗ 

Duß surückiegen konnte. 

   



Was der Rundfunk bringt 
Woche vom 14. bis 20. September 

Am Sonntag überträgt die Orag aus Berlin um 19.30 
eine Kammermuſik des Koliſch⸗Quartetts. Danach ſendet 
Königsberg ein Orcheſterkonzert. 

Der Montagabend bringt zunächſt auf der Königs⸗ 
berger Sendeſpielbühne ein Luſtſpiel von Ludwig Hirſchſeld: 
„Die Frau, die jeder ſucht“ Dann folgt aus Danzig ein Spät⸗ 

konzert. Die muſikaliſche Leitung hat Otto Selberg. 

Am Dienstag um 20.05 Uhr wird Richard Wagners 
romantiſche Oper „Der fliegende Holländer“ aus dem Opern⸗ 
haus Königsberg übertragen. 

Däas Mittwochabendprogramm beginnt mit einer 
Abendunterhaltung mit Edgar Lißner (Berlin), der Chanſons 

ſingen wird. Im Anſchluß um 21.10 Uhr wird den Orag⸗ 
hörern unter dem Titel „Velgiſche Stunde“ belgiſche Literatur 
und Muſik zu Gehör gebracht werden. Den mufikaliſchen Teil 
Veftreitet Bronislaw Gimpel (Violine), Karl Gimpel (Klavier). 

Siefſan Auber (Cello) und Elſe Chriſtjanfen (Geſang). Die 
Rezitationen ſpricht Fritz Eckert. 

Gros-Graine Laconné, in aperten, 1 2⁵⁰ RHouline-Karos 50 Pointills 
kleinen Dessins, 140 cm breit. Meter das prakt. Gevebe für herbstliche 4 reine Wolle, sehr apart und kleidsam, 

für das modische Herbsikleid, Meter pPeau dde Satin in allen Farben, 
hochelegant, weichfließbend, zweisei- 
tig. 140 em breit Meter 

Flamenga ganz große Moade. uni 

u. mit klein. Effekt., 150 cm br., Mir. 

Tweed-Noppé u. Boucléè scche 
Wollstoffe, überrasch. Ausv., Mefer 

14⁵⁰ 
15³⁰ 
16⁵⁰ 

rine, braun 

Der modeme Damen-Mantel und das Mlein für den Ueberpang 
Ein Besoenders preiswertes angebot 

Der UVebergangs-Mantel Eleganter jugendl. Mantel] Das sportiiche Kleid 
aus reinvollenem Sioff. beste aus Leinsf. reinw. Drapee, irt aus feinem, gemust. Woll- 
Schneiderarbeit. sehr flotte 355 in fen modernsi. Farb- Stoff. Das Kleid hat mod. Fal- 
Ferm. grogser Pelzkragen, ganz 50 tönen vorratig. Der Man- 00 nreck, Ringsgüriel, aufgesetzte 
auf Wattelin und gutem 11 kat grog. Pelzkrage Taschen, deppelten Kragen 2. 
Futter ffr nur u. gutes Futter. fär nn 2St hoch zu schlieh. à. kestet nur 

Der mod. Frauen-Mantel 
aus gutem reinxoll. Rips. ist aus 
durch dis feins Schneiderierm, 
auch f. starks Figaur., schr vor- 
teilhaft. Der Maniel iSt mit Kro- 90 
Bem Pelxkragen. ganz auf cleg. 
Futter. aun,ʒ-h in großlen Weiten 
vokräkig und *osiet auununr 

Danen., Sarr   VEAAE 
Wir bitten um gefl. Seachtung unserer vielen Schaufenster-Auslagen 

MEIIALEDMESů 

  

Nachmittags- und Sportkleider, Meter 

Boutle-Noppen der wod. Sport⸗ 
stoif, mit Heinen Effekten. bleu, ma- 

Flamingo cð 100 em breit, zeine 
Wolie. mit kunstseid. weißen Effekten, 
das Modegewebe für herbstliche Nach- 
mittagskleider und Complets, Meter 

Der vorn. Marengo-Mantel 
reinilener 

Ware, in Elegenter, leich- 
Seschäeiäifier Form. mit 
SreBEm Aodernem Pelä 

au,th in grosen Weiter 

Donnerstag abend fendet Königsberg ein Sinfonie⸗ 
Konzert. Autf dem Programm ſtehen Werke von Anton Dvoräk. 

Der Freitag bringt um 19.30 Uhr ein Konzert, welches 
auf den Berliner Sender übertragen wird. Es folat eine 
Uebertragung aus Berlin „Der Admiral“, ein Hörſpiel von 
Oskar Weſſel. 

Am Sonnabend um 20.30 Uhr veranſtaltet die Orag 
ein buntes Brettl unter dem Titel „Sing, Sang. Songs“. Es 
wirken mit: Lily Horſt, Hedi Kettner, Kurt Lefing. Karl 
Schnog (Berlin) a. G., ſowie die Funkkapelle. Die Wochenend⸗ 
tanzmuſil wird aus Berlin geſendet. 

* SSSSe 
Programm am Sonntag 

8—9: Früßbkonsert. — 10: Gottesdienit. Pjarrer Sen 
tragung aus der Altroßgärter Kirche. Sberg. — J 
ierdienſt. — 11.5: Aus dem Schase Bändelicher Kunſt. 
und verbindende Worte: Prof. TDr. Müller⸗Blattan, 
Margarrte, Schuchmann (Ceinbalol. Paul Heidecker 
Schußs [Frötc). — 12: Paul Bechter Iu 
Sans Woneken. — b. 2— 8 
Schachtunk. P. S. Leonbardt. — 1 
Geburtstag des Känigsberger, Dichters 

  

      

  

   

      

   

    

   
Satter Scheffl 

  

  Tennisſpielßeit- Gerirnd Lemke. „Die Abreiſe.“ Muſikal. 
   

  

    

Luitſpiel in einem nons Ger Dichtung von A. v. Steigenteſch, ein⸗ 
terichtet von Ferdinand Graj orck. Muſik von Eugen d Albert. 

Muſtkal. Leitung: Erich Seidler. Regie: Kurt Leſing. — 18.45: Die Maxrienbura 793 Sumbol des Deniſchtums im Oſten: Caxi     „ Arbarammvorſchau für die Zcit vom 15. 
„ dtember. —. 19.30, Ulebertragung aus Berlin? Kammer⸗ 

oliſch⸗Ouartett, Rudolk, Koliſch (1. Violine), Felir Khuner, 
CI., Bioline). Eugen Lebner (Violal. Beunar Heifetz (Fetko). — 20: 
Sportfunk — Vorberichte, — 20.15; Orcheſterkonzert. Dirigent: Kart 
Hruben. —, 22.10: Wahlberichte. Preſſenachrichten. Sonrtberichte. — 
Anichllezend aus Berlin: Tanzmufik. Kapelle Stio Kermbach und 
Kapelle Gebrüder Steiner und weitere Wablberichte. 

Programm am Montag 
5.—6.30. Settervorberſage. Anſchl. Früübturnſtunde Leitung: 

Sportlebrer Paul Sohn. 6.30—7.30: Frübkonzert auf Schallplatten. 
. S-0—D: Turnſtunde für die (tür Toxtaeſchrittenej: 
Dipl.⸗Gumnaſlſklehrerin Ninni Vol⸗ Schallplatten. — 
13.15—14.30: Matinee. Leitung: W. 16: Rätielfunk 

     

  

  

    

   

  

   

für unſere Kleinen. Dr. Lau. — 1 Konzert. Funk⸗ 
orcheſter. Dirigent: Erich Seidler. — 17 Trſtunde. unk⸗ theoretiſche Schrilten: Herbert Aliman D Landw. Preis⸗ 
Errichte. —, 18.30, Herbiſtmoden. Paula Carlo von 

  

Sremen lieſt aus eigenen Werken. — ſt. — 19.30: 
Leichte Abendmuſik. Leitung: Walter Keich. — 20.30: Sendeſpiel⸗ 
bühne. „Die Frau. die ſeder ſucht.“ Luſtſviel in drei Akten von 

  

    

  

  Seltbild. Srvf. r Hein⸗ Eginden — 15.45: 1619—1 In 
tbild. rbf. Dxr. in. indermann. — 16.13—1.5 nier⸗ baktungskonzert. Leiiund: Balber Kelch. — 17.5: Rräblick auf die 

Georgette flockẽ 75⁵⁰ 

8⁵⁰ 

u. weinrot, XMeter 10.50, 

ben, ca. 100 em breit 

Das Tweed-Kleid 
iEbevorzugt für den Vor-⸗ 

üSSg. Die Kleidksae, anders- 
farbigs Wesze, &e Tleinge- 
MDnskerte Steß, SSsie die neue 
Ealpartte i2r Rock gebea dem 
Eled Eine fesche Nore, 

es EoStiet nur 

é 
aui Fntier-   168* —

 

r Anur 

die interessante Bindung für herbst- 
liche Sportkleider, in modischen, Eü- 

Xeter 

Nantelstoffe das Schönste und 
Neueste. 140 cm breit, Boucle Dia- 
gonal, Marengo. Meter anfangend 

Judwig Hirſchield. Rreaie? Walther Ottendorif. — 22.10. Wetter⸗ 
Dienſt. Preſſenachrichten. Sportberichte. — 22.30.—21: Spät⸗Konzert. 
Leitung: Stto Selberg. Kätbe Schwarz⸗Nenbeck fingt Lieder zur 
Laute. 

    
     

        

       

      

              

     

  

Woll-Crépe de Chine 7 
unsere Hausmarke, reine Wolle, 4 5 

modernen Farben, 90 cm breit, Meter 

Crépe de laine das mod. Gevebe, 
bildschöner Wollstoff dies. Saison, für 4⁵⁰⁰ 

5*⁰ 

8⁵⁰ 

10⁵⁰ 
fesche Herbstkleider, 90 em br., Mtr. 

Woll-Georgette das modische, rein 
wollene Gewebe für elegante Nach- 
mittagskleider, in großem Farben- 
Ssortiment, 100 em breit .Meter 

Das Nachmittags-Kleid 
aus Maroc à laine, ist sehr vor- 
teilhaft verarbeitet. Die neusr- 
tise Faltenglocke im Rücken und 8* 

Das elegante Abend-Kieid 
aus Crepe Satin, hat den moder- 

2⁰ 

9⁰ 

Vorderteil sowie der Spitze Aus- 
sehnitt mit feinem Georgette-Kra- 
zen, die feine. Kleidsame Form 
geben dem Kleid einen vornehmen 
Charakter .. und Eostet nur 

nen langen Rock mit aparter vo- 
lantpartie. Durch das passende 
Jckchen mit den neuartigen vo- 
tantärmeln kann das Kleid auch 
fuür den Nachmittas getragen 
werden und Kostet nur   

  

    

  

  

Cin armmes 
fHſeines erz 

Eoman von GingH de TEraumond 
7 * Ueberngin- 2 SAIShn ve Jchiese. Dase. ————— Vernt —Ies 2 S, SE Man 

    

. Borffesrng 
„Um dieſes nichtigen Renſchen willen war äte im Genb jat zngrurde gegangen. Heite ße ſch ines Abrnbs Xder 

muier z8e en Valvpertenbrrg Heu Lockenden Strom grbrugi der Lechr Aad 
Sirückgrüren gemungen gemeſen. ‚d Anter    

  

   

5 SulSchelte: er ſas wr gebnrn⸗ 
euf Pem de Rie Biumer des Seriens 

Elen De Frächten verixili, ir Ten üe a Sebrenk bese. was dem Gen rmer Stunde Sers 
Tieſes Senies perbarg. 2 dem Fr burch seine SSUIIID iEUV 
eide 

  

nber nis verlengneigr: Wein licder Hector! 

üKESloſen Fraux erklimmen. War SrI 

mwochte. 

   

         

      

i. Die ßße ſeEN ihren Freunben gegen⸗ 
ErkMären Sie 

züir. Keilche Fiser-r Srile enbeli Sie an, daß nach 
Arrrila ofem. 20 Ste doed in Fraufteich alles finden. 
Erhit Sir fi erhrlten?“ 

Wit den jangen Maun ging eine Sanblung vor! 
Er Släcte rrüt etremmal verdütert, etwas Efferriert 

         ů S:SSäder zn mach Srend ies muct gesmiger Beigtigung frebe und mein 
Sawaätal in SSEEEfFfEEEE MxEäernehansger arbeieg kaßen 

     

E Seizr ArS itt Sk Serarttgert auch her XEs fein WegeLe- Herßerde Sir alle Deree üis. 
      

    

rieß EEE AAE 
Kecttetere, ehf 
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Sache bat mich Iüufionen gekoſtet. Es handelte ſich um ein 
zweifellos jehr bübſches Mädchen!“ 

Mit einem Blick, wie ſolche ſentimentalen, unglücklichen 
Jünglingen eigen, ſuchte er den Francines, die ſich immer 
mehr den Anjchein gab, als interefftere ſie ſich ausſchließlich 
für ihre Zöglinge. 

Baben Sie vielleicht von dem Werk Balland — Flug⸗ 
zeugmotoren — jprechen hören?“ 

Frar de Collange machte eine vage Gebärde. 
Srancine mußte ſich zuſammennehmen, um 

ein Zittern ſich zu verraten. 
Sie ſollte alfo jetzt aus dem Munde diefes Schwätzers 

das, was jie burchlebt hatte, in zum Teil wahrer, zum Teil 
erfundener Schilderung vernehmen! 

Hector Pleucaßfen fuhr in geſteigerter Betrübnis fort: 
„Das Ballandſche Werk iſt — oder ſcheint wenigſtens — ein 

nicht durch 

ülorierendes, ertragreiches Unternehmen, wo die angelegten 
Kapitalien geſichert ericheinen. Ich wollte damals mein 
Geld arbeiten laſſen und erſtrebte einen Birkungskreis. Eines 
ichbnen Tages kommt einer meiner Freunde und ſchlägt mir 
eime ſehr vorteilhaſte Sache vor. Ich könne ein glänzendes 
Geichäft machen und zugleich eine verlockende Partie ein⸗ 
geherr. Kitrz, er ſchlägt mir Ballands Nichte vor: ich ſoll 
ßnie heiraten und Affociè wexden. Ich bitte um Bedenkzeit: 
‚cge jedenfalls nicht nein. Das junge Mädchen iſt auch tat⸗ 

ich bezauberns, eine Blondine, diſtinguiert ... na, ich 
Sin ichlreßkich ganz vernarrt... habe nur einen Wanſch⸗ 
Sr Gatte zu merden. Das Serk. Geld, Teilhaberichaft — 
Das alles zuückt in zweite Linie. Mein Traum iſt fortan nur 
Frättbein Balland. Mein Freund erklärt, daß meine Perfon 
Licht mißfalken har und daß ich mich um die Dame bemühen 
sann. Ser war glüclicher als ich?. .. Ich ſchwelge in 
berrlichen Plänen, ſchwärme von einem nützlichen Leben an 
der Seite einer ancebeteten Frau. Der Traum war ſchan 
— das Ermwachen follte hart jein- 

Siſt Ihnen denn widerfahren, mein armer Freund?“ 
5 Le Collanges. 
Fraweine blickte wie betäubt dem Prahler ins Geficht, 

Ser offenbar den Reman, den er ſich zufammengereimt, feldit 
Ir Slauben begannen Batte. 

Kinter auderen Emftänden hätte Francine das alles viel 
leicht fehr fraßig gefnnden. (Sortſetzung folgt.) 
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Sie hielt ſie alle zum be 
Ingenieur und Studentin — Die verhängnisolle Nacht 

Dies iſt das klaſſiſche Pariſer Kriminaldrama. Er, der Held der Tragödie: ein tüchtiger, junger Menſch. Er har ſtudiert. alle Prüfungen mit „Ausgezeichnet“ abgelegt; nun iſt er Ingenieur bei einer großen Baufirma in Paris. In gut⸗ bezaͤhlier Lebensſtellung. öů 
Er denkt an Heirat. Beim Tennisſpiel lernt er Chriſtiane kennen. Chriſtiane iſt jung, elegant, bildhübſch. Sie ſtudiert an der Pariſer Univerſität; nicht, um ſich eine Stellung zu verſchaffen nur „des Vergnügens halber“. Das Leben. ſelber iſt ihr noch ein Vergnügen. Gewiß, ſie hat ihn, den Ingenieur André Bourdoin, ganz gerne; ſie liebt ihn ſogar, vielleicht — aber ſie liebt auch noch andere 
Es iſt verwunderlich, daß er das monatelang nicht bemerkte, daß ſeine Augen blind waren, daß er nicht fah, wie ſie ihn berrog. Sie wohnte im Studentenviertel, dem „Quartier latin“ auf dem linken Ufer der Seine, in einer Penſion. Er beſaß in der Nähe ein Junggeſellenheim. Am Abend brachte er ſie nach Hauſe. niemals nach Mitternacht. Sie verabſchiedete ſich, ver⸗ ichwand im Innern des Hauſes; er ging die paar Schritte zurück in ſeine Wohnung. 

Hätte er nur einmal eine halbe Stunde ſpäter einen 
Umweg über die Hauptſtraße des lateiniſchen Viertels, 

den Boulevard Saint Michel, gemacht! 
Vielleicht wäre dann die Tragödie nie paſſiert, vielleicht wären zwei Menſchenleben nicht in der Blüte ihrer Jugend zer⸗ brochen worden. Er aber ging brav nach Hauſe und ſte — ſie ſaß unterdeſſen ſchon mit einem anderen auf der Terraſſe eines Kaffcehauſes am Boulevard Saint Michel, tat ſchön mit dem Rivalen und lachte über die Treue der Männer. 

Doch eines Tages verriet ſie ſich ſelbſt. Sie ſagte zu André, daß ſie verreiſen müſſe, daß ihre Mutter ſterbenskrank ſei und nach ihr verlangt habe. Er brachte ſie noch an den Bahnhof. ü perabſchiedete ſich von ihr — ohne zu ahnen, daß ein anderer ſchon neben ihr im Abteil ſaß, daß mit ihm die ganze Komödie perabredet war. André hatte die feſte Abſicht, die ſchöne Chriſtiane zu heiraten. Er fühlte ſich beunruhigt durch die plötzliche Krankheit ſeiner zukünftigen Schwiegermutter; 
und als er unvermutet einen Tag Urlaub bekam, ſetzte er 

fich in den Zug, um die Kranke nufßzuſuchen. 
Alle Hoffnungen brachen an dieſem Tage zuſammen. Chriſtiane Hatte gelogen, ihre Mutter war kerngeſund; Chriſtiane hielt ſich irgendwo verſteckt. 

Zu welchem Zweck, das ſah nun auch der junge Ingenieur ein. Er fuhr nach Paris zurück und wartete Tag und Nacht vor der Wohnung der Geliebten, um ſie zur Rede zu ſtellen. Nachts um drei Uhr ſuhr eine Autotaxe vor. Ihr entſtieg die ſchöne Chriſtiane, ein unbekannter Herr folgte ihr — beide ver⸗ ichwanden im Hauseingang. André ſtand zähneknirſchend im 
Schatten eines Mauervorſprungs und jah alles. 

Was tut ein junger Mann in dieſem Falle? Er läuft in 
die nächſte Waffenhandlung und kauft ſich einen Revolver. 
André Bourdoin kam am anderen Morgen nicht in ſein Büro 
Gegen 9 Uhr verließ er die Waffenhandlung. den Browning 
ſchußbereit in der Taſche. Der Zufall wollte, daß der In⸗ 
genieur der Studentin im Hausflur der Peuſion begegnete. 
Die ſchöne Chriſtiane witterte Unheil. Sie ſuchte André zum 
Verlaͤſſen des Hauſes zu veranlaſſen. Er beſtand darauf, auf 
dem Zimmer ů 

„ein Wörtchen unter vier Augen“ zu ſprechen. 
Chriftiane bat den Portier, nachzuſehen, falls der Beſucher 
innerhalb von fünf Minuten nicht das Haus verlaſſen habe. 
Als der Portier tatſächlich fünf Minuten darauf an der Tür 
klopfte, war es dennoch zu ſpät. Niemand hatte die drei 
Schüſſe gehört. Die ſchöne Chriſtiane lag am Boden, tot. 
Daneben, den rauchenden Revolver in der Hand, ſtand der 
Mörder. André Bourdvin ließ ſich ohne Widerſtand feſtnehmen. 

Vor dem Unterſuchungsrichter erklärte er, daß er ſeine Tat 
nicht bereue. Chriſtiane habe ihr Leben verwirkt, ſie habe ihn 
ſchmählich betrogen und belogen. Die Nachtorſchungen, die die 
Polizei ſojort anſtellte, ergaben die Richtigkeit dieſer Behaup⸗ 
tung. Chriſtiane beſaß nicht nur zwei Verehrer, ſie hatte ihrer 
ein halbes Dutzend. Die ſchöne Chriſtiane war Anerſättlich, ſie 
war auch derart raffiniert, daß keiner der Verehrer erwas von 
dem anderen wußte. Sie hielt ſic alle zum beſten .. Die 
letzten Tage hatte ſie in der Nähe von Paris, in Fontainebleau. 
in Geſellſchaft eines Induſtriellen zugebracht: 

desſelben Mannes, den André in. jener Nacht in die 
Wohnung des ſchönen Mävchens hatte verſchwinden ſehen. 

Der alte Satz. der in Paris bei allen Siebesmorden Geltung 
har: Nicht der Mörder, ſondern der Ermordere iſt ſchuldig. 
dieſer berühmie, einmal von Franz Werfel formulierte Grund⸗ 
ſatz. wird ſich auch bei der kommenden Gerichtsverhandlung 
vor dem Pariſer Schwurgericht als wahr erweiſen, M. 

Internationale Poſtwertzeichenausſtellung eröffnet 
Im Berliner Zov 

Im Kaiſerſaal im Berliner Zoo fand geſtern vormittag 
11 Uhr die Eröffnung der internationalen Poſtwertzeichen⸗ 
ausſtellung 1930 ſtatt. Unter den Ehrengäſten bemerkte man 
u:. a. den Reichspoſtminiſter, Profefor Stenger, der erſte 
Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes, begrüßte die Gäſte »aus 
dem In⸗ und Auslande auf das herzlichſte und wies barauf 
hin, daß das Schönſte, Wertvollſte, was philateliſtiſcher Fleiß 
zuſammentragen konnte, hier verſammelt ſei. Reichspoſt⸗ 
miniſter Dr. Schätzel überbrachte die Grüße des Reichspräſt⸗ 
denten und der Reichsregierung und erklärte dann die Aus⸗ 
ſtellung für eröffnet. — ů 

In ſeiner Anjſprache bei Eröffnung der internationalen 
Poſtwertzeichenausſtellung Berlin 1930 betonte Reichspoſt⸗ 
miniſter Dr. Schätzel die enge Berbundenheit, mit der Pon 
und Philatelie miteinander ſeit jeher verwachſen find. Wenn 

  

  

  

  

  

die Poſt Vorausſetzung und Nährboden der Philatelie ſei, ſo 
wirke andererfeits die Philatelie förbernd und befruchtend 
auf das Poſtweſen ein. 

Da wackelt die Wand 
Bakterien, die Häuſer ſreſſen ů 

Amerikaniſche Chemiker ſind gegenwärtig damit beſchäf⸗ 
tigt, ein Mittel ausfindig zu machen, um Steingebäude vor 
den Angriffen gewiſſer Bakterien zu ſchützen. Es hbat ſich 
mämlich gezeigt, daß es nicht weniger als 60 Bakterienarten! 
aibt, die in die Oberfläche des Steinwerks Söcher freſſen und 
dadurch die Mauern ſo ſchädigen, daß das Geſtein brüchig ů 
wird und ichlieblich den Unbilden der Witterung nicht mehr 

  

ſten 
wioͤerſtehen kann. Man hat unter dieſen Bakterien Arten gefunden, die im Laufe von drei Wochen den härteſten Mar⸗ mor zerſtören können. Auch manche Schäden an Gebäuden, die man bisher gewiſſen Iinſcktön zuſchrieb. werden, wie ſich herausgeſtellt hat, von ſolchen Bakterien verurſacht. 

  

Geheimnisvolle Maſſenvergiftungen in England 
Drops mit Arſen 

Dunkel und geheimnisvoll iſt eine Maſſenvergiftungs⸗ 
affäre, von der bis Freitag abend 67 Perſonen, meiſt Kinder, 
in verſchiedenen Gegenden Englands betroffen wurden. 

Zuerſt erkrankten in einer Waliſer Stadt 13 Schulkinder. 
Die Aerzte erkannten bei allen Kindern Arſenvergiftung. 
Als man deu Utrſachen nachging, wurde feſtgeſtellt, daß ſämt⸗ 
liche Kinder Drops gegeſſen hatten, die aus ein⸗ und der⸗ 
ſelben Verkaufsſtelle ſtammten. Ver Kolonialwarenladen 
wiederum hatte die Süßigkeiten von einer Zuckerwaren⸗ 
fabrik in Burslem (Nordengland) bezogen. Als die Unter⸗ 
ſuchung auf dieſe Fabrik ausgedehnt wurde, ergab ſich, daß 
dem Streupuder 

bei der Fabrikation der Drops Arſen beigemengt 
worden war. Der Betrieb wurde ſofort geſchloſſen. 

Inzwiſchen werden neue Erkrankungen aus allen Teilen 
Englands gemeldet. 67 Perſonen liegen bereits ſchwer ver⸗ 
giftet in Krankenhäuſern. Eine nochmalige Durchſuchung der 
betreffenden Fabrik führte zu der Entdeckung von 28 Flaſchen 
mit 56 Kilogramm Arſen. Weder die Fabrikdirektoren. noch 
die Angeſtellten des Betriebes wollen wiſſen, wo das Gift 
hergekommen iſt und wie es in die Fabrit hineinkam. In 
der engliſchen Oeffentlichkeit beſteht der Verdacht, daß die 
Fabrik dem Streugucker Arſien beimiſchte, um den Zucker⸗ 
waren eine beſfere, friſchere Farbe zu geben. 

ee-e-e-e-eee eeereeeeeeeee 

Pickel, Nlitesser, Sommerspros- 
sen und Flcduen, all dicse 
Hautunrcinlichkeiſen entstellen —üie Gesicht. Ihr ganzes Auf⸗ trcten wird sicherer, wenn Sie sich oon diesem Ubel belreii haben. Hierfür ist H1EREA-SELIFE das richtige Nittel, und dann HE RBA-CREME der Wettermantel für Ihr Gcsicht. Preis. Tube G0.90, Seiſe 1.20 

  

  

  

Beand auf der „Zühringen“ erloſchen 
Der Schaden nicht allau groß 

Der Brand auf der „Zähringen“ bei Kiel wütete trotz aufopfernder Arbeit der Kieler Feuerwehr und der Werft⸗ arbeiter geſtern zur Mittagszeit noch immer fort. Um den Brand wirkſamer bekämpfen zu können, wurde der ſchwere Panzer über der Waſſerlinie an mehreren Stellen durch Hauerſtoffgebläſe aufgeſchnitten, um einerſeits dem Qualm Abzug zu ſchaffen und andererſeits noch mehr Waſſer in das Schiffsinnere leiten zu können. Auch das Oberdeck wurde an zwei Stellen angeſchnitten, und während der Nacht wurden ſo ungeheure Waſſermengen in das Schiff geleitet, daß es zu ſinken vegann und geſtern früh neben der Hafenmauer bereits auf Grund lag. 
Nach Anſicht der Marinefachleute wird der Schaden nicht allzu erheblich ſein, da die wertvollſten Einrichtungen der „Zähringen“ gerettet zu ſein ſcheinen. Man hofft, daß durch 

Ueberfluten des ganzen Schiffes der Brand reſtlos erſtickt ſein wird und daß man in den nächſten Tagen daran gehen 
kann, die „Zähringen“ auszupumpen und ins Dock zu 
bringen. Der größte Teil der Korkmaſſe dürfte durch das Feuer allerdings vernichtet ſein, doch nehmen die zuſtändigen 
Marinebehörden an, daß die. Reparaturen an dem Schiff 

  

  nicht ſo erhebliche Mittel verſchlingen werden, daß das Fern⸗ lenkſchiff nicht weder in Dien geſtellt werden könnte.     

  

     

Straßenbuhn raft gegen Stützmauer 
Das folgenſchwere Unglück in Zürich 

  

  

   
Im Straßenbahndepot von 
Zürich gerieten dieſer Tage, 
wie bereits gemeldet, oͤrei 
zuſammengekoppelte An⸗ 
hängewagen plötzlich in 
Bewegung und raſten mit 
immer größer werdender 
Geſchwindigkeit davon. Kurz 
zuvor war ein fahrplan⸗ 
mäßiger Triebwagen mit 
ungefähr 20 Fahrgäſten 
von der Halteſtelle abge⸗ 
fahren. Die dret Anhänge⸗ 
wagen holten den Trieb⸗ 
wagen ein und riſſen ihn 
mit ſich fort. Bei einer ſehr 
engen Kurve, die durch eine 
hohe Stützmauer abgegrenzt 
iſt, wurden die Wagen aus 
dem Gleis geworfen und 
gegen die Stützmaner ge⸗ 
ſchleudert. Unſer Bild zeigt 
die Unglücksſtelle. 

  

  

Grülliches Ehepaar wegen Vetruges verurteilt 
Sie plünderten Wohnungen aus — Gefängnis mit Bewährungsfriſt 

Der 65jährige Graf Eberhardt von Königsdorff, Sohn 
des ehemaligen Polizeipräfdenten von Kaffel, und ſeine 
Fran, die Tochter des bekannten Nativnalökonomen 
T. Herzka aus Wien, hatten ſich geſtern von dem Schöffen⸗ 
gericht Charlottenburg wegen Einbruchsdiebſtahls und Be⸗ 
truges zu verantworten. Es wird ihnen zur Laſt gelegt, 
daß ſie im Laufe der letzten drei Jahre teure Wohnungen 
gemietet haben, die ſie nicht bezahlen konnten, und Wert⸗ 
gegenſtände verſetzt haben. 

Die angeklagte Gräfin erzählte bei ibrer Vernehmung, 
daß ſie ein größeres Vermögen, viel Schmuck und viele 
Kunſtwerke, beſeſfen habe, als fie im Jahre 1907 den Grafen 
von Königsdorff heiratete. Erſt die Inflation babe ihnen 
alles genommen. Bis zum Jahre 1926 konnten ſie ſich noch 
durch den Verkauf von Schmuckſachen und eines Tizian⸗ 
Bildes und durch Unterſtützung von Verwandten und Be⸗ 
kannten halten. Dann wurden ſie an's ihrer Berliner Woh⸗ 
nung exmittiert. öů‚ 

Zur Begleichung ihrer Schulden mußten alle Möbel 
zwangsveriteigert werden. Von da ab begann das Ebe⸗ 
baar die Manipulationen, die zu der Anklage führten. 

  

17 Zeugen, meiſt geſchädigte Wohnungvermieterinnen, wur⸗ 
den zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes vernommen, der die 
Angeklagten ſchwer belaſtete. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen bie Grüfin 10 Monate, gegen den Grafen 5 Monate 
Gefängnis. Das Urteil lautete gegen den Grafen auf 

Unterstütren Be Hanrslser arbelte ! 
Sie werden erstklassig bedient und mich deshalb gerne weiter empfehlen! 
Altansässiges, modern eingerichtetes Unternehmen größien Stils. Tel. 285 73 

Für dle pamnel Ffür den KRerrnt 

  

4 Monate, gegen die Gräfin auf 6 Monaie Gefängnis. 
Beiden Angeklagten wurden Bewährungsfriſt auf die Daner 
von 3 Jahren zugebilligt. 

Piccards Siaort wieder verſchoben 
Das Wetter iſt zu ſchlecht 

Wie wir erfahren, hat Profeſſor Piccard mit Rückſicht 
auf die ungünſtige Wetterlage den für heute angeſetzten 
Aufſtieg zu ſeinem Höhenflug erneut verſchieben müſſen. Ein 
Termin für den Start iſt noch nicht wieder feſtgeſetzt worden. 

Muffolitti der Frifentverfolger 
Fremdenjreundliches Italien 

Die Fremdenfreundlichteit des gaſtlichen Muſſolinien lernie ein 
niederländiſcher Stepard kennen, der ſich in Livorno in einem Fri⸗ 
ſeurſalon das Haur ſchneiden laſſen wollte und fich die Wartezeit 
mit dem Leſen der gewiß nicht linksgerichteten „Haagſchen Poſt 
verkürzte. Unglücklicherweiſe enthielt die Nummer eine Karrikatur 
auf Muſſolini, was den Friſeur veranlaßte, heimlich das faſchiſtiſche 
Ortsbüro zu benachrichtigen. Das Büro ſchickte einige handfeſte   Kerle, die den ahnungsloſen Steward verprügelten und ins Ge⸗ 
fängnis ſteckten. wo er fünf Wochen zubringen mußte. 

Elsene Läden: 

DANZIC, Elisabe thkirchen- 
gasse [Töpfergassel, 
Junkergasse, Matzknu- 
sche Gasse 6. Langgarten. 
Atattenbuden, III. Damm. 
Altstädt. Graben 48/49 

OHRA. Hauptstr. 5/7 Fabr.) 
LANGFUHR. Hauptstraße 

39 und 118 
OLIVA. Schlobgarten 23 
20PPOT. Seestraße 42 
ICZEV v. STAROGARD



  

Darziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

vom 6. bis 13. September 1930 

Nach den letzten Nachrichten ſind ſoweit in dieſem Jahr 
exportiert worden: 

Von Norwegen 340 199 Tonnen Vaarheringe, 11 856 
Tonnen entgrätete Heringe, 331798 Tonnen Slocheringe, 
47 202 Tonnen Fett und Schneideheringe. 

Bon Schottland und Shetland 6=2S 5½2 Tonnen 
gegen 812 815 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. 

Der diesjährige ſchottiſche Totalfang ſtellt ſich bis zum 
6. September auf 760 013 Tonnen gegen 1072 Tonnen in 
voriger Saiſon: mithin beſteht ein Defizit von zirka 303 000 
Tonnen. — 

Eingetroffen ſind hier in dieſer Woche 
„Albert“ von Fraferburgh und Stronjan 
nen, „Nanch“ von Fraſexburah und Wick 
nen, „Otto Fiſcher“ von Peterbead und Berwick 
Tonnen, „Auguſt Blume“ von Nortb Shiel 
1754/1 186/2 Tonnen und mit Dampfer „Valvadis“ von Ber⸗ 
wick 4040/2 Tonnen Heringe. 

Von den bier angekommenen Partien konnte ein Teil ſo⸗ 
gleich nach Polen und in die Provinz weiternerladen werden, 
während die Reſtpartien zu Lager gingen. — Es macht fich 
am hieſigen Platz ſebr bemerkbar, daß aroßſallende Heringe 
wie Matfulls ſehlen; auch Matties gehen ſtark auf die Neige. 
mährend Cromnmedinms ſo gut wie geräumt ſind. 

Bezahlt wurden bei Waggonabnahme für: Norwe. iſche 
19 9er Schneideheringe 30er Sh 33—4 
sh 42.— 433/—, 5%,%6ler sh 472 —: ichwediſche Scbneide⸗ 
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heringe 30/er, gu,„5her und (her sh 33.— 24.—; norw 
giſche 172%0 Sloeheringe 5/800 äh 18.—.19. 67er 19— 
70—, norweg. ch ger Vaarheringe 

  

         

    

  

   
  

    

    
     

      

6/700er sh 18,.— norweaiſche 
Sü 24.—25,— ornowan Large 
Matjes sh E elected Maties 
SD 105,—110/— Storonowan Medinm Maties sh 85 — Ut.—. 

ie Preiſe für Matjes verſteben ſich per Tonnen ver⸗ 
zolli. Ferner notiert man für: 

Schottijche erſte Trademark Maiſuus —: ſchot⸗ 
liſche erſie Trademark Matties 54 oiniſche erſte 
Trademark Small Matties ichpuiſche zweire 
Trademark Maifulls ch 66˙—67.—: icennr zweite Trade 
mark Matties s5 ai—: ſchotliſche zweine Trademart Small 

ſchortiſche gewöbnliche Marlen Maiſulls 
tiſche grwöhnliche Marlen Matlics ch 50.— 

alzund 61 =: Crown 

Matries 437 
Sh. 63/—,.—: ſch 
51/—;: Crowumediums. 
matties, Juli⸗Salz 

—D vorgenannten Nollerungen verßehen lich ürei Babn oder 
frei Dampfer Danzia, rranſito. 

Wer läuft Gditgen un? 
Die polniſche Flagge führt, dann folgen Schorben unb 

Deuiſchland 

Im Hafenverkehr nyn Gdingen bat die polnijche Flagage 
im Auguſt den erſtien Platz eingenommen. Es lieſen im 
Sajſen ein 38 polniſche Schiffe und aus 30 polniſche Schiife. 
mit einem Rauminhalt von 112 Neitpregitertopunen, was 
25, Prozent der Geſamttonnage ausmach:. An zmeifer Stellie 
ſteht Schweden mit 2,1, an dritter Deutſchland mit 14.1. es 
folgen Dänemark mit 7½3, Normiden mit 5,,F die Kerein, 
ꝛien Staaten mit 43, England mit 8, Lettland mit 1 Pra⸗ 
öent uiw. 

Im Auguſ̃ lieien in Sdingen ein Au. Schiſie und aus 
Schiffe mit einem Geſamtrauminbalr von 483 80 Tonnen. 
Im Berichtsmonat verlirßen den. Hafen 289 Pafagier. 
kamen ein 1011 Papagiere. Im Auguß wurden eingefahrt 
73 8u4 Tonnen Saren gegenüber 74 =Tonnen im Sor⸗ 
mongat. „Ausgefährt wurden — 
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286.3 Tonnen Varen gegen 
er Geſamtrerkahr betrua im 

31 Tonnen Waren, àuu Pafj. & Aund 15 
Poſiacke, argenüber 3566 419,7 Tonuen Sarcn, So5! Pa⸗ 
im Vormonat. 

Steigerung der polniſchen Ausfuhr 
Hanytfächlich Lebensmittel und Avble 

Nach den bisHerigen Erhbebnr 
amtes über den 

  

   

  

    

    deren Wert! 
eE zum Vuli bat ſich die 

Gewichts Aum 253. Syonuen, in be. 
im Geſarmergebais- 
keigeruna bes 13 

Ilotp. Borflenn 
Zlotn und Gänie usn 8 Sb *IPfn. Darr, 
um 2 6955 Iletn. Sütien⸗ und Bltier. 
Zlotn, ſowie Kunshbünger um · 
gegen zurückgegangen die X. 
Alots, inſcnberderit don Pavie 
VBalken in⸗ 

  

Am 138. Scttember tritt im SiRdicverbenh in SArS Linr ＋„In 
Konferrnz ven Seimrdan— Ecur vs, 
die üͤber die 

  

Wirtschaſt- Handel- Schiffahrt 

  

     

   

   
    

   

  

    

      

Die Welt erſtickt imm Geld 
Und 40 Millionen Menſchen hungern 

Die noch immer zunehmende Gelsflüffigkeit, v⸗ 
der am Mittwoch veröffentlichte Reichsbankausweis 3 
ablegte, hat in Oeſterreich zu einer neuen Diskontſenkung 
um ein halbes Prozent geführt. In der Schweis iſt der 
Privatdiskont auf 1 Prozent geſunken. Eine Senkung der 
offiziellen Bankrate von 2“2 auf 2 Prazent wird erwartet. 
Bei der Schweizer Nationalbank die Deckung des Noten⸗ 
umlaufes durch Gold und deckungsfähige Deviſen, auf 104,3 
Prozent geitiegen: nor einem Jahre betrug ne 70, Prozent. 
Die Schweizer Privolbanken baben ſchon in verſchiedenen 
Fällen die Hereinnahme kurzfriſtiger Gelder von deutſchen 
Banken verweigert, weil in der Schweiz keine Unterbrin⸗ 
gungsmüglichkeit beſteht. 

Die Arbeitsloũugkeit der Welt bat ſich nach einer Feit⸗ 
ſtellung des deutſchen Konjunkturinſtituties in einem Jahr 
von 5 auf 11 Millionen Arbeiter und Angeßellte erbsöht. 
Rund 0 Millionen Menſchen hungern alſo. In der gansen 
Welt iſt gleichzeitig auch das Geld in ungehenerlicher Weiſe 
arbeitslos geworden. So äußern ſich wiebder einmal die 
niben. Siderſprüche der kapitaliſtiſchen Welt, in der wir 
eben. 

    

    

    

   

  

Nüſfiſche Schiffbanauftrüge in England? 
Die Sowietregierung beabſichtigt. Schiffs⸗ und Maichinen⸗ 

aufträge im Werte von etwa 5 V- nen Pfund Sterling 
an der engliſchen Nordoäküßte unkerzubringen. Die Verhand⸗ 
lungen über die zur Lieferung notwend 
jedoch noch nicht abgeichloſſen zu fein 
als Lieferanten in Frage kommen, Aebört die arobe Schi 
nont Goarland & Wolſſ, John Brown & Co. und die Fair⸗ 
jie Co. 

Staärker Nückgang der amerikaniſchen Antvansfuhr 
Der geiamir Auslandsabſas der Auiomobilinduſtrie der 

Bereinigten Staaten belief ſich im erite 
195,1 Millionen Tollar gegen Mie.4 Millionen in der erſten 
E i Vorjabres. Laut dicſen Angaben, die einem 

Devartemene of Commerce euinommen ſfind. 
Antomob br in der erſten 

ang um Millionen Dollar 
arft oder 44.4 W ut erfahren. 

Die Austnbr vun Per nenlraftwagen weiß eine Abnahme 
um 5½8 Prozenf auf. die Ausijubr von kraftwagen um 
10.3 Progent und der Exvort von Einzelteilen und Zu⸗ 
behör um 30,2 Pryzent. 

    
     
         

  

    
  igen Kresite ſcheinen 
Zu den Firmen. die   

              

   

   

  

   

    

   

  

  

  

Halbiahr 1930 auf     

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 12. September. Scheck London 25,0174— 
25,017/1; 100 Zloty 57 63—57,78. Telegr. Auszahlungen: War⸗ 
ſchau 100 Zloty 77: London 1 Pfund Sterling 
2⁵,014—25,013 4. 

960 10 am 12. September. Amer. Dollarnoten 8,94— 
Belgien 124,.38 — 124,60 — 124.07; Danzig 
— 172,89; Holland 359,11 — 360,01 — 358,21; 

London 43,36 — 43,47 — 43,25; Neuyork 8,913 — 8,933 — 
S, Sg⸗ Paris 35,03 — 35,12 — 34.94; Prag 26,4772 — 2554 

Neunork (Kabel) 8,923 — 89¹3 — 3; Schweiz 
— 172,64; Stockholm 239, 71• — 24031 — 
02 — 126,33 — 125,71: Italien 46,7374 — 

    

   

  

    „117 
145•07 — 173,5 

I Wien 
— 46/62. 

An den Probukten⸗Börſen 
Danzüiger Produktenbörſe vom 12. September. Weizen, 

130 Pid., 17,50, Weizen, 127 Pfö., 17, Roggen 1150, Gerſte, 
flan. 13,50—15,75, Futtergerſte, flau, I1.75—12, Hafer, 
Nübſen, Ackerbohnen, Erbſen (kleine, grüne, Viktoria) ohne 
Handel., Roggenkleie 7.75—8,25, Weizenkleie, grobe, 1025 
16,75, Blaumohn 48—52, Senf 32—35, Wicken und Peluſchken 
ohne Handel. 

In Berlin am 12. September: Weizen 246—251, Roggen 
Braugerſte 201— Futter⸗ und Induſtriegerſte 180— 
Hafer —, Deitenmehs 29,00—36,25, Roggenmehl 25,00— 
Weizenkleic 9 9,00—9,25, Roggentleie 8.25—8,50 Reichs⸗ 

marf ab märkichen Stationen. — Handelsrechtliche Leefe⸗ 

    

   

    

187, 

    

   

     

rungsgeſchäſte: Weizen September 250 (Vortag 260), Oktober 
250˙ 2 Dezember 267 (27)), März 279 (282%), Rog⸗ 
nen September 193 (193), Oktober 194 (194), Dezember 20 
Mäa), März 215 (215), fer September 170 (—), Oktober 
16951 (1721, Dezember 178 (180), März 188 (—). 

Poſener Produkten vom 12. September. Roggen 19— 
Tendenz ruhig, Weizen 28 25—30, ſtetig. Marktgerſte    

    

  

—22. ruhig. Braugerſte 26—28, ruhig, Hafer 17—19, 

ſchwach. Roggenmehl 30.0 ruhig, Weizenmehl 48—51, ru 
Roggenkleie VO Weizenkleie 15,50—16,50, Viktoria⸗ 

g. Allgemeintendenz ruhig. 8
 

erbien 35—40,8 

  

  

Die leiehtathleten Kkämpfen 

  

am Sonntas., den 14. 1930. auf der Kampfbahn Niederstadt 

Umm clie Bezirksmeistersehaft 
Handball- FE. F. PDanzis Il Segen F. T. Lansfulr 1 

SeIrAIE 

Seslan der Kumpte 8 unresee . 20 hur Eintritt 50 P. usendiiche und ErWerbstese 20 

  

SewerftscHιρIi Cu,ES IIHI Soxidſes 

Sie werden zu Zuchibansicllen 
Sruespt 

  

    

        

    

  

kene Sob⸗ 
— Tüng AV Deßercr BecimiEE Aud SreareSälse SELiS 
Ainr NE ESSEED AEEAE alie Sedbrmnden einbelen 
Wan dedterͤr. Des den eSAe See —— SebterSänte 
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Aes Lerde Sei Pieß 
eeeees Dei Eꝛs Drei Vexicher 
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Serverfüicherungsanmes mit dieſer Frage zu     Ees die verbängre Sperte auf. 

Einwanderungsbetimmungen. Dieſer Schriit erfolgte auf An⸗ 
weifung Hoovers und ſtrebt die ſchärfſte Unterbindung der 
Einwanderung von Berktätigen an, die als eine ernſihafte G. 
brörvuna der einbeimiſchen Arbeiterſchaſt betrachret wird. D 
Verfügung entipricht teilweiſe den Geſichtspunkten des Ameri⸗ 

Gewertichaftsbundes. der in einer Exelutivſitzung am 
in Atla im ein ſtriktes Einwanderungsverbot 

icher Arbe äfte forderte. 

Die Tugend auf dem Lande 
Sie wollten nicht in Berlin arbeiter 

Wit der intereſſanten Frage, ob die Jugend in Berlin ſitt⸗ 

     
    

      

1     
    

Seiährdet ist, batte ſich die Spruüuchlkammer des 
erverſicerungssamtes in einer Sisung zu 
[lenburg ‚Lahn) zu bejaſſen. Zwei Schweſtern. im 

  

Alter von 18 und 17 Jahren, aus der r. Ortſchaft Sinn im Kreiſc 
iZenburg, baben in ibrer Heimat Sinn als Diamantpoliere⸗ 
kiunen gearbeiter. Eine größere Stadt als die Kreisſtadt 
Dilenburg mit enpa 5000 Einwobnern haben ſie noch nie zu 
ieben bekemmer. 

Als ſie wegen Arbritsmangel enilaßen wurden, und Er⸗ 
meresde inSerint bezogen, wurden ſie der Reichsaus⸗ 
Sleichst im Verlin zur Vermittlung gemeldet, da es in 
ZSeutj And kutr wenig Diamantpoliererinnen gibt. Sie Iruber 
einen Wochenlogn ven 50 Mark erhalten und Anſtellung 
der A. E. S. in Berlin finden, die ſich auch bereit erllärt 9. 
Sen Mädchen en eine Mark pro Tag Unterkunft und Ver⸗ 
Pflegung int Heimarbeiterinnenhaus der A. E. G. zu gewähren. 

Die beiden Mädchen verweigerten auf Veranlafft ihrer 
Ekrern die Armaßme der Arbeit mit der Begründung. ſte 

1 ihrer Jugend in der Großſtadt Berlin unter Berück⸗ 
ung ihrer Iändlichen Herkunft fittlich gefährdet ſeien. Das 

   

  

Axbelrsahmit in Sikenburg verhängte daher eine Unterßtützungs⸗ 
füerre von RNer Sochen- 

Ais Serufnngsinſtans Baite ſich nun die Spruchtammer des 
beſchäftigen und 

In der Urteilsbegründung 
WirD 1 c. ahSgeführt: 

eg Fall bandelt es ſich um die Arbeits⸗ 
üaffung für minderiährige Rädchen im Alter von 16 und 

＋ Jahrrn, die Eisber at ändlichen Verhältniffen nicht her⸗ 

    
    

ansSekommen arrn. Aui Erund ibter bisberigen Lebeus⸗ 
XMEg ericheint der Einwank der Eltern. daß die Unterkunft 

Len ſugendlichen Kinder in einer Großfadt, wie fie 
ftrilich geführdet werde, berechtigt, um ſo mehr, als 

ie Seiden Kinder der Becuffichrigung durch die Eltern 
ertiggen Wwürden Die Srreusfetzungen des Seſetzes für be⸗ 

are Xökehenng einer cngchcetenen Stellung auf Grund 
S L des Sefases fur Arbeitsvermittlung und Arbe 

verficherung find im verliegenden Falle als erfüll- 
ikktHen- 

    

    

 



Nr. 214 — 21. Sahrgang 3. Be iblatt der Väanziger Volksſtinne Sonnabend, den 13. September 1930 

  

Au alle, Delt 

  

Raubmord in Köln auf offener Straße 
Am hellichten Tage 

Der Kaufmannslehrling Kahlen, der für ſeine Firma 
1800 Mark von der Bank geholt hatte, wurde in der Geißel⸗ 
ſtraße in Köln⸗Ehrenfeld von einem unbekannten Mann 
überfallen, der ihm ſeine Aktentaſche mit dem Geldbetrage 
entriß. Als der Lehrling ſich wehrte, gab der Unbekannte 
einen Schuß ab, der den ijungen Menſchen tötete. Dann 
rannte der Verbrecher zu einem in der Nähe ſtehenden Motor⸗ 
rad, deſſen Führer auf ihn gewartet hatte. Beide fuhren 
davon. Die Polizei fahndet nach den Tätern. 

  
  

Die mißglückte Doppelſelbſimord 
Die Braut erdroſſelt 

Das Schöffengericht Berlin⸗NReukölln verurteilte den 
20jährigen Günther Abel zu 3 Jahren und 1 Woche Ge⸗ 
fängnis mit eventueller teilweiſer Bewährungsfriſt. Der 
Angeklagte hat am 28. Januar d. J. in einem Walde in 
der Nähe von Berlin ſeine 19jährige Freundin, mit der er 
ein Liebesverhältnis unterhielt, erſchoſſen. Da der An⸗ 
netklagte, der in ſeinen finanziellen Mittelu ſehr beſchränkt 
geweſen war, ſich verſchiedentlich Unregelmäßigkeiten hatte 
äu ſchulden kommen laſſen und da die Eltern des Paares 
gegen eine dauernde Verbindung waren, beſchloſſen die 
beiden fungen Menſchen, gemeinſam in den Tod zu gehen, 
Günther Abel erſchoß und erdroſſelte ſeine Freundin. 

Als er ſich nun ſelbſt töten wollte, verſagte die Waffe. 
Ebenſo mißalückte ihm der Verſuch, ſich von einem Eiſen⸗ 
bahnzug überfahren zu laſſen, endlich auch der Verſuch, ſich 
80 lömn änken. Abel bekannte ſich in vollem Umfange 
ſchuͤldig. 

Erreger der Papageienbrankheit entdeckt 
Durch langjährige Verſuche 

Wie Dr. S. P. Bedſon und Dr. G. T. Weſtern vom 
„London⸗Hoſpital“ bekanntgeben, iſt es ihnen auf Grund 
langjähriger Verſuche gelungen, den Erreger der Papageien⸗ 
Krankßheit zu entdecken. Es handelt ſich dabei um einen an⸗ 
ſteckenden Giftſtoff, für den nunmehr ein Gegenſerum zu 
finden ihre nächſte Aufgabe ſein wird. 

Gefährliches Edelweißpflüüicken 
Berliner Polizeibeamtin tödlich abgeſtürzt 

Freitag unternahm die 12jährige Berliner Kriminal⸗ 
bezirksſekretärin Marie Louiſe Glanz aus Berlin⸗Halenſee, 
die ſich zur Kur in Bad Reichenhall aufhielt, mit einem 
dortigen Einwohner einen Aufſtieg auf den Hohen Göll. Die 
Touriſtin hatte erfahren, daß an einer beſtimmten Stelle 
noch Edelweiß vorhanden ſein ſollte. Anſcheinend von 
Schwindel erfaßt, ſtürzte ſte an einer ſonſt gefahrenfreien 
Stelle ab, und blieb etwa 100 Meter tief zerſchmettert liegen. 

Einträglicher Gang zum Poſtſchechamt 
Die Poſt um 20 000 Mark betrogen 

Die Polizeidirektion Nürnberg⸗Fürth, Kriminalabteilung, 
gibt bekannt: Am 8. September hat ein Unbekannter beim 
Nürnberger Poſtſcheckamt drei mit gefülſchten Unterſchriften 
verſehene Poſtſchecks einer Bankanſtalt über 20000 Mark 
und einmal 10 000 Mark zur Einlöſung vorgelegt. Es wur⸗ 
den nur 206000 Mark ausbezahlt, da Deckung für einen 
höheren Betrag nicht vorhanden war. Die nicht aus⸗ 
bezahlten Schecks wurden wieder zurückgegeben Die Scheck⸗ 
formulare ſtammen aus einem auf bisher noch unbekannte 
Weiſe entwendeten Poſtſcheckheft. Für die Ermittlung des 
Täters iſt eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt. 

Der Moskitoftich als Betriebsunfall 
Juriſtiſch anerlannt 

Die ſtaatliche Verſicherungsbehörde in San Franzisko hat 
beſtimmt, daß ein Moskitoſtich als Betriebsunfall anzuſehen 
jei. Betroffen davon war ein Arbeiter, der von einem Mos⸗ 
kito in die Zunge geſtochen wurde, und der jetzt Auſpruch auf 
die ſtaatliche Betriebsunfäallverſicherung zugeſprochen erhält und 
zwar 1232 Dollar die Woche bis zu ſeiner völligen Wiederher⸗ 
ſtellung. 

Das größte Ei dber Welt 
Das größte Ei der Welt wird nicht mehr gelegt, da der 

„Aepiornis“ ausgeſtorben iſt. Dieſer Aepiornis war ein 
Rieſenvogel von drei bis vier Meter Höhe. Bon ſeinem 
Ausſehen können wir uns eine Vorſtellung machen, weil ein 
kleiner Verwandter von ihm, gewiffermaßen ein Swerg⸗ 
Aepiornis, der Kiwi, noch beute auf Neuſeeland lebt. Dieſer 
Kiwi, iſt nur haushuhngroß; er hat einen Langen, dünnen 
Schnabel, gänzlich verkümmerte Flügel und Schwanz und 
ein hornähnliches Gefieder. Der Aepiornis lebte auf Mada⸗ 
gaskar unb ſein Ei war etwa neun Kilogramm ſchwer. 
Seinem Inhalt nach entſprach es 150 bis 180 Hühnereiern, 
über den Geſchmack iſt nichts bekannt, obgleich der Aepiornis 
noch bis in die geſchichtliche Zeit hinein gelebt hat.   

Vullanausbruch in Japan 
Panik unter den Bewohnern 

Freitag vormittag um 9.30 Uhr erjolgte ein Ausbruch 
des Vulkans Afama in Japan. Die Bewohner der Um⸗ 
gebung ſind. von einer Panik ergriffen und flüchteten Hals 
Per Kypf. Bisher iſt nur ein einziger Todesfall gemeldet. 

Dder Vulkan Aſama iſt ein Berg von 2480 Meter Höhe und 
liegt etwa 10 Kilometer nordöſtlich der Stadt Uieda. 

Die Opfer des Stromboli 
Durch den geſtrigen Ausbruch des Vulkans Stromboli 

wurden 5 Perſonen getötet und 15 verletzt. Der Ausbruch 
war durch eine beſondere Erſcheinung charaktexiſtert, nämlich 
Hurch den Erguß glühenden Sandes, der auf ſeinem glück⸗ 
licherweiſe kurzen Wege großen Schaden anrichtete. Er fiel 
in einer Breite von 50 Meter nieder. Das ſofort organi⸗ 
ſierte Rettungswerk hatte vollen Erfolg. 

Der Bevg des Uuheils 

  

Der Stromboli 

Von den fünf Opfern konnten vier geborgen werden. 
Zwei von ihnen, eine Mutter und ihre Tochter, wurden in 
dem Lavaſtrom verkohlt aufgefunden. Ein anderes Opfer 
konnte aus der See gefiſcht werden, es iſt wahrſcheinlich von 
dem durch den Vulkanausbruch bervorgerufenen Seebeben 
fortgeſchwemmt worden. 

Schiffunglück in der Hunimnufiraße 
18 Mann ertrunken? 

Der japaniſche Fiſchbampfer „Ibuki Marn“ ift in der 
Haimanſtraße auf eine Klippe gelaufen. Das änßerſt 

ſchlechte Wetter verhinderte bisher, der aus 18 Mann be⸗ 
ſtehenden Beſatzuna zn Hüfe zu kommen. Zwei japaniſche 
Fiſchdampfer ſind auf dem Wege zur Ungalücksſtelle, jedoch 
hat man jede Hoffnung auf Retinna der Beſatzung infolge 
des ungeheuren Seeganges aufgegeben. 

  iiiiiimiiii HfffinfIrfiwiEfmUfin ännnftüntniiiimiikimintnnmenininfinn 

Turn⸗ und Sportverein „Fichte“ Ohra 

  

in der „Oſtbahm“. 

Konzert der Schutzpolizeikapelte. Turneriſche Darführung. 

Feſftball Tomnbolan 
  

    

  

Lertel⸗Egloffſtein wieder verhaftet 
Ein beruflicher Hochſtavler 

reiherr Ludwig von Oertel⸗Ealoffſtein, ein berüchtigter 
Hochſtapler, iſt am Freitag von der Berliner Kriminalpolizei 
wieber verhaftet worden. Oertel⸗Eglofffſtein werden ver⸗ 
ichiedene Betrügereien vorgeworfen. 

Bier Nenköllner Schulen wegen Diyßterie geſchloſſen. 
Bier in einem Schulgebände in Berlin⸗Nenkölln unterge⸗ 
brachtie Schulen, in denen trotz umfaſſender Desinfektion vor 
den großen Ferien in der letzten Zeit fieben Kinder an 
Diphterie erkrankt ſind, ſind, der „B. Z3.“ zuſolge, auf An⸗ 
orbnung der Geſundheitsbehöroe bis zum 24. Septemder ge⸗ 
ſchloſfen worden. 

     

   

  

      

  

Fuuuarun Uv Mrqn Lobil, 

durch eine 

Lchtar-Dossorpusas-Lorstchormpo 
bei der 

Lebensversicherungsanstalt 

Westpreußen 
Gemeinnüdtzige Körperschatt des ötfentlichen 

Rechts im Verband Sötfentlicher Lebens- 
verslcherungsanstaiten in Deutschiand 

    

Rogens⸗Jakubowſhi⸗Reviſton verworfen 
Vor dem Reichsgericht 

Nach mehrſtündiger Beratung verkündcete der Vorſitzende 
das Urteil des Ferienſtrafſenats des Reichsgerichts im 
Nogens⸗Jakubowſki⸗Prozeß dahin, daß entſprechend dem 
Antrage des Reichsanwalts die Reviſionen der Angeklagten 
Auguſt Nogens und Frau Kühler verworfen werden. Eine 
nähere Begründung dieſer Entſcheidung wurde unter beſon⸗ 
derem Hinweis auf die Ausführungen des Oberreichsanwalts, 
denen ſich der Senat vollinhaltlich anſchloß, nicht gegeben. 

Vier Autobuſſe ſtoßen zuſammen 
An einem belebten Verkehrspunkt im Oſten Neuvorks 

verſagte vor einigen Tagen plötzlich die Verkehrsampel und 
zeigte nach allen vier Richtungen Durchfahrtlicht. Die Folge 
war, daß vier Autobuſſe zuſammenjſtießen. Glücklicherweiſe 
hatten indes die Schaffner die Gefahr rechtzeitig bemerkt und 
ihre Wagen abgeſtoppt, ſo daß außer einigen Beſchädigungen 
an den Wagen kein Menſch zu Schaden kam. 

Hut und Huhn im Wettbewerb 
Die jährliche Geflügelſchau in den Madiſon Sauare 

Gardens bietet dieſesmal den weiblichen Beſuchern durch drei 
Preiſe in Höhe von je 1000 Mark einen belonderen Anreiz. 
Es handelt ſich darum, in der Drapierung des Hutes die 
größte Aehnlichkeit mit dem Ausſehen der präparierten 
Hühner zu erzielen, ſo daß das ganze zugleich etwas von 
einer Lotterie an ſich hat, da die Prämiierung erſt zum Schluß 
der Ausſtellung bekanntgegeben wird. 

Die eheſcheuen Irländer 
Die ſoztalen Verhältnißße ſind ſchuld 

Aus den jetzt herauskommenden Ergebniſfen der Volkszählung 
in Irland geht hervor, daß 80 Prozent aller Männer zwiſchen 2⁵ 
und 30 Jahren, die alſo im Hauptheiratsalter ſtehen, noch Jung⸗ 

eſellen find. Auch im Mter zwiſchen 35 und 20 Jahren iſt die 
ühl der Junggeiellen noch ſehr groß. Bei den Frauen ſind zwiſchen 

26 und 30 Jahren 73 Prozent unverheiratet. Ulerdings haben 
die verheirateten Frauen verhältnismäßig viele Kinder, und zwar 
im Durchſchnitt doppelt ſoviel als in England. 

Vor einer Entzifferung der Maya⸗Schrift. Die Hiero⸗ 
glyphen der Mavas konnten belanntlich bisher nicht entziffert 
werden und ſo beſitzen wir nur geringe Kunde von der groß⸗ 

artigen Kultur dieſer Ureinwohner Mittelamerikas. Direktor 

der Univerſität Mexiko Garcia Tellez ift nun von einer Stu⸗ 

dienreiſe, auf der er auch die reiche Sammlung von Mava⸗ 

Inſchriften der Univerſität Pennſolvanien genau ſtudiert bat, 
zurückgekehrt und er glaubt auf dieſer Reiſe alles nötige Ma⸗ 

terial gefunden zu haben, um das Rätſel der Mava⸗Schrift zu 

löſen. 
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Sport am Sonntag 
Leichtathletiſche Bezirksmeiſterſchaften 

Noch einmal haben die Vereine des Turn⸗ und Sport⸗ 

verbandes Danzig ihre beſten Kämpfer entſfandt, um an 

den leichtathletiſchen Meiſterſchaften die Lrönung ihrer 

raſenſportlichen Arbeit zu erlangen. Noch einmal werden 

Sportler, Sportlerinnen und JIugendliche im friedlichen 

Wettſtreit um Bruchteile der Sekunde, um Zentimeter, kurz 

um den Erfolg kämpfen. Bei der Alnsgeglichenheit des 

Materials ſind, mit wenigen Ausnahmen, Vorausſagen 

ſſchwer zu machen, geben aber dem ſportliebenden Publikum 
die Gewähr für intereſſante Kämpfe. 

Dem Sportausſchuß liegen zahlreiche Meldungen vor. 
27 Nennungen ſind abgegeben, wovon auf Spvortler 139, 
Spurtlerinnen 37 und Jugend 95 entfallen. Außer dieſen 
werden insgeſamt 25 Mannſchaften zu den Staſetten ſtarten. 
Am Vormittag werden die Endläufer für 100 Meter, 200 
Meter und 400 Meter ermittelt, die dann am Nachmittag 
zu den Entſcheidungen ſtarten. Weiter lommt am Vor⸗ 
mittag der 1500⸗Meter⸗Lauf, Kugelſtoßen, Weitſprung und 
Hammerwerfen der Sportler, Kugel, Diskus und Hoch⸗ 
iprung der Jugend und Speer, Weit⸗ und Hochſprung der 
Sportflerinnen zur Entſcheidung. Ebenſo werden die Eud⸗ 
läufer in der 44100⸗Meter⸗Stafette der Sportler beſtimmt. 
Alle übrigen Sportarten fallen auf den Nachmittag. 

Abgeſchloſſen wird die Veranſtaltung durch ein Hand⸗ 
ballſpiel der beiden ſtärkſten Ortsvereine Danzig und Lang⸗ 
juhr. Austragungsort iſt die Kampfhbahn Niederſtadt. 

10 Jahre Sportverein Fichte Ohra 

Als Abſchluß der im Sportverein Fichte Oßbra anläß⸗ 
lich ſeines ipiährigen Beſtebens arrangierten Sportwoche 
wird heute abend in der Oſtbahn nom jubilierenden Ver⸗ 
ein ein Feſtabend veranſtaltet. Die Feſtſolge wird der 
Bedeutung des Tages gerecht. Den mufkaliichen Teil be⸗ 
ſtreitet die Kapelle der Schutzpolizei unter verſönlicher L. 
tung des Mufildirektors Ernit Stieberitz. Die Fe 
anſprache hält der Volkstagsabgeordnete Gen. A. Brill. 
Der turneriſche Teil ſteht anter dem Motto: Unſere Ar⸗ 
beit am Körper. Die Zuſammenſtellung dieſes Teils 
verſpricht nur Gutes. Die Veranſtaltung beginnt um 
7.90 Uhr. 

   

Fußball⸗Nundenſpiele 
Troß der leichtathletiſchen Bezirksmeiſterſchaſten iſt der 

lommende Sonntag mit Rundenſpielen belcat worden. Die 
A-Mlaſſe bringt 3 Treffen. Um 16.30 Uhr vorm. ſteßben üch 
auf der Kampfbahn Nicderſtadt Stern I und Vorwäris 1 
gegenüber. Stern fſollte knapr Sieger bleiben. In Hrabnde 
hat Freiheit 1 um 3 Uhr nachm. die F. T. Danzig I als 
Gegner. Nach den Seiſtungen der Freibeit Elf am lekten 
Sonntag iſt mit einem Sieg der Tanziger zu rechnen. Auf 
dem Sportplas Reichskolonir ſtehen ſich um 3 U5Tr nadm. 
die N. T. Langfuhr I und die F. T. Schidlitz 1 grgenüber. 
Die Langfuhrer ſollien Sieger bleiben. 

IU-B⸗Nlafe: 
Langfubr ELB gegen Frrißeit EE 1.0 lihr (Reichskolonie). 

Friſch auf Lgcgen Oliva I 3 Uhr (Tronlplrtl. 

IL. Klaſſe: 
Adler 1 gegen Danzig III 3 UU5pr [Baldboril. Dansig II 

gegen Baltic I 10.80 11hr (Sallgaſſel. Stern II gegen Vor⸗ 
mwärts II9 Uhr KLampfbahn!. 

III. Klaſſe: 
Friſch auf II gegen Olina II 13U Upr Iryni. 

Deit III gegen Truienau I 130 Uhr tHeubnör). 
gegen Prauſt I 11.30 Uhr [Schäfertall. 

IV. Klaſſe: 
Baltic II gegen Emans II ꝗ 330 Uhbr (Erersierplas!. 

Einigkeit J gegen Fichte III 330 U5r (Keuführt. Tratrenan 
II gegen Langtinhbr III 330 Uhr (Trutenauß⸗ 

Spicle der Ingend 

I. Klafte: Sreidbeit Igegen Hichte I 11 U5r (Sreubzdel 
idlis I 330 Uhr (Emans). 

in Leinem Fark- 
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II. Klaſſe: Baltic l gegen Langfuhr II 2.30 Uhr (Exerszier⸗ 
platz). Freiheit II gegen Fichte II 10 Uhr (Heubude). 

Pflichtſpiele 
Prauſt II gegen Falke II 2 Uhr (Prauſt). Plehnendorf II 

gegen Stern IV 2 Uhr (Plehnendorß). Krakau Igegen Giſch⸗ 
fau I 2 Uhr (Nenſähr). Falke J gegen Truienau III 3 Uhr 
St.⸗Albrecht). Emaus (Jugend) gegen Falke Jugend / 2.30 

Uhr (Emaus]. Krakan (Jugend) gegen Friſch auf (Jugend) 

1 Uhr (Neufähr). Prauſt (Jugend) gegen Einigleit. (Igd.] 
1 Uhr (Frauit). Stern (Knaben) gegen F. T. Schidlitz 

(Knaben) 12 Uhr (Kampfbahn,. 

Fußball im Baltenverband 

II im Baltiſchen Sport⸗ 

   

Die Fußballrunde des Kreiſes — rt. 
verband wird morgen ſortgeſetzt. In der Ligaklaße trifft 

Preußen, auf Gedania und Schupo auf den Ballſpiel⸗ und 
Eislauf⸗Verein. Nach der ſchwachen Leinung, die Gedania 
am vorigen Sonntag in Dt.⸗Krone gab. iſt ein Sieg der 
Preußen nicht ausgeſchloſſen. Das zweite Spiel iit offen. 

Im einzelnen ſind die Spiele wie folgt angeſest: 

Liaa: 
Preußen gegen Gedania um 4 Upr (Vreußenplaßl. 
Schupo gegen B.⸗ u. E.⸗V. um 4 Uhr ⸗Schupoplas). 

A⸗-Klafſe: 
Zoppoter Syortverein gegen 

[Schäfertalplas). 
Oßmark gegen Hanſa um 11 Ubr (Heinrich⸗Eblers⸗Platz D). 
Wacker gegen Sportklub Zoppot um 4 Uhr (Schidlis]. 

B⸗-Klaſſe: 
Schupo gegen B⸗ u. E.⸗B. um 2.30 IEr (Schuppplatl. 
Oliva gegen Alt⸗Petrt um 1 II5r (Oliva). 
Weichſelmünde gegen Keichskolonie um 4 Uhr (Weichſel⸗ 

münde). 
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Srxericlbeinrennen in Zoppot 

Trleste Rennſonniag der 
deinrennen. 

nen ifßf eins der läng Nennen, Lie 
haupt gibt. Der Xz eiπα ½ 
Rennplas 3 Strand und wirder 
ginnen um 22½ 1IBr. 

Danten⸗Sandballturnier 

8 Sedante Dansig 
5 Spfeltag 

Saifon, pringt    
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unübertroffen bei 
Bheurmaca? Gicht 
KopPfscChrrierzen 

Ischias. Hiexenschup? Erkältungskrankheiten. 

Entfernt d. Harnsãurelé000 Arzte-Gutachtenl 
Vollrommen unschädlich. Frag. Sie Lir. Arzt. 
  

  

Ganz Ohra war auf den Beinen 
Fackelzug ber Arbeiterſportvereine 

Der Sportverein „Fichte“ Ohra, der in dieſen Tagen 
auf ſein 10jähriges Beſtehen zurückblicken kann, führie 
geſtern einen Fackelzug durch. Es war ein impoſanter 
Zug. Noch nir dürfte Ohra ſo viel ſporttreibende Jugnde 
auf den Beinen geſehen haben. Auch der Aufbau des 
Fackelzuges konnte ſich jehen laſſen. Insbefondere löſten 
die ſtarken Muſikkapellen nicht nur bei der Ingend, ſon⸗ 
dern auch bei den Alten viel Beifall aus. — 

In allen Straßen, durch die der Zug ging jubelte mnan 
den Arbeiterſportlern zu. ſo daß der Werbezweck des Fackel⸗ 

voll erfüllt ſein dürſte. Auf dem Sportplatz löſte 
r Fackelzua nach einer Kundgebung auf. 

Heute abend ſteigt als Höhepunkt die Saalveranſtaltung 
in der Eſtbahn. 

London— Tokio— Berlin 
Heute Frauenſtädtekampf in Eichkamp 

Frauenſport iit zur Zeit groß in Mode. Am letzten 
Wochenende befand ſich die Elite in Prag bei den „Welt⸗ 
ſpielen“, und heute abend geht in Berlin der leichtathletiſche 
Städtekampt London—Berlin vor ſich, in den auch die kleine 
japaniſche Truppe mit ihrem Star Frl. Hitomi eingreift. 
Favoriten fnd, bei allem Reſpekt vor dem Können der Be 
liner Mannſchaft, die Ladies, von denen Lunn, Cornell, Hall⸗ 
ſtead die bekannteſten ſind. 

  

   

19 Sekunden Vorſprung nach 564 k7m 
Der Grand Prir für Motorräder, der am Freitag in der 

Nähe von Douglaß auf der Inſel Man ausgefahren wurde, 
endete mit dem Stige von Merrill (Rudge). Er gewann das 
Rennen über 226 Meilen (364 Kilometer) mit nur 19 Sekunden 
Vorſprung gegen Wood (Rudge). Seine Durchſchnittsgeſchwin⸗ 
digkeit betrug 111 Stundenkilometer. 

  

Schmeling gibt nach 
Schmelings Vertreter in Amerika, Jol Jacobs, will hente 

Bülows Forderungen an Schmeling begleichen, die dieſer für 
Anteile an Filmbörfſen und an den Schankämpfen Schme⸗ 
lings während deſſen Vorbereitungszeit auf den Sharken⸗ 
Kampf geltend gemacht hat. Ueber die Auszahlung des 
Bülow⸗Auteils am Kampi Schmeling—Sharkey, der 6200 
Dollar beträgt, die der Veranſtalter, der Mabiſon⸗Square⸗ 
Sarden. zurückbehalten hat, jſteht noch die Gerichtsentichei⸗ 
Dung aus. 

Europas beſte 

   

  

Sprimnger 
Die Statiſtik der europäiſchen Beſtleiſtungen im Weit⸗ 

irarzrg zeigt bemerkenswerte Fortſchritte. Nicht weniger als 
11 S. Syringer baben 7,30 Metier und befere Leiſtungen erreicht. 
Die europäiſche Beſtleiſtung 1930 erzielte Köchermann (Ham⸗ 
Eurgl mit 7.61 Metern. Unter den nächſten 560 Springern 
E/ n ſich nicht weniger als vier Deutſche: 1. Köchermann 

land!) —51 Meter; 2. Balogh (Ungarn) 7,45 Meter; 
enfſon Schweden) 7,12 Meter; 4. Mölle (Deutſchland) 

7.41 Meter Hallberg (Schweden] 7,38 Meter; 6. Biebach 
Dentichlandl 731 Meter; 7. Peters (Holland) 7,33 Meter; 
S. Meier (Deuiſchlandl 7.32 Meter,; 9. Dobermann (Deutſch⸗ 

Rdi 732 Meter: 10. Szabo (Ungarn) 7,31 Meter; 
11. De Boer Holland) 7,30 Meter. 

UISPRECHER 
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ů TScter“, ein Sikdweafilm. 

Betin Bird Gelegenbeit, ſich auszuzeichnen. Dasu: „Er⸗ 
preijung“, ein mißlungener Verſuch, Annn Ondra in 
einer eruften Rolle zu zeigen. M. 

Volks⸗Film⸗Bähne Flamingo: „Die Jagd nach der Million“ 

Das ißt mal wieder ein Senſationsfilm, geladen mit 
Spannung und balsbrecheriſchen Kunſtſtücken. Dafür jſorgt 
Luciano Albertini mit bewundernswertem Geſchick, 
aufs ſpaßigſt: ailſtiert von dem köſtlichen Verebes. 
Anserdem ſpielen Hardt, Gretl Berndt und van 
Riel mit. Ein Cowbonfilm „Das Land obne Recht:“ 
EAir Tom Tular ergäünstft das Programm. L. 

* 

In den Natheus Sichtſpielen und im Filmpalaſt Langiuhr 
Sib es den Kichard⸗Tauber⸗Tonfilm „Das lockende Ziel“. 
Dazu die erße türende Sochenſchau. 

Im Paßage- Thbecter: Ludwig II. König von Dauern“ mi: 
Diererle. Riutn Ketia. Eugen Burg und Thbeodor Lors in den 
Sehbrrcßken, und . Zerförtes Glüd“ mit Marion Niron und 
Carnicl Myers. 

„MNrtrypnl⸗Lichtſpiele bringen einen interenanten 
Sariensfilm 

—— Dritich, Leuts Nalph u. a. Als 

  

Sen⸗ 

  

Spiene“. In den Sauptrollen: Gerda Maurus, 
zweiten Film „Kibo. der 

Erasia Stad:gebieꝛ:    

      

            

   

   

  

ießlich Montag einen 
ine ſtärlfte Waffe“ auf den 

Mix. den König der Cowboys. 

x Piete, Sankumenfälſcher“ mit Anita 
Sris unr Jeen Vecbes und „Natache, der Held“. 

Senfa-Lechifpieſc, Neufahrwaßer: Tanfilm „Atlantik“ mit 
Sört.g. Fleck und Flickes ſpaniſches Abentener“ und 

iE Kretjetter“ 

LMEEEAS-Lächtkvieie, Zoppat: Tenitilm „Kheinlandmadel⸗ mit 
Srett Berndt und Serner Fütrerer und Der Kellner⸗Kava⸗ 

krir Neuee Ser-be 
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Oas Ende des Nofsüngers 
Novelle von E. Glaser 

Oben unterm Dach, in einer alten Gaſſe in Danzig, wo 
der Himmel noch am meiſten Licht in das ſchräge 
Fenſter wirft, wohnt eine fremdartig ausſehende alte 
Frau, die niemand kennt. Die „Italien'ſche“ heißt ſie unter 
den Hausbewohnern, obgleich viele ſie für eine Polin halten. 
Sie hat noch immer ſehr ſchwarz untermiſchtes Haar, unter 
dem ihr Geſicht welk iſt, wie das einer Greiſin. Sie iſt nicht 
ſehr groß. aber ſie neigt zur Fülle wie alle alten Südlände⸗ 
rinnen. Am meiſten fallen an ihr die dunklen Augen auf, die 
ein kleinwenig ſchräggeſtellte Lider einfaſſen. und die farben⸗ 
jfrohen. altmodiſchen Bluſen, die eine große Broſche mit rotem 
Stein ziert. Ganz zarte, welke Hände hat ſie, die beſtimmt nie 
grobe Arbeit verrichtet haben. In ihrem kleinen Wohnzimmer 
hängen über der Kommode verſtaubte Lorbeerkränze mit ver⸗ 
blichenen und zerſchlitzten Schleiſen. Ueber dem Sofa häugt 
Bild neben Bild. In der Mitte die Photographie eines ſchö⸗ 
nen, ſelbſtbewußt blickenden Römerkopfes mit krauſem, ſchwar⸗ 
zem Haar und denſelben Augen wie die „Italien'ſche.“ Schräg 
über die untere Ecke laufend iſt noch Schrift zu erkennen. Und 
ganz garoß unter den Zeilen der Name: Antorio Cavalli. 

„Vehmütige Stimmung liegt über dem Zimmerchen., Ganz 
plötzlich nimmt man einen Geruch wie von welken Blumen 
wahr, — aber es iſt ausgeſchloſſen, daß er von den alien, toten 
Lorbeerkränzen Herrührt. Er beruht wohl auf einer Sinnes⸗ 
täuſchung, die durch das abgeſtorbene, vergangene Gepräge 
diefes Hauſes entſteht. 

Ein alter, weißhaariger Mann ſteht vor dem roten Bahn⸗ 
gebäude und bummelt dann unſchlüſſig den Stadtgraben ent⸗ 
lang. Der Alte hat keinen Mantek und zerriſſene Schuhe. Er 
verſenkt die Hände in die Jackettaſchen. Sie ſind ein wenig 
ſchmutzig geworden, dieſe Hände. Er iſt durch dichtes Strauch⸗ 
werk gelrochen. Er kommt von Polen her, der Alte, und beſitzt 
weder Paß noch Viſum. Die Grenze iſt ſtreng überwacht, aber 
in Zoppot, gleich hinter dem „Bergſchlößchen“, wo ſeit dem 
Verſailler Vertrag polniſches Gebiet beginnt, da frieren die 
Grenzbeamten in der ſcharjen Seeluft. 

Der Alte bleibt vor einigen Geſchäften ſtehen, aber er ſieht 
die Auslagen gar nicht. Wie ihm einmal zum Bewußtſein 
kommt, daß er ſeit langen Minuten vor einem Konfitürenge⸗ 
ſchäft ſteht, fühlt er würgende Uebelkeit aufſteigen und geht 
raſch weiter. Durch die belebte Langgaſſe geht er. Scheu drückt 
er ſich an den Menſchen vorbei. Er erſchrickt, wenn eine eckige 
Polenmütze oder eine grüne Danziger Beamtenmütze ſichtbar 
wird. Irgendwie gelangt er in die Holzgaſſe, befindet ſich 
plötzlich im Freien, der Trinitatiskirche gegenüber, kehrt um, 
geht am Tempel vorbei und ſteht dann am Ufer der Mottlau, 
mitten auf dem Fiſchmarkt. Lange ſteht er dort und ſtarrt auf 
die hohen Speicher auf der gegenüberliegenden Seite, und auf 
einen Vampfer, der Ware gebracht hat. Dieſen Teil Danzigs 
hat er noch nie geſehen. Endlich überwältigte ihn wiederum 
unerträgliche Uebelteit vom Geruch der rohen Fiſche. Er geht 
zurück. wie er gekommen iſt, und öffnet in einer Gaſſe zaghaft 
ein ſchweres, reichgeſchnitztes Haustor. 

Unbehindert kommt er in den Hof. Ein Garten bildet die 
Parallele zur Rückfront des Hauſes, aber die Blumen ſind 
längſt verblüht, die Sträucher kahl. 

Der Alte blickt an den Fenſtern empor. Dabei fällt ſein 
Blick auf den Himmel. Grau und verhangen liegt er niedrig 
über dem Dach. 

Der Alte ichauert fröftelnd zuſammen. Er ſenkt den weiß⸗ 
haarigen Kopf und beginnt den Prolog des Bajazzo zu ſingen. 

Der Klang ſeiner Stimme überraſcht ihn. Das Mauer⸗ 
viereck jängt die Töne auf wje ein Saal. Zuerſt tremoliert er 
ein wenig, als ſei er ein Anfänger. Dann überwindet er die 
Scheu, ſingt ſich ein und vergißt ſeine Umgebung. 

Im Haus, im Rebenhauſe, öffnen ſich Fenſter. Verwundert 
lauſcht man dem beſeelten warmen Geſang eines wirklichen 
Künſtlers. 

Der Sänger merkt nicht, daß er beobachtet wird. Seine 
dunklen Augen glänzen wie im Fieber, ſein verlebtes, durch⸗ 
furchtes Gefſicht belebt und verjüngt ſich. Nicht im Hof eines 
Alt⸗Danzigers Mietshauſes ſteht er und ſingt, um nicht zu ver⸗ 
hungern. — nein, in Venedig ſteht er vor dem ſchwarzen Samt⸗ 
vorhang. Er trägt einen weißſeidenen Bajazzoanzug und hebt 
die Arme mit den weiten Aermeln maleriſch wie Schmetter⸗ 
lingsflügel, läßt ſie gebrochen ſinken und legt die weißgepu⸗ 
derte, ringgeſchmückte Hand aufs Herz, Nun hat er geendet. 
Der allabendliche Beifall umtoſt ihn. Blumen wirft man ihm 
auf die Bühne, und ſo lange tobt und ſchreit man: da capo, 
En u.o — bis er den Prolog wiederholt von Anfang bis zu 

nde. 
Der Alte hat noch die Hand auf dem Herzen, als er zu 

Ende iſt. Er verneigt ſich tief, und wie er's eben im Traum 
erlebt, jchallt aus den Fenſtern beifälliges Klatſchen. Und man 
klatſcht, bis er von neuem beginnt, den Prolog wiederholt. 

Jetzt, beim zweitenmal, hält ſeine Stimme nicht mehr aus. 
Sie verſagt und das Atmen fällt ihm ſchwer, wie damals, als 
er zuerft einen deutſchen Winter erlebte. Ex erwacht aus ſeinem 
Traum. Man hat Mitleid mit ihm. Reichlich fallen die Geld⸗ 
jtücke auf die Erde. Der Alte muß ſich oft bücken, um ſie aufzu⸗ 
heben. Wie er ſich dann dankend verneigt, um zu gehen, ſtehen 
ihm Tränen in den Augen. Aber ſein Los, das ihm beichieden, 
iſt nicht das glücklichſte. 

Zwei Tage kann er von dem „Bettelgelde“ leben, daun muß 
er wieder fingen gehen. 

Der Sänger ſingt in den Höfen abgelegener Gaſſen. Seine 
Stimme iſt belegt, brüchig. Es iſt eine Qual für ihn, ſich ſin⸗ 
gen zu hören. Die Fenſter bleiben geſchloßen. Wenig iſt's was 
er am Abend in ſeine Herberge bringt, ängſtlich ſchlägt er den 
Jacketitkragen hoch. Wenn er ſich erkältet, iſt es vorbei mit dem 
Singen. Dann kann er Fiſche verkaufen gehen oder ſich lieber 
gleich in die Radaune ſtürzen. 

Jemand ſchenkt ihm einen alten Mantel. Nun ſieht er feſt 
eingehüllt. aber mit unbedecktem Haupte in den Höfen der 
alten Gaſſe. Der Mantel iſt ihm zu lang. Eine traurig⸗groteske 
Figur bildet er. Wenn er noch einen einzigen ſchwarzen Au⸗ 
zud beſäße, könnte er vielleicht doch noch ein Engagement be⸗ 
kommen. aber ſo wagt er ſich zu keinem Agenten mehr. 

Wie er den „Prolog“ beginnt, öffnet eine zitternde Hand 
das kleine. ſchräge Giebelfenſter Nie hat die „Italien ſche“ 
den Klang dieſer Stimme vergeſſen können. Nie, ſeit ſie ihn 
zum erftenmal vor dreißig Jahren in Venedig gehört hat. 
Damals, als Leonesvallo Triumphe feierte. 

Da war ſie, jung und ſchön. zu ihm gegangen. Mit Herz⸗ 
klopfen ſang ſie ihm das Lied der Nedda vor. Und er, der 
Vexaöttexfe, nahm ſie als Schülerin au. Er bildete ßie zur 

  

  

Künſtlerin aus. Er ebnete ihr den Weg. Ein Tag kam, an dem 
ſie mit ihm zuſammen auftreten durfte. An dem ſie die Co⸗ 
lombine ſang, und er den Bajazzo. Ruggiero Leoncavallo 
wohnte der Aufführung bei und lobte ihr Zuſammenſpiel. 
Jubelnden Beifall errangen ſie. Ihr Wagen wurde mit Roſen 
überſchüttet. Im Taumel der Freude ſaßen ſie im Albergo, 
Purpurn leuchtete der Wein in den Kelchen. Und ihr heißes 
Blut verlangte ſein Recht. Im Rauſch blieben ſie Jahre hin⸗ 
durch beieinander. Durch ganz Italien zogen ſie gemeinſam, 
und der Erfolg blieb ihnen treu. Dann erlitt ſie auf der Bühne 
eines kleinen Theaters einen Unfall. der eine Operation nötig 
machte. Antonio Cavallo mußte allein weiterreiſen. Keiner von 
beiden ahnte damals, daß dieſe Trennung eine danernde ſein 
würde. Ihre Geneſung machte wenig Fortſchritte. Sie las 
ſchmerzerfüllt die begeiſterten Berichte, die ihr Cavallo über 
ſeine Erfolge ſchickte. 

Allmählich fraß ſich Neid in ihr Herz. Das Gefühl der 
Lränkung, daß er ſie allein gelaſſen hatte, daß er allein ſeinen 
Siegeszug ſortſetzte, gab Veranlaſſung dazu. Und als ein Ver⸗ 
ehrer ihrer Kunſt in igre Einſamkeit kam, und um ihre Hand 
bat, da trieb ſie ver Trotz dazu, ihr Jawort zu geben. Sie 
hielt es ein Jahr aus, dann ging ſie davon. Mit allen Faſern 
zog es ſie zur Bühne zurück, zum Erfolg und zu Cavalli. 

Ihre Stimme war voller geworden, ihr Spiel routinierter. 
Sie fühlte, daß ſie auf dem Höhepunkt ihres Könnens ſtand. 
Aber der erwartete, gewohnte Erfolg blieb aus. Neben An⸗ 
tonio Cavalli war ſie beachtet worden. Im Glanz ſeines Ruh⸗ 
mes erſtrahlte auch ihr Bild leuchtend und begehrenswert. Jetzt 
war ſie eine unbekannte Sängerin, eine davongelaufene Frau 
mit einer netten Stimme, von zierlicher Figur, wie es 
hunderte geb. 

„Sie forſchte nach Cavalli, hörte, daß er auf einer Tournee 
in Deutſchland weile, und ging über die Grenze. 
FIn Danzig kam ſie an, als er von dort abgereiſt war. Da 
ihr Geld erſchöpft war, nahm ſie ein Engagement am dortigen 
gelahren Cavalli war aber inzwiſchen ſchon nach Paris 
gefahren. 

Sie ſchrieb ihm, daß ſie ihre unbeſonnene Ehe tief bereue, 
daß ſie nur ihn liebe und nur ihn noch auf der Welt habe. 
und daß ſie zu ihm kommen wolle. Aber er antwortete nicht. 

Stumpfe Gleichgültigkeit überkam ſie. Sie hatte einſt alles 
gewagt, um ſeinetwegen. Sie hatte das Elternhaus verlaſſen, 
und dann das Haus ihres Gatten. Solange Cavalli ihr Leit⸗ 
ſtern war, hatte ſie Schwungkraft. Nun waren ihre Flügel 
gebrochen. Sie blieb über zehn Jahre in Danzig. Sie kannte 
keinen Ehrgeiz mehr und keine Begeiſterung. Ihre gutge⸗ 
ſchulte Stimme hielt ihre Leiſtungen auf gleichmäßig mittlerer   

Baſis, aber da ſie zu müde zum Kampf war, wurde ſie in den 
Hintergrund gedrängt, bis ſie ſchließlich nicht mehr war, als 
eine beſſere Choriſtin. Sie kündigte und zog in die kleine, 
enge Dachwohnung in der kleinen, alten Gaſſe, wo niemand ſie 
kannte. Dort lebte ſie ihrer großen Erinnerung ein Jahr nach 
dem anderen. 

Schnell vergißt man im Süden die Meuſchen, die man einſt 
zu Göttern erhob. Cavalli war alt geworden, und keine Katze 
kannte ihn mehr in ſeiner Heimat. Er ſang in Rußland und 
Polen an kleinen Provinzbühnen, manchmal auch in Laba⸗ 
retts. Er kam in deutſches Gebiet und wieder in polniſches 
und wurde nach Danzig verſchlagen, der erſten deuiſchen Stadt, 
in, der er einſt erfolgreich gaſtiert hatte. Gänzlich mittellos, 
blieb ihm nur noch die Möglichleit, auf den Höfen ſeinen Un⸗ 
terhalt zu verdienen. 

Er ſingt den Prolog. Und oben am Giebelfjenſter ſteht toten⸗ 
blaß eine alte Frau — ſeine einſtige Schülerin und Geliebte. 
Ihre immer noch ſchönen, ſchwarzen Augen brennen heiß und 
trocken. Ihre zarten welken Hände krampjen ſich zuſammen, 
und ſeit Jahren zum erſtenmal kommt über ihre Lippen wieder 
der Name der heiligen Mutter Gottes. Sie lauſcht der klang⸗ 
vollen, brüchigen, ach, ſo wohlbelannten Stimme, die ſie einſt 
in ihrer ſieghaften Friſche gehört hatte. 

Cavalli macht ſeine gewohnte tiefe Verbeugung und bückt 
ſich nach dem Geld, das im Hof verjitreut liegt. 

Da ſchießt der alten Frau droben das Blut in die ver⸗ 
ſchminkten Waugen. Sie krampft vor Erregung die Hand um 
die Gardine, und hell und rein ſetzt ſie ein. Ueber die Dächer 
ſchallt es hinaus, das Lied, das ſie früher ſo vit geſungen. 
wenn ſie neben dem geliebten Mann auf den Brettern ſtand. 
„Wie die Vöglein ſchweben“ ſingt ſie, und es iſt, als hätte 
ſich aller Schmels ihrer Stimme aujbewahrt für dieſe Stunde. 

Unten im Hof lauſcht Cavalli. Er richtet ſich iaumelnd auf. 
blickt in die Höhe, aber er ſieht die Sängerin nicht. Oh, er 
weiß ſofort, wer ſie iſt. Soll er die Stimme nicht kennen, die 
er ſelbſt vor vielen Jahren geſchutt hat und der noch der weiche 
italieniſche Akzent anhaftet? 

Seine Knie zittern. Schwindel läßt das Haus vor ihm wan⸗ 
ken, als wollte es ihn unter ſich begraben. Er lehnt ſich gegen 
die Planke, die den Hof nach dem Nebenhanſe zu abteilt und 
ſchließt die Augen. 

Venedig taucht wieder auf. Der Vorhang iſt zehnmal auf⸗ 
und zugezogen, und noch immer will der Beifall nicht enden. 
Er brauſt und rauſcht in ſeinen Ohren, und aus dem Lärm 
hört er immer die eine helle Stimme heraus, die von dem 
Vöglein ſingt, un die Angſt ihres Herzens zum Schweigen 
zu bringen. Aber ſie ſingt heute deutſche Worte, nicht die be⸗ 
zeubernd weichen Laute ihrer Mutterſprache. 

Gerade, als die unſichtbare Sängerin ihr Lied beendet, ſinkt 
Cavalli um. Die Hand hat er auf das Herz gepreßt, wie im⸗ 
mer, wenn er den Prolog ſingt. Und ganz ſein ſchwebt noch 
ein Nachhall des verklungenen Liedes üder ihn hinweg. 

  

Semius Carsens [Deg xuι Gottt 
Von Erling Kristensen 

Der lange Senius hatte ſeinen Hof verkauft, und wie 
jeder Landbewohner, der in der Großſtadt ein Sodom er⸗ 
blickt, wo Laſter und liederlicher Lebenswandel im Schwange 
ſind, beeilte er ſich, in das nächſtgelegene Provinzialſtädtchen 
zu ziehn. 

„Du mußt dich um deine eigenen Sachen bekümmern, 
Senius,“ ſagten die Nachbarn, als ſte die letzten Stricke um 
ſeinen Möbelwagen banden. Senius ſagte nichts, griff be⸗ 
dächtig in die Zügel und blickte die weiße Landſtraße ent⸗ 
lang, wo ſich das flimmernde Sonnenlicht in Dunſt und 
E über den aualmenden Schornſteinen der Stadt auf⸗ 
vöſte. 

Er wollte dorthin, um der willkommenen Prozente teil⸗ 
haftig zu werden, die man infolge der „Landwirtſchaftlichen 
Zeitung“ an Grütze, Mehl und Tabak in der Stadt ver⸗ 
diente. Er wollte ſeinen Teil haben. 

Außerdem war er mit Plattfüßen behaftet, ſo daß er nur 
ichlecht auf dem beſchwerlichen Humusboden geben konnte. 

Aljo fuhr Senius. In langſamem Tempo verließ er die 
Stätte ſeiner Geburt. Hinten auf dem Wagen befanden ſich 
eine Waage mit Meſſingſchalen und ein Bändel Kaffeetüten, 
die er anf einer Zwangsauktion gekauft hatte. 

Man muß der Stadt friſches Blut zuführen. Dieſe Worte 
aus der „Landwirtſchaftlichen Zeitung“ verliehen ſeinem 
Einzug auf die Pflaſterſteine eine gewiſſe düſtere and herbe 
Würde. Hier kam er alſo, ein Geſunder, der ins Kranken⸗ 
baus gefahren wird, um ſein Blut freiwillig einem Schwäch⸗ 
ling zu vpfern. 

Aber .. . Senius fand eigentlich nicht, daß die Stabt recht 
dankbar war. Tage — ja Wochen, vergingen, bevor ſich der 
erite Kunde in ſeinem Laden einfand. Senius ſtand mau⸗ 
lend hinter dem Treſen. Er hatte immer der Anſchauung 
gehuldigt, daß es genüge, ſich hinter einen Ladentiſch zu ſtel⸗ 
len und eine Waage vor ſich aufzupflanzen, damit das Geld 
von ſelbſt hereingetrudelt käme. ieſe Auffaſſung, die ein 
Beſtandteil ſeiner Kinderweisheit war, wurde in dieſen 
Tagen gründlich und geradezu kaiaſtrophal erſchüttert, 
Senius verlor den feſten Halt im Daſein. Die Worte der 
„Laudwirtſchaftlichen Zeitung“ hatten ſich als nicht zutref⸗ 
fend erwieſen. 

Er pflanzte ſich in der Tür auf und ſtudierte die Leute, 
die vorbeigingen. Er runzelte die Stirn und verlieb ſeinen 
Angen einen harten Ausdruck. Ein inſtinktives Gefühl ſagte 
ihm, daß er ſie auf dieſe Art zu ſich zwingen könne, aber ſie 
kamen nicht. Alle blickten ſie ihn freundlich an, nickten frei⸗ 
mütig und offen, wenn ſie vorbeipaffterten. Dieſe Freund⸗ 
lichkeit des Ausdrucks gab Senius zu denken. Das war er 
nicht gewöhnt. Die Leute zu Hauſe in Udby ſahen alle aus, 
als wollten ſie beißen. 

Senius ſah ſein eigenes verbiſſenes Geñcht in der Tür⸗ 
ſcheibe und erinnerte ſich daran, baß der neue Küſter zu 
Hauſe einmal geſagt hatte, die Leute hier ſehn alle aus als 
rüteten ſie über einer beginnenden Hundswut. Er gab dem 

Mann recht — abſolut recht. Aber der Küſter hatte trotzdem 
kan ungewaſchenes Maul und wurde glücklicherweiſe ent⸗ 
aſſen. ů 

Senius behielt ſeine Entdeckung für ich und zug die 
Brauen noch tiefer berab, am auf ſein Geichäft aufmerkſam 
zu machen, während die Bewohner des Städichens ibre 
Dankbarkeit verborgen bielten. Auf ihren Gummiſohlen 

  

glitten ſie ſo raſch vorbei, als hätten ſie keine blaſſe Ahnung 
davon, daß ihr Blut nach Erneuerung drängte. „Pack!“ 
knurrte Senius. 

Dahingegen fingen die Leute von Udby bald an, ſich mit 
ihren Denkzetteln und Spankörben einzufinden. Das hatte 
aber keinen mildernden Einiluß auf ſeinen Geſichtsausdruck. 
Sie wußten ja aus der „Landwirtſchaftlichen Zeitung“ mit 

den Prozenten Beſcheid und ſchimpften über die Preiſe. Wäh⸗ 
rend er langſam und umſtändlich die Waren einwickelte, ver⸗ 

ſuchte er ihnen kar zu machen, daß die Unkoſten gedeckt lwer⸗ 
den müßten. Transportauslagen, Tüten. Bindfaden und 

Papier, ganz abgeſehn von dem tenren Mietszins. mußten 
bezahlt werden. Aber — es war vergebene Liebesmüh. Sie 

ſetzten ihre verknifſenen Mienen auf, als ſei die „Hunds⸗ 
wut“ im Ausbruch begriffen; nach und nach kamen ſie nicht 

mehr, ſo daß Senius in aller Gemütsruhe die kleinen Kinder 
bedienen konnte, die dann und wann ein Fünföreſtück auf 

den Treſen legten, um bald darauf mit einer Zuckertüte in 
der Hand in den Sonnenſchein hinauszutrollen. 

Es ging recht belämmert. Nie im Leben hatte ſich Senins 

jo viele Gedanken gemacht wie in der Zeit, da er in der Tür 

geſtanden und ihn deim Anblick der Leute die kalte Wut 

gepackt hatte. — 

Mit jeder Woche ſchrumpfte ſein Geld, das ihm der Hof 

eingebracht hatte, zuſjammen. Die Margarine wurde randig. 

das Mehl in den Schubladen lebendig und die Salzheringe 

ſchwammen gelb in der Lake herum, wie an, die Küſte ge⸗ 

ichwemmte Leichen. Faſt wollte es Senius ſcheinen, als ſei 

er ſelbſt ein Opfer der Hundswut. Er knurrte ſeine Frau 

an — die Kinder bekamen biſſige Antworten, und in jeinem 

Innern gab er der „Landwirtſchaftlichen Zeitung, die Schuld. 

oͤaß er ſich überhaupt auf die verdammten Pflaſterſteine be⸗ 

geben hatte. Nach IIdby zurückkehren wollte er aber nicht. 

Er würde ſich nicht in den Hexenkeſſel des tötlichen Spottes 

begeben — teils bemitleidet — teils hämiſch begrinſt 
Nein — um keinen Preis. 

Senius hängte ſeine blaue Schürze ans Regal und ging 

aus, um die Stadt ein wenig zu beſehn. Er arübelte darüber 

nach, wie man es den Leuten begreiflich machen könne, daß 

wenn man einen Laden mit Waren, siner Waage und ſo 

weiter unterhielte, man die Abſücht hätte. Geſchäfte zu 

machen. ů —— 

Mit äußerſter Vorſicht ſetzte er die flachen Füße in den 

Zugſtieſeln auf die ſonnendurchglühten Steine. Sein zer⸗ 

grübeltes Hirn klunkſte förmlich mit jedem Schritt gegen die 

Decke des Gehirnkaſtens. Es war unerträglich. Die Luft 

hing ſtill zwiſchen den Häufern, und er hatte das beſtimmte 

Gefühl, daß, folgte er einer anwiderſtehlichen Luſtanwand⸗ 
lung und beſpuckte die Mauerſteine, ſie wie überheibe Bügel⸗ 

eiſen ziſchen würben. 

Nein, könnte man doch nur wieder auf dem Lande ſein. 

Draußen auf dem Feld, wo eine ſanſte Briſe durch Gras 

und Klee ſtreicht, wo die Kühe in langen, bunten Reihen 

ſtehn und langſam kauend hinter einem dreinſchauen. 

Hier kam er überall ungelegen. Wylltie er nur von einem 

Fufſteig zum andern, wurde er fſait überſahren. Die Lauk⸗ 

burſchen erjuchten ihn, doch gefälligit die Pedale“ ein bißchen 

aus dem Wea zu rücken, und die Kraltfabrer tuteten und 

blickten ihn mit Augen an, die in den Fenſtericheiben au“
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blitzten. Evit jetzt begriff er, daß er zu Hauſe auf ſeinem 
Hof das Leben eines Königs geführt hatte. u Maren. die 
jeszt hinterm Tveſen ſtänd und vor jedem öbuckeln mußte, 
der nur eine Doſe Schuhwichſe kaufte, Königin geweſen war. 

Er bog in eine ſtille Straße mit niedrigen Häuſern ein. 
In ſaſt allen Fenſtern lagen gebrauchte Sachen. Dieſer Um⸗ 
ſtand wirkte beruhigend auf ſeine Seele und trug ihm die 
Erinnerung an die ſpinnwebsverhangene Stille der Scheu⸗ 
nen und Heuſchober zu. Er ging in den Schatten hinüber 
und blieb ſtehn, während er ſich die Stirn abwilſchte. Vor 
einem Gebäude, das einem Spritzenhaus ähnelte, hatte ſich 
eine Schar Menſchen zufammengerottet, 

Sie hielten Geſaugbücher in den Hünden und ſtarrten. 
die Köpſe reckend, ſo ſonderbar fernſichtig vor ſich hin. 
Senius ſchlich ſich auf ſeinen ſchmerzenden Füßen näher. 
Irgend etwas an dieſen Menſchen war ihm ſympathiſch. 
Sie fahen nicht etwa wie die Leute nvon Udby aus, als 
hätlen ſie Hundswut, ſondern ihre Züge waren ſchlaff und 
nach innen gekehrt und bekundeten, daß die Krankheit 
bereits überſtanden war. Niemand hatte dieſen unaus⸗ 
ſtehlichen, ehrlichen Geſichtsausdruck wie jene Leute, die 
ſeine Tür paſſierten. Er fühlte ſich faſt wie zu Hauſe in 
Udbn und erhob ſchnuppernd die Rafſe. Der etwas be⸗ 
klommene Schrankgeruch wohlverwahrter Kleider ſchwän⸗ 
gerte die Luft — ein klein wenig muffig und moderig — 
aber dieſe Luft war es, der Senius in heimlicher Zu⸗ 
gehörigkeit mit der Schar verſchmelzen ließ. Er miſchte 
ſich unter die Leute und ſchmiegte ſich an ſie wie eine Katze 
an den Milcheimer, wenn gemolken wird. 

   

    

   
„Was ſoll hier ſtattfſinden?“ Senius ſprach gedämpft 

mit einer altien Frau, die ihre Hände über dem ab 
  

griffenen Geſangbuch gefaltet hielt und geradeaus in die 
Luft guckte. 

„Nachmittags⸗Sitzung der Mißion.“ Die Frau warf ihm 
einen mild⸗ſtrafenden Blick zu wegen ſeiner Unwifſenheit 
und ſchickte ſich dann an, den anderen zu folgen, die mit 
langfamen ſchleppenden Schritten dem Eingang zu⸗ 
ſtrebten. Senius ſchloß ſch an. Die Füße brannten in 
den Stieſeln, er mußte unbedingt ſitzen. Da waren viele 
Meuſchen. So richtig konnte Senius ſie allerdings nicht 
ſelm. da er eben aus dem Licht kam. aber er ahnte, daß 
viele da waren. Die Dunkelheit war von einem feuchten. 
ichmatzenden Gewiſper erfüllt. 

Plötzlich wurde es frill. Senius blickte von den unteren 
Bankſproßßſen auf.. mo er ſeine Füße. ſo aut es ging, unter⸗ 
gebracht hatte. Oben, binter dem Pult, uand der Kanzel⸗ 
reͤdner mit einem Gejangbuch in der erhebenen Hand. 

„Liebe Freunde!“ Er hiel: einen Augenblick inne und 
kraitte ſich den Bart. „Lirbe Freunde! Bevor wir mit dem 
Gottesdienjt beginnen, mache ich darauf aufmer?ham, daß 
bei der letzten Verſammiung nier ein Geſangbuch liesen 
geblieben iſt.“ Er ſchlug das Buch auf und las: „Es 
hört Morten Sörenſen, Niels Stigsgade 43, und kann bier 
abgeholt werden.“ 

im Saal erhoß ſich 
Mittelgaug. Mit cinem 
Reoner ihm das Buch. 
Morten Söreuſen ... ein vißvusbaites Sefühl überkam 
Senius — einen Uugenblid vergaß er die wunden Füge 
das war ja der große Kauimann., der etwas weiter in der 
Stadt wohnte. 

Der Redner fing 
Cottesdienſt hörte Seni 
Kanzelredner mit arv 

   

    

  

ein Mann und ſchritt durch den 
Lächeln und Ricken überreichte der 

  

     

  

an, vorzuüungen. Den Reit voam 
s nicht. Er hatte brmerft. Saß der 
T Dentlichleit Morten Sörenſ. 

Adreße genanr Während des ganzen Gyitesdiennes 
grübelte Senins Er grübelie die ze Woche, und am 
Sonnabend gaing er in jene fille Straße., beiraf ein 
verſtaubreſten Weichäf f⸗ 1 15 
ein Geianabnch. Ein richtsg aboegrifſenes, alies. 
gicbigen Sebrauch zu verbürgen achien. Sonntan ve 
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die Füßc im kalten Saier⸗ waäichen, und wenn Sann mal 
ein de im iguchte. erbirlt er Salz auſtalt 
mutker oder ſe— b Verkebrr bera Wenn Maeren f un⸗      
beobacktet ws „Fetrachtcie ‚e ihn öänghlich von allen 
Seitcn. Einer Krau aus IIObn, die ſie Priuchir. : L Se 
die vertranliche Mitteilung. daß Senins das niele Aechnen 
wobl nicht aur Vertraaen könne. 

» Pereits aus den Federn, Hersz 
10 Slere Voben auf dem Scborndtein zu flöirn 
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Das Nepolnfionsſtiicft ůi yon Julius Brauet 
Der Dichter Heinrich Garbe ſaß in einer Loge ganz ein. Das 

hatte er ſich bejonders ausbedungen für die Urauffährung ſeines 
Schauſpiels „Der Tod auf der Straße“, daß niemand anders einen 
Platz in der Loge erhalten Er woll:e nicht durch die unmittel⸗ 
bare Gegenwart Dritter geſt werden. jeßt, wo is viel für ihn 
auf dem Spiele ſtand. Seine künftleriſche Zukunft, jein Glaube an 
ſich — ja ſein Leben. 

Er hatte an den Proben nicht teilnehmen können — woher 
jollte er das Geld nehmen für die mshrfachen koſtjpieligen Reiien? 
Er hatte hin und her überiegt, gerechner und wieder gerechnet — 

  

    
    

  

  

      

  

   
ſach nicht. Aßer jetzt, zur Aufführung ſelhſt, da mußte 

„ und wenn er das Geld hHätte ſteblen müſen. Irgendein 
im letzten Augenblirt 

ſchiützenden Frack, 
In 

   Bekannter hatte es ihm dann gevumpt — 
— nur jaß er hier, im gleichſalls geliehen n. 7 

nach flüchtiger BVegrüßung mit dem ferren. 

  

     
   

  

der ihm gulmütigeberuhigend die Schulter klopet E 
Bange, es wird ſchon werden — das iſt ein Re iher, was Sie da 
geſchrieben haben, Herr Garbe. Glauben Sie meiner riahrung.- 
Der Dichter halte den Wohlmeinenden ſaſt ungezegen von ſich 
geichüttelt, ſaß nun hier, ſtierte mit drennenden Augen auf den 
Vorhang, ſieberte. wiichte Det von Schrpeiß naſſe Geicht as ieß 
ab und an den Blick in den Zuſchauerraum cleiten. 
leiſe Angſt, die ſch nich: einfoch aötun ließ. nach keiner Kehle 
Das Tbeater war gut, jogar ehr gut Seießt — was ichlꝛeßlich 
bei einer Krauffährung nicht ſehr verwon derlich war. Ader der 
Dichter ünn weit davon entſernt. Hierüber Freude zu empfnden. 

'enen ihn anzuſterren Wie ihr Opfer, und das 
zählter Stimmen erichien izm wie das läſterne 

en Untieres, das eden zum Sprunge anietz 
ohne doch zu einer Enxticheiung kommen zu Fönnen. 

In dieſem Augenblic ſchrillte die Gloce z. 
die Beſucher zum Einredmen ihrer Viäße 
eine letzte unxudige Vewegung den Kaum 
Garbe nach ſeinem Herzen. das plößlich 
klepſen begann. Jepl. ie 95 
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Wieder tauchte aus dem müden Licht die eiwas ſchiefe, ſchlack⸗ 
ſige und ſchlecht gekleidete Geſtalt Redlinikis auf — aber es war 
nicht mehr Martins, der an feiner Seite ging, ſondern ein Mädchen, 
blaß, ſchwarzhaarig, mit brennenden Augen. „Sonja“, ſagte der 
Dichter, io laut, daß man ihn in der Nachbarloge hörte und „Sſſt 
ſiſt“ machte. Garbe lehnte ſich dicht an die plüſchüberzegene Brü⸗ 
ſtung, und trotzdem er nur wenige Schritte von der Bühne ent⸗ 
ſert jaß und alles andere eher war als kurzfichtig, riß er doch das 
Glas an die Augen, um es gleich darauf. faſt erſchrocken. finken 
zu laſſen. Ein unheimliches Gefühl zerrte an ſeiner Seele. Hatte 
er die einzelnen Perionen denn wirklich ſo genau beſchrieben und 
charakterifert, daß üe' nun vor ihm ſtanden. lebendig gewordene 
Ideen, ganz ſo, wie er ſie ſich geträumt und erdacht hatte? 

Heinrich Garbe zwang ſich gleich wieder ein Lächeln ab. 
„Sicher.“ dachte er, „haben alle Dichter ähnliche Empfindungen, 
wenn ſie zum erſtenmal eines ihrer Werke auf der Bühne jehen. 
Das wird ſich ſpäter mit der Zeit verlieren. glaube ich. Immerhin 
— es bleibt ſeltſam.“ 

Redlinjlis Worte. heiſer, aus zerſtörter Kehie hervorbrechend, 
tropfen inzwiichen wie heißes, flüſſiges Blei in den Zuſchauerraum. 

„Du mußt dich ſeiner annehmen. Sonja, mein Täubchen, mit 
Liſt und Liebe. Verführe ihn meinetwegen — mach's, wie du 
willſt, nur: er muß der Unierige werden, ſo ſehr. daß er nicht 
mehr zurück kann. Wir brauchen die Arbeiter aus ieiner Fabrik — 
und ſie tun nichts ohne Martin; ſie folgen ihm wie die Schaſe.“ 

Sonja ichüttelte den Kopi. Redliniki hod die Fauſt. 

„Was. du willſt nicht? Mit einemmal melden ſich Gefühlchen, 
was? Schämen jollſt du dich, iſt das deine reſtloſe Hingabe an 
die Partei?“ 

Sonja wurde noch blaſſer ſie weinte hemmungslos. Schließlich 
nickte ße mit dem Kopie. 

Der Borhang jenkte ſich, ein börbares Seufzen ging durch 
den Zuichauerraum ehe irgendein müßiges Theatergeſchwätz die 
ganz ojfenſichtlich ergriffene Stimmung beeinträchtigen konnte, ging 
der Vorhang bereits wieder hoch. Der Dichter hatte keine Pauſen 
vorgeiehen für dies Stück. 

Die Szenen rollien immer raicher, in faſt atembeklemmender 

    

  

  

Haſt ab. Dieſe Eile entiprach durchaus der jäh geſteigerten, zu⸗ 
iammengeballten Handtung. die mit Ungeſtüm der Kataſtrophe 
entgegendrängte. Ein einziges hemmendes, verzögerndes Moment 
— das unbeholjfene Liebesg⸗ ſtändnis von Martins vor Sonja in 
dem kleinen, armieligen Stübchen ſeiner gelähmten, jeit Jahren 
ans Bett geſeſielten Mutter. Es war die einzige Stelle, die Schau⸗ 
ſpieler und Zuichauer zur Beſinnung kommen ließ. für flüchtige 
Augenblicke, in der atemlojen Flucht der Ereigniſſe. Und wenn es 
nicht ſo dunlel geweien wäre, hätten die nahe der Künſtlerloge 
Sitzenden bemerlen können. daß Garbe aufgeiprungen war und 
die füßen, traurigen Worte Sonjas mitgeſprochen hatte. 

In der Tat — der Dichter, dem ſein Werk aus dem Eigenſten 
emporgewachien war, der nun erſchüttert jehen mußte, wie jede 
jeine erdachten Geſtalten Blut und Leben gewann, dieier junge 
und ungeprüfte Dichter verlor langſam das Bewußtſein für Sein 
und Schein. Allmählich verwiſchten ſch ihm die Grenzen zwiſchen 
Erdachtem, Eriehntem und Geſpieltem, und er durchlebte noch⸗ 

und erichütternder die Schicliale jeiner Helden. als wären es 
e eigenen. 
Einmal hatte Sonja ihn angeſehen, ſie hatte gelächelt. in einer 

traurigen und bilfeflehenden Art. ichien es ihm. Und als nun die 
gewaltige, furchtbare Szeie mit dem Straßenkampf kam, als 

ins mit ſeinen Kameraden auf den Barrikaden ſtand, aus 
en Straßen das Knattern der Maſchinengewehre. das Stampfen 

ier Pierdehuſe die Stille zerriß. als Sonja den Geliebten 
ieinem geſährlichen Standpoſten herunterzerren wollte. hun⸗ 

i ſt durchgellten — da fiel ein roter Vorhang über 
0 . it einem Male wurde ihm das Spiel 

r Bühne zur blutigen Wahrbeit. er erinnerte ſich des Blicks, 
er ihn vorhin getrriſen. und mit einem wilden. unartikulierten 
Srei ſchwang er ſich daber die Brüſtung, iürzte auf die Bühne 

Waſſe und ſchmetlerte den Kolben auf dus 

        

  

    

b Der Schauſpieler fiel 
E Sumpien Aufichrei vornüber, während das Blüt in 
Fäden über die zertrümmerte Schädeldecke rieſelte. Er 
rt tot. Die anderen Darſteller blieben ſekundenlang wie 
ſtehen — auch im Publikum Eegle ſich niemand. Bis end⸗ 
Vorbang iehr raich niederrollte. einige beherste Leute den 
pockten and feſſelten — der ſich gar nicht zur Wehr ſetzte, 

ſtolz auf die Schaui rin blickte. die 
durchaus nicht rerfßand, daß das Mädchen 
Geſfickt ichlug und krampfartig zu weinen 

— Publikum in großer Au esung das Theater 
unmn Wrrch kundenta g dies grauenh Ereignis und den 

iů igen nerchtung au beſprechen. 

  

  
  

   

     

  

Die vier inteisen 
Son S. Sergiejeff⸗Zenſkij 

Sie beſaß vier Hufeiſen Bielleicht iſt ihr vollblütiger 
Traber eingegangen, oder ſie fand ſie auf ſtaubigem Bege 
während eines Spazierganges — iſt das nicht ganz gleich⸗ 
güllig? 

Sie beiaß vier Sufeiſen und war ſelbſt jung und bild⸗ 
bübie 

ertte Oufezſen ſchenkte ſie gleich nach dem erſten 
Kuße eineꝛn bartivien, leichtfinnigen Jüngling. einem künf⸗ 
tigen Seemann, mit den Worten: „Nehmen Sie dies zum 
Andenken: Es wird „Jhnen Glück bri:gen!“ 

Ich bin weser ein Schmied noch ein Ros — was ſoll ich 
nrit Sieſen Sufeiien!“ nteinte der heißblũütige „Jüngling be⸗ 
leidiat und ichlender:e bas ichwere Hufeiſen ins Gebüſch. 

Das zweir- Hufeifen ſchenkte fie gleich nach der erſten 
Usrarmung ernem jungen Gelebrten mit der Eemerkung: 

  

  

   

  

„Nehmen Sie vies zum Andenken: es wird Ihnen Glück 
bringen!““ 

Er lachte kell auf: „Vorurteil!“, nahm das Hufeißen aber 
Soch mit. wekk er fic nicht beleidigen wollte. Untermegs, kaum 
einige Schritte von ibhrem Hauſe entfernt., fteckte er Das Huf⸗ 
eifen in cinen vorberjahrenden Heuwagen, ſagte zu dem 
Bauern-: „Des werd für ir dich von Nutzen jein. nicht wahr2“ 
EHD D aing kröhlich weiler. 

Das dritte Sureiien ichenkte ſte gleich nach der erſten 
SLiebesnacht einen: Kaufmann. Der nahm es mit den Worten 

fich: Scßten wir, daß es mir Glück bringen wird!“ Er 
kegeltr es am die Schwelle jeiner Wohnung und trat jedes⸗ 
neal wxit dem Stiefel darauf. menn er durch die Türe ging. 

Und das nierfe Hyfeiſen ſchenkte fie, ohne dabei vom 
Slücke zu fprechen, einem Unbekannten, mit dem ſie nur einen 
Krablcatäen. ichwermütigen Blick gewechielt hatte. Er aber 
Reß es vernlbern nud ſckrieb ihren Namen, Jahr, Tag nnd 
Stande tihrer flüchtigen Begeanung daranf. 

Don öteſem ſchlichten, wenn auch verſilberten, einfachen 
Sufeiſen ſfträmte der Zanber einer rätſelhaften Seele aus, 
Sie Kieals Beiß, was fie will. niemals weiß. wohin fie geht, 
irrmer fragt uun immer die Antwort vergißt. 

Uns das Hufeiſen brachte t'ùm Glück — denn es liegt Glück 
üäw kanrgem Exrinnert an den klüchtigen Augenblick, im Ran⸗ 
Ee Ser falkenden Blätter, in dem Abendhimmel, der in 
Eeß Farben ſfpialt und fan mie ein Menſch zu veiden ſcheint 

ehe er nerkiſcht rnd mtt Sez Ser Erde, verichwimmt. SEee vyn S. Byrxiſſvff.) Sierte Dar DSreßer Sierte Ber een DSichter. (Deutſch von S. Buriffoffl.) 
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1. 

Sie geſtatten zunächſt, daß ich vorſtelle: Ted Collan, groß, 
ſchlank, knapp über die Zwanzig, ganz glattraſiert und ſehr 
modern angezogen. Wenn er Sport triebe und irgendeinen 
Kanal durchſchwommen hätte, wäre er das Ideal aller 

Damen zwiſchen Lyzeum und Muſeum, da er aber nur 
gerade ſoviel menſendiekt, als nötig iſt, um ſeine ſchlanke 
Linie ſich nicht runden zu laſſen, da er außerdem ein bißchen 
ſehr ſchüchtern und ein wenig verſchlaſen iſt — ſein Vater 
unennt das „nicht lebendig genug“ — hat er es bisher zu 
einer Braut nicht gebracht, ſondern nur dazu, daß ſich der 
Vorſitzende einer neuen amerikaniſchen Sekte, die die Welt 
mit ihren Glückſeligkeiten zu begeiſtern denkt, wie eine 
Klette an ihn hing. Die treue Anhänglichkeit galt aber im 
eigentlichen nicht Ted ſelbſt, ſondern dem Geld ſeines 
Vaters, von deſten Wirkung ſich der Herr Vorſitzende einen 
Jocr mehr verſprach als von der Faſsinität ſeiner ethiſchen 
Ideen. 

Daß eine ſolche Entwicklung des Geiſteslebens ſeines 
Sohnes einen Mann wie Teds Vater mit ſchweren Sorgen 
erfüllen mußte, iſt ſelbſtverſtändlich. Denn Ted war nun 
einmal das einzige Kind, und er ginga dem Manne, der 
fünfhunderttauſen“ Menſchen ganz einfach verhungern 
laſſen konnte, über dieſe fünfhunbder:tauſend Menſchen. 
Wieſo Teds Vater fünfhunderttauſend Menſchen verhungern 
laſſen konnte? Nun, er war Bäcker. Das hat zunächſt mit 
dem Verhungern ſchließlich noch nichts zu tun, aber Teds 
Vater war der Bäcker von Neuorleans, das hieß, er 
hatte ſo nach und nach im Laufe ſeines langen Lebens eine 
Bäckerei nach der anderen an ſich gebracht, ſoweit ſie in 
Neuorleans lagen, er hatte mit der fabrikmäßigen Her⸗ 

ſtellung von Brot, Semmeln und Kuchen ſo nach und nach 
ein ganz erkleckliches Vermögen ſich erbacken und trotzdem 
noch billiger ſein können, als die Herren von der Konkur⸗ 

renz, kein Wunder alſo, wenn es beute in gans Neu⸗ 

vrleans keine einzige Semmel mehr gab, die nicht von ihm 
ſtammte. Er perſönlich ſtand nicht mehr am Backofen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich, er lebte nur noch in der Sorge um ſeine Mehl⸗ 
einkäuſfe und um ſeinen Sohn. — 

Sie werden ſagen, daß ich Ihnen die übliche Geſchichte 
von dem Zeitungsjungen erzähle, der durch Tüchtigkeit uſw. 
Aber der Held meines Romanes iſt nicht der Vater, ſondern 
der Sohn, und der iſt nun leider nicht der Mann, der durch 

ſeine Umſicht, Tatkraft, überwältigende Energie an der 
Spitze von tauſend Unternehmungen ſteht, dem alles glückt, 
und dem der Weg zur Macht eine Ballonfahrt in den Him⸗ 
mel iſt. Nein, mein Held iſt „nicht lebendig genug“, aber 
weil es im modernen Roman heute nun mal ohne den in⸗ 
duſtriellen Uebermenſchen nicht geht, ſoll wenigſtens der 
Vater haben, was dem Sohn verſagt iſt. 
Um zu wiederbolen: Zeitungsjunge ift Teds Vater 

nicht geweſen. Aber er fing ähnlich an. Er war das ſiebente 
Kind von den neunen des Häuers Kollander aus Mikult⸗ 
ſchütz, kein Menſch wird behaupten können, daß es da zu 
Haus hoch herging. Und ſo dachte dieſer ſiebente, als er 
aus der Bäckerlehre kam: wenn die Aelteren nicht ſo viel 
Einſehen haben, Platz zu machen, habe ich es und gehe. Er 
ging. Nach Amerika. Er begann als Bäckergeſelle in Neu⸗ 
orleaus machte ſich ſewſtändig, wuchs mit ſeinem Geſchäſt, 
mit ſeinem Geld und mit ſeinem Sohn und wurde ſo das, 
was er heuie iſt. 

Dieſe Geſchichte beginnt an einem Äprilabend, an dem 

das Maſſer nur ſo in den Straßen lief im Exzelſior in 
Berlin. Dort hatte Ted eine Reihe von hochfeudalen Zim⸗ 
mern inne, die er mit Baker, ſeinem Sekretär, bewohnte. 
Ueber Baker wird ſpäter noch Verſchiedenes zu ſagen ſein, 
vorläuiig genügt es, wenn ich, mitteile, daß er breit wie 
ein Hafenarbeiter war, ein Geſicht wie ein Boxer hatte und 
ſich viel auf ſeine detektiviſchen Fähigkeiten einbildete. Auch 
Teds Vater ſchwor auf Baker, deswegen hatte er ihn ſeinem 
Sohn in die Verbannung mitgegeben. 

Ted war in die Verbannung nach Europa geſchickt wor⸗ 
den, und zwar erſtens, weil ſein Vater wünſchte, er ſolle 
lebendig werden, und zweitens, damit er dem Einfluß der 
Sekte entgehe, die ſeine Fangarme nach ihm ausgeſtreckt 
bielt. Boshafte Leſer werden ſagen, er wurde nach Eurova 
geſchickt, weil europareiſende Amerikaner in deutichen Ro⸗ 
manen modern find. 

2. 

Ted langweilte ſich. Er rauchte ſchon an der dritten 

Zigarette innerhalb einer Stunde, das will bei Ted viel 

ſagen. Die ineinandergehenden Türen aller Zimmer, die 

er im Exzelſtor bewohnte, ſtanden offen, Ted ſchritt in 

gerader Linie von Zimmer zu Zimmer, machte im letzten 

Kehrt. ſchritt zurück, machte im erſten Kehrt — bei ſeiner 

ſiebzehnten Wanderung durch ſein Aprartement ſchickte der 

Maharadſcha von Neipur. der den erſten Siock bewohnte, 

Ted hatte den zweiten inne, nach oben und verbat ſich die 

Störung. Ted ſah den Abgeſandten des Mabaradſchas 
traurig an. blickte noch trauriger durch ſeine Zimmerflucht, 

nickte betrübt, entließ den Argeſandten mit einer halb⸗n 
Verbeugung, die ſich ſehr vornehm melanucholiſch machte, und 
griff dann nach der vierten Zigarette. Er lies ſich in einen 
der am Fenſter ſtehenden Klubſeſſer fallen. 

Ted ſah in den Regen, der die Straße von alben 

ichmutziger Winterſchneereſten hübich blank wuſch, ſuchte in 
dem glänzenden Schein, den die Bogenlampen auf den 

Aſphalt malten, nach Gedanken, die ſeine Langeweile hätten 
vertreiben können, dachte dann angeſtreugt darũüber nach, 
ob er würde einſchlafen können, wenn er jetzt ſchon zu Beit 
aing, kam zu dem Schlusß, daß es für die Nachtruhe denn 
doch noch zu früh ſei, und erhoß ſich mit eipem Seufzer, wie 
ihn ſonſt nur ſchwerbeſchäftigte Männer finden. 

Baker trat ein. Er machte die übliche, devotuntertänige 

Verbeugung vor Ted, die dieſer ſchon ſeit längerer Zeit ein 
wenig troniſch ſand und daher ſtets argwöhniſch beobachtete, 

er trat näber und fragte, ob er vorleſen dürfe. Wäbrend 
es Ted noch durch den Sinn ging, daß es ihm heute un⸗ 
möglich fei, von Bakers ein wenig fettigen Stimme aus 
einem Romn Jack Londons zu bören — Baker Ias nur das 
vor, mwas gerade modern war. er wollte brauchbare Bildung 
vermitteln — hatte der Sekretär ſchon das Buch herbei⸗ 
geholt ſaß mit übereinandergeſchlagenen Knien in eben 
dem Seffel, den Ted vor Sekunden noch innegebabt, und 
öffnete des Buch. 

Ted war heute ein wenig nervös und deswegen ärgerte 
ku Bakers Benehmen. Er hätte ſeiwer gereizten Seeic 
'ern mit einem wenig geſellſchaftsfäbigen Ausöruck Luft   

gemacht, dazu aber war er zu wohlerzogen. Er ging alſo 
auf Baker zu, nahm ihm das Buch aus der Hand, klappte es 
zu, legte es auf den Tiſch und ſtützte mit ein wenig theatra⸗ 

liſcher Gebärde die Hand darauf. Baber ſah ihn er⸗ 
ſtaunt an. 

Ted kam ein ſo kühner Gedanke, daß'er fürs erſte ſelbſt 

davor erſchrak. Aber je liebevoller er ſich mit ſeinem Ge⸗ 
danken beſchäftigte, deſto mehr verlor er das Fremde, das 
er zunächſt für ihn hatte, und er beeilte ſich, ihm unverzüg⸗ 
lich Worte zu geben: „ 
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„Ich will dieſen Abend allein ſein. Ich will bummeln. 

Legen Sie mir alſo meinen Smoking aurecht.“ 

„Ich venötige Ihrer Dienſte heut nicht mehr, Baker, Sie 

mögen ſchlafen gehen, Sie mögen ſich Ihren detektiviſchen 

Studien hingeben, Sie mögen ſich auch amüſieren.“ 

Baßer errötete empört über die letzte dieſer drei ihm 

geſtellten Zumutungen, er hatte ſich noch nie im Leben 

amüſiert. Ted fuhr fort: 
„Ich will dieſen Abend allein ſein. Ich will bummeln. 

Legen Sie mir alſo meinen Smoking zurecht.“ 

Wie um ſeinen Worten einen folgerecht befehlenden Ab⸗ 

ſchluß, der keine Widerrede dulden follte, zu geben, warf er 

ungewollt das Buch, auf das er immer noch ſeinen Arm ge⸗ 

ſtützt gehalten, zu Boden. Baker beeilte ſich, es aufzuheben. 

Baker beeilte ſich, mit beredten Worten von der geplanten   

Exkurſion abzuraten. Es ſei gefährlich, völlig unbekannt 
die Nacht in einer Stadt wie Berlin — 
„Ted wies alle ſeine Einwände mit einer ſelbſtſicheren 
Handbewegung zurück. Ted wies auch das Anerbieten, 
Baker zum Schutze mitzunehmen, zurück. Ted verlangte 
herriſch nach ſeinem Smoking. Ted kleidete ſich um. Kurze 
Zeit überlegte er, welches Parfüm er ſeinen Kleid geben 
ſollte, entſchied ſich für den dezenten Traubeufarn, gab 
ſeinem Haar durch einen letzteu, ſchneidigen Bürſtenſtrich 
den richtigen Schwung und verließ den Raum. 

Der Fahrſtuhl trug ihn uach dem Veſtibül, nachläſſig ver⸗ 
langte er vom Portier ein Auto; als der Wagen vorgefahren 
war, nannte er dem Führer den Namen einer Bar, den er 
heut mittag zuſällig im Anzeigenteil der Zeitung geleſen, 
und der in ſeinem Gedächtnis hafben geblieben war. Der?“ 
Führer nickte, Ted ſtieg in den Wagen, der Motor ſurrte 
ganz leiſe, Ted war fort. 

Baker ſtand ganz beklommen allein im Veſtibül und hatte 

tauſend Befürchtungen, er machte ſich Vorwürfe, ſeinen 

Herrn allein fortgelaſſen zu haben. Denn der Mann, der 

fünſfhunderttauſend Menſchen verhungern laſſen konnte, 
hatte ihm aufgetragen, Ted zu umſorgen und zu bewachen 
wie die Henne ihr Küchlein. 

Baker ſetzte ſich. Er ſah eine Weile unintereſſant dem 

Herrn zu, der das Brett mit den Zimmerſchlüſſeln neben 

ſich hatte, und wunderte ſich, was der dauernd zu ſchreiben 

habe, er ſchlenderte in die Vorhatle und ſchritt an den darin 
untergrbrachten Geſchäften vorüber. Endlich ließen ihm 

ſeine Unruhe und ſeine Pflichttreue keinen Augenblick Frie⸗ 

den mehr, er eilte nach oben, zog ſich um und fuhr ſeinem 

Herrn nach. 
Er kam ſowieſo ſchon zu ſpät. 

3. 

Ted ſaß in dem niedlichen und mit ſo verſchwenderiſchem 

Luxus ausgeſtatteten Separee, das ihm der Kelluer ange⸗ 

wieſen, er hatte die Flaſche Wein mit der Marke, die er 

deswegen gewählt, weil er ſie von ſeines Vaters Weinkeller 

aus der Zeit vor der Prohibition her kaunte, ſeitwärts vor 

ſich ſtehen und trank mit Behagen. Er war zunächit ein 

wenig ſehr ſchüchtern geweſen, aber ſchließlich hatten ihn der 

Wein und die aufreizende Lärmmuſik der Jazöband kecker 

gemacht, ſo daß er ſetzt mit ſehr viel Haltung in ſeinem Soſſel 
ſaß, die Beine ereinandergeſchlagen, und zwiſchen den 

Vorhängen, die ſein Räumchen als intimes Teilchen des 

großen Vergnügens von dem Tanuzparkett abſchloſſen, luſtig 

und unternehmungsbereit hindurchſah. Er hatte gegeſfen. 
weniger gut als teuer, aber doch ausreichend, um ihn in 

behagliche Stimmung zu verſetzen, nun gefiel ihm ein kleines 

Mädchen ſehr gut, das da andächtig an der Seite eines älte⸗ 

ren Herrn, dem die ganze Sache unleugbar weniger Ber⸗ 

gnügen bereitete als dem kleinen Dinge, charleſtonte. 

Mit mehr Ernſt, als Ted ſonſt auf irgendeine Sache ver⸗ 

wandte, ſah er dem tanzenden Paare zu. Er verliebte ſich 

nacheinander in das Geſichtchen mit dem entzückenden 

Stumpfnäschen, in das dunkelblonde Haar, in die ſchlanke 
Geſtalt und in die reizenden Füßchen der Tänzerin, zum 

Schluß fiel ihm ein, was ſein Vater eines Abends bei guter 

Laune ihm anvertraut: „Wenn du in Deutſchland irgendwo 

ein hübſches Mädel jiehſt, dann iſt es ſicher aus Oberſchle⸗ 

ſien“, und er nickte befriedigt vor ſich hin, er billigte ſeines 

Vaters Theorie ſchon, noch ehe er wußte, wer das kleine 

Fräulein war und woher es eigentlich ſtammte. Man trifit 

zwar in Berlin mehr Oberſchleſier als in Oberſchleſien, 

mußte deswegen aber aleich die Dame, die ſich in Teds Herz 

hineingecharleſtont hatte ... Ted war Optimiſt, in dieſem 

Augenblicke wenigſteus, er dachte nicht ſo weit. 

Ted ſann Zuſammenhängen nach. Er hätte ſich Baker 

hergewünſcht, um ſeine vielgeprieſenen detektiviſchen Eigen⸗ 

ſchaften zu erpruben, er zerbrach ſich den Kopf darüber, ob 

das Prädelchen, für das er da ſo plötzlich ſchwärmte, ſchon 

verlobt vder gar verheiratet ſei, was ihn betrüblich neſtimmt 

hätte, er grübelte des Ferneren darüber nach, wie ſie wohl 

heißen und wo ſie wohnen möge, und er ſuchte im Weg 

kühner Kombinationen zu erraten, ob der Herr, mit dem 

ſie tanzte, ihr Gatte, ihr Vater oder was ſonſt für ein Ver⸗ 

wandter ſei. (Fortſetzung folgt) 

        

Unremantisches VenedIiz 

Von der Technil vergeſſen 
Die Gondeln ſollen verſchwinden — Die Venezianer ſind Rühn 

Den zweihunderttauſend Venezianern fängt Venedig 

langſam zu mißfallen an! Seit Jahren ſchimpfen ſie ſchon 

über die Verkehrsmiſere, die nicht bloß ihre Stadt zu der 

gemächlichſten Großſtadt der Welt gemacht Hat, ſondern oben⸗ 

drein auch für Venedigs Einwohner jeden lebendigen Wirt⸗ 

ſchaftsverkehr mit dem Feſtlande vermiſien läßt. Kurz ſie 

haben es ſatt und wollen eneräiſch eine Berbefferung des 

Verkehrs. ů —— 
Wenn man nicht zu Schiff über Trieſt oder Chioggia nach 

Venedig fährt — was ſehr lange dauert —, ſo bleibt einem 

bekanntlichch nur die vier Kilometer lange Eiſenbahnbrütcke, 

die 1846 von den Oeſterreichern gebaut wurde, vder der da⸗ 

neben liegende vierzehn Meter breite Damm, der den Fuhr⸗ 

werksverkehr mit der Terraferma, dem Feſtlande, ermõög⸗ 

licht. Anders geht's nicht! ... Man müßte ſich denn, um die 

Beſchwerlichkeit noch zu verarößern und die Gemächlichkeit 

des Verkehrs in Trägheit überſchlagen zu laffen, mit einem 

Fiſcherbvot durch die Lagunen in die Stadt hineinſchlängeln. 

VBom Bahnhof gelangt man mittels der ſehr veralteten 

Motorſchiffe des Canal Grande nach San Marco. 

Der Stenekmann auf der Brücke brüllt durchs Sprachrohr 

in den Maſchinenraum hinab ſein: „Avanti adagio!“ Lang⸗ 

ſam voraus! — Und wenn er auch „Volldampf voraus!“ 

aufmachen wollte, die über vierzig Jabre alten Schiffe wür⸗ 

den doch nicht ſchneller vorwärts kommen. Ja, vor vierzig 

Fahren wurden ſie auf einer Schweizer Werſt gebant, aber 
dann hat man in Venedig Deckkabinen darauf gebaut und 

mußte, um die dadurch zerſtörte Stabilität wiederherzu⸗ 

ſtellen, einen bleiernen Kiel anbringen, der nun mit bleier⸗ 

ner Schwere das Tem— der Gemächlichkeit bedingt..— 

Man kennt die gefährliche Straßenbienungen mit dem 
Kurvenzeichen und der Inſchrift: „Tempo 88 Kilometer“, 

oder noch weniger: 25, 20 Kilometer. Aber über dem Ver⸗ 
kehr von Venedig — 

ob man unn mit dem Damyfer nach Chiossia fährt 

oder nach San Giuliano die Meſtre. Fuſina oder Cavillina: 

ob man im Innern der Stadt ein Motorſchiff beſteigt:.— 
über dem ganzen Verkehr dieſer Grpßſtabt ſtest wie eine 
unfichtbare Polizeworſchrift: „Tempo 15 Kilometer!“ Höch⸗ 

ſtens fünfäehn Kilometer in der Stunde. Man hat berechnet, 

daß die mittlere Geſchwindigkeit des Berkehrs in Benedig 

dem mit Pferdeomnuibuſſen in Großväterzeiten entſpricht. 

Benedig — Stabt Ser Gemüchlichkeit! — 

Der Beſucher der Lagunenſtadt fäbrt gerne mit der 
Gondel. Aber dem Veuezianer ſind feine Gondeln⸗ verhaßt! 

.. Sie find ihm das Sambol geworden für den Stillſtand, 

die Zurückgebliebenbeit ſeiner Stadt, die doch auch ihr Le⸗ 

bensrecht im Tempo der modernen Arbeit beaniprucht. Eine   

Stadt voll Kanufahrern wird für die gande Woche dem mo⸗ 

dernen Menſchen, der immer in ihr leben muß, unleidlich, 

unerträglich! ů ů— — 

Was iſt da zu tun? Die Venezianer ſind kühn genug, 

den Bau einer Untergrundbahn zu fordern. 

„Eine Untergrundbahn?“ Sie ſoll mitten durch die Stadt, 

durch das Gewirr dieſer Hunderte von Inſeln und Inſel⸗ 

chen hindurchſchneiden, vom Bahnhof im Weſten nach Sant 

Elena im Oſten, unter dem Rialto hinweg. 

Und ſie deuken ſich das ganz einfach die Venesianer: 

die Häuſer auf der ganzen Strecke, die ohnehin alt, ver⸗ 

kommen, unhygieniſch ſind, ſollen einſach abgeriſſen wer⸗ 

den, um an ihrer Stelle einen ſechs Meter tiefen Graben 

zu ziehen, auszubetonieren, zu überwölben und dann wie⸗ 

der mit Häufern zu überbauen. Aber 250 Millionen Li 

würde dieſer Bau verſchlingen, beträchtlich über 50 Millio⸗ 

nen Mark. Und dann ſollen die wichtigſten Kanäle zu 

Schnellverkehrsſtrecken gemacht werden, wie auger licklich 

ſchon eine vom Rialto nach der Giudecca, dem frütheren 

Chetto, eingerichtet iſt. — 

Man ſieht: die Venezianer, unzufrieden und nervös ge⸗ 

worden von der Gemächlichkeit ihrer Stadt, vermögen nicht 

länger mehr einzuſehen, was die moderne Technik denn 

eigcntlich noch wert ſein ſoll, wenn ſie⸗ nicht einmal im⸗ 

ſtande ſein würde, das Verkehrselend einer Großſtadt wie 

ihres Venedigs zu beheben! F. E. 
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Die Ernteergebniſſe in Polen 
Auf Grund der Schätzungen des Zentralſtatiſtiſchen Amts wer⸗ 

den die diesjährigen Ernteergebniſſe Polens auf 18,3 Millionen 
Doppelzentner Weizen, 13,3 Dz. Gerſte, 66,6 Mill. Dz. Roggen und 
20,7 Mill. Dz. Hafer angenommen. Im Verhältnis zu den dat⸗ 
jächlichen Ernterrgebniſſen des Vorjahres würden ſonach die Er⸗ 
träge bei Weizen um 2 Prozent größer ſein, während ſie bei Rog⸗ 
gen um 5 Prozent, bei Gerſte um 20 Prozent und bei Hafer ſogar 
um 30 Prozent zurückbleiben. Bei den enbgüktigen Ermittlungen 
dürften ſich dieſe Ziffern eher noch verſchlechtern, da das Korn 
im allgemeinen ſo vorzeitig ausreifte und daher von geringem 
Gemwicht iſt. 

Der Inlandsverbrauch an Weizen betrug im Durchſchnitt der 
letzten vier Jahre etwa 36 Kilogramm je Bewohner, was einem 
Geſamtbedarf von 13,8 Mill. Dz. entſprechen würde. Der Bedarf 
für Saatzwecke kann auf rund 2,5 Mill. Dz. angenommen werden, 
was alſo insgeiamt einen Bedarf von 16,3 Mill. Dz. ergeben würde. 
Polen hätte alſo ungefähr 2 Mill. Dz. Weigen für Ausfuhrzwecke 
zur Verfügung. Ferner rechnet man mit der Möglichkeit eines 
Roggenüberichuſſes in Höhe von 11,5 Mill. Dä., da der Inlandver⸗ 
brauch 149 Kilogramm je Kopf der Bevölkerung beträgt und die 
Ausſaatmenge weitere 10,4 Mill. Dz. in Anſpruch nimmt. An 
Gerſte nimmt der Konfum 30 Kilogramm je Kopf und für die Aus⸗ 
ſant weitere 2,01 Mill. Dz. auf, ſo daß der Export kaum mehr als 

2.3. Mill. Dz. erreichen dürfte. Was ſchließlich Hafer betrifft, ſo 
wird der Inlandsbedarf auf 15,9 Mill. Dz. und für Ausiaatzwecke 
auf weitere 3,57 Mill. Dz. geſchätzt. Für den Export würde man 
ſonoch nicht mehr als 1,23 Mill. Dz. Hafer frei machen können. 

Verſtümmelte Leiche auf dem Vahngeleiſe 
Auf der Strecke Strzalkowo—Wolka, Kreis Wreſchen, hat ein 

unbekannter Mann den Tod unter den Rädern eines Zuges ge⸗ 
funden. Die Räder trennten ihm den Kopf ab. Anſcheinend hat 
der Unbekannte Selbſtmord begangen. Beſchreibung: 1,70 Meter 
groß, etwa 30 Jahre alt, ſchlank. dunkelbraunes Haar, glatt raſiert, 
grauer Jackettanzug, grauer Hut, braune Schrnürſchuhe, Hemd mit 
lila Streiſen, weicher Kragen mit gelben Streifen, bunt⸗braune 
Krawatte. Wer etwas Näheres über den Genannten weiß, wolle 
ſich bei der Polizei melden. 

  

Ein Kind in Aochendes Waſſer gefollen 
Aus Nakel wird berichtet: Eine gewiſſe Strzelecka, in Malotin 

bei Nalel wohnhaft, ließ ihr dreijähriges Söhnchen unter der Osd⸗ 
hut der Großmutter in der Mohnung zurück. Während der Ab⸗ 
weſenheit der Mutter des Knaben bereitete die Gryßmutter Waſſer 
zum Wäſchewaſchen vor und ſtellte den Keſſel mit ſiedendem Waſ⸗ 
ſer auf den Fußboden. Danach ging ſie hinaus. Als ſie nach einer 
Weile zurücklehrte, bot Pereihent-aan ein entſetzlicher Anblick 
dar. Das dreijährige Enkelkind wand ſich in dem Keſſel vor 
Schmerzen. Sofortige Hilſe hatte keinen Erfolg mehr. Das Kind 
ſtarb bald. Die Mutter iſt durch den Verluſt des einzigen Kindes 
ſchwer erkrankt. 

  

Atits Konitz 
m. Eine Leiche im Heu verſteckt gefunden. Ein grauenvoller 

Fund wurde in Grünhütte, hieſigen Kreiſes, gemacht. Am 6. Sep⸗ 
tember d. J. verſchwand in Grünhütte auf nunerklärliche Weiſe die 
50 Jahre alte Frau Roſalie des Landwirts Lipinſki. Alle Nach⸗ 
forſchungen, um die Frau wiederzufinden, gingen zu Waſſer, und 
niemand konnte ſich das Verſchwinden der Frau erklären. Nun 
fand man am 10. September auf einem Heuboden im Heu ver⸗ 
ſteckt die Leiche einer alten Frau, die als Frau Lipiniki feſtgeſtellt 
wurde. Ob hier ein Mord oder ein Unglücksfall vorliegt, wird die 
Unterſuchung ergeben. Eine Gerichtskommiſſion bat ſich bereits an 
den Tatort begeben, um Unterſuchungen anzuſtellen. 

w. Wenn man ſeinen Nächſten übers Ohr hauen will. Wegen 
i hette ſich der Kätner Mathias Lyczywek aus Biflaw, 

„ vor der hießgen Strafkammer zu verantworten. In 
prozeß, der aus dem Jahre 1922 herrührt, ſoll L. vor 

ericht in Tuchel einen falſchen Eid geleiſtet haben. Der 
Angeklagte kaufte im Jahre 1919 von der Kriegswitwe Deja ein 
Grundſrück für 6000 Mark. L. gab an. daß nach der Vereinbarung 
5000 deutſche Nachkriegsmark gezahlt werden ſollten, Frau D. 
jedoch bebauptete, daß in Gegenwart von Zeugen vereinbart wurde, 
polniſche Geldnoten zu zahlen. Dies beſtreitet der Angeklagte, be⸗ 
hauptek jedoch, daß Frau Deja von ihm auch polniſche Noten er⸗ 
hielt. die er ſich in 3 Tagen bejorgt hatte Ein Zeuge ſollte wegen 
ſalſchen Eides ſofort verhaftet werden, doch kam er mit dem blauen 
Auge davon, denn das Gericht ließ den Zeugen noch ein⸗ 
mal lauſen. Fürsden Angeklagten beantragte Ler Staatsanwalt 
drei Jahre Zuchthaus. Das Gericht ſprach den Angeklagten des 
bans- Eides ſchuldig und verurteilte ihn zu einem Jahre Zucht⸗ 
aus. 

m. 9 Monate Gefängnis für 12 Taſchenuhren. Der Pantoffel⸗ 
macher Mar Sieg, jung an Jahren, aus Zempelburg gebürtig, hatte 
ſich wegen Einbruchdiebſtahl zu verantworten. Dem Angeklagten 
wird zur Laſt gelegt, daß er bei dem Uhrmacher P. Gerber in 
Zempelburg einen Schaukaſten einſchlug und 10 neue und 2 alte 
Taichenuhren ſtahl. Als ihn ein Polizeibeamter mit der Waffe in 
der Hand verfolgte und zum Stehen aufforderte, ief S. davon und 

m. Auf der Frucht verlor der Angeklagte eine Uhr, die ihm 
m Verhäüng wurde. Der Pyolizeibeamte gab an, daß der 

te auf der Flucht ein Päckchen trug. Hier fragt der Ge⸗ 
was er denn hatte. Die Antwort iſt mit Humer ge⸗ 

denn S. will auf dem Arm nur Preitelbeeren und eine 
maps getragen haben. Er habe nicht gewußt, daß ein 

kinter ihm geweſen ſei, nach ſeiner Anſicht war es eine 
e ibn verfolgte, und da er be einmal von 

äge erhielt, ſei er geflohen. Geßtahlen hat er 
nwalt beantragte für den Angeklagten nenn 
Das Gericht ſchloß ſich dem Antrage des 

an. Die Unterſuchungshaft wird dem Angellagten 

  

    

   
   

      

     

    

              

   

anserechnet. 
  

Anus Beomberg 
Polizeiliche Kontrolle der Jexuelen. Wie deklannt, iſt der 

S 175. Homoieruelle belreffend, abgeſchafft worden, ſo daß ſie nicht 
mehr ſtraibar ind. Die Bebörden haben aber angeordnet, daß 
dieie Verionen regiſtriert werden und der pokizälichen Knutrolle. 
wie die Proſtituierten unterſtehen. Früher würde dieſe Veran⸗ 
agung auf Grund des ohigen Paragraphen als ſchweres Ver⸗ 
Krechen angeiehen und ſtreng beſtraft, jetzt verlangt die ärztliche 

daß ſie als krankhaft betrachtet wird, und alſs nicht 
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einer Strafe unterliegen kann. Die Regiſtrierung der homoſexuell 
veranlagten Menſchen iſt eine Zumutung, die beſtimmt weit über 
die Rechte der Behörden — 0 

Krepierte Gänſe auf dem Markt. Am letzten -Mäittwoch während 
des Marktes auf dem Friedrichsplatze konfiszierte die Polizei dem 
Landwirte Leon Warſzawfti aus Koronowo 14 Gänſe, die, wie die 
Unterſuchung ergab, krepiert waren bzw. an der Geflügelchvlera er⸗ 
krankt waren und getötet worden ſind. — x 
Wem gehören die Fahrräder. Im 5. Kommiſſariat der Polizei 
in der Zamoffkiegv 8 befinden ſich 3 Fahrräder und 1 Motorrad. 
Die Geſchädigten wollen ſich in dieſem Kommiſſariat nach ihrem 
Eigentum melden. 

  

Tragifcher Abſchluß einer Bootsfahrt 
Achtjähriger Knabe ertrunken ů 

Bei Bozenkom im Kreiſe Krone an der Brahe war der 8 Jahre 
alte Gutsbeſitzerſohn Franz Nühlhauſer im unbewachten Augen⸗ 
blick mit einem Boot auf die Mitte des Sees gefahren, wo das 
Boot plötzlich kenterte und der Knabe vor den Augen des zur 
Hilfe geeilten Gutsperſonals ertrank. 

Aluf eine Heugabel aufgeſpießßt 
Beim Strohabfahren ſtürzte der 14jährige Willi Walter, in 

Mala Zlawies, Kreis Thorn, wohnhaft, von einem Wagen, wobei 
er ſich ſo unglücklich auf eine Heugabei aufſpießte, daß er auf der 
Stelle den Töd fand. Die Heugabel durchſtach ihm den Hals, die 
Atmungsorgane und das Gehirn. — 

  

Breunend auf die Strußze nelaufen 
Tragiſche Spielerei mit Streichhölzern 

In Neuſtadt a. d. Warthe ereignete ſich in der Familie des 
ſtaatlichen Baumeiſters Witte ein Unglücksfall. Der 5jährige Sohn 
Wittes, Ludwik, ſpielte mit Streichhölzern und ſetzte feinen Anzug 
in Brand. Der Knabe lief in den Hof und ſchrie um Hilfe. Er 
erlitt aber ſo ſchwere Brandwunden, daß er einige Stunden ſpäter 
uUnter furchtbaren Qualen ſtarb. ‚ 

Aus Dieſchan 
Stadtverordnetenſitzung. Am Mittwochabend ſand im Sitzungs⸗ 

ſaale des Magiſtrats die erſte Stadtverordnetenſitzung nach der üb⸗ 
lichen Sommerpaufe ſtatt. Zu Beginn der Sitzung erfolgte die 
Einführung des neuen Stadtverordneten Palichleba. Der wichtigſte 
Punkt der Tagesordnung war Jie Wahl der Mitglieder und ihrer 
Bertreter für die Kreiswahlkomniſſton. Nach dem Vorſchlag der 
Wahlkommiſſion des Stadtparlaments wurden zu Mitgliedern der 
Kreiswahlkommiſſion die Herren Witoflawfli und Paſzek und zu 
ihren Vertretern Wudarſki und Wadolowſki gewählt. Dann er⸗ 
jolgte die Wahl der 27 Mitglieder für die 9 Ortswahlkommiſſionen 
Dirſchaus. In ihre Zuſammenſetzung wurden u. a. einbezogen die 
Herren Felix Winter, Meyke, Wuſſow und Wodtke. — Zur Be⸗ 
ratung gelangte dann die Höhe der Kommunalabgaben für die 
Pabente zur Herſtellung und zum Verkauf alkoholiſcher Getränle. 
Die Kommunalabgabe wurde in beiden Fällen auf 100 Prozent 
der ſtaaklichen Patentſteuer ſeſtgeſetzt. Weiter wurde beſchloſſen, 
eine kurzfriſtige Anleihe in Höhe von 75 000 Zloty von der Kom⸗ 
munal⸗Krditbank aufzunehmen und eine Wechfelgarantie in Höhe 
von 44000 Zloty für die am Park bauenden Perſonen zu über⸗ 
nehmen. Zur Kenntnis genommen wurden die Jahresbilanz der 
ſtädtiſchen Anſtalten, die des Schlachthauſes, der Bericht über die 
Ausführungen des Adminiſtrationsbudgets und eine Verfügung des 
Wojewoden, die eine Bauanleihe in Höhe von 29 700 Zlothy beſtätigt. 

J. Eine wüſte Schlägerei entſtand in einem Lokale in dem be⸗ 
nachbarten Sublau zwiſchen mehreren Betrunkenen. Ein Dirſchauer 
Fleiſcher wurde dabei derart zugerichtet, daß er per Fuhrwerk nach 
Haufe gebracht werden mußte. 

J. Die Polizei veranſtaltete am Dienstagnachmittag eine Streife 
im hieſigen Stadtpark. Man fahndete nach dem Wüſtling, der vor 
einigen Tagen als angeblicher Kriminalbeamter ein Mädchen hin⸗ 
ter den Kaſexnen vergewaltigte. Die Streife hatte keinen Erfolg. 

I. Die lige Marineſchule iſt in eine Vollsſchule umge⸗ 
wandelt worden, die als Volksſchule Nr. 5 geführt wird. Der 
Unterricht in dieſer Schule hat erſt aui Mittwoch begonnen. 

1. Das Schefflerbad iſt jezt wieder eden Freitag und Sonnabend 
von 8 bis 20 Ühr geöffnet. 

ö Aus Jnowroclaw 
r. Die Dummen werden nicht alle. Trotz der vielen Warnungen 

  

  

und Reinfälle gibt es leider immer noch viele naive, leichtgläubige 
Leute, die ſich von herumziehenden Gaunern betören laſſen. Dies⸗ 
mal iſt es ein Mann, der ein wunderbares ausländiſches Arznei⸗ 
mittel anbietet, das angeblich gegen jede Krankheit hilft. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich aus dieſem Grunde auch nicht billig und koſtet 
ein Päckchen 50 Zloty. Zuweilen läßt er ſich auch handeln, und 
gibt dieſe Päclchen auch zu 20 und ſfogar auch zu 10 Zloty ab. 
Dabei hat der Gauner immer noch 10 verdient, denn bei 
näherer Unterſuchung der Pillen hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe 
die getrockneten Früchte unſerer Ebereſche ſind, die natürlich nichts 
helſen können, nur ihm ſelbſt, da er leider ſchon eine ganze Reihe 
Dümmer gefunden hat, die der Brieftaſche des Gauners aufhelſen 
können. Es wird daher vor dieſem Gauner gewarnt. 

r. Erx mwalte die Schlachtgebähren ſparen. Vor dem hieñgen 
Kreisgericht ſteht der Fleiſcher Staniſlaw Czartek von hier, der an⸗ 
geklagt iſt, Schweine, Kälber und Anden in ſeiner Werkſtatt ohne 
ärztliche Unterſuchung geſchlachtet und verkauft zu haben. Die 
Schuld des Fleiſchermeiſters ſtellte ſich als erwieſen heraus, und er 
erhielt für dieſe geſetzwidrige Handlung 100 Zloty Geldſtraſe oder 
10 Tage Gefängnis iowie Trugung der Gerichtskoſten, außerdem 
Androhung der Geſchöftsſchließung bei einem erneuten Vergehen. 

X. Regiſtrierungspflicht der Achtzehnjährigen. Es wird noch⸗ 
mals darauf hingewieſen, daß die im Jahre 1912 geborenen Per⸗ 
ſonen männlichen Geichlechts, die die palniſche Staatsangehörigkeit 
befitzen, ſich im Monat September bis zum 30. bei dem zuckändigen 
Polizeikommiſſariat zur Regiſtrierung melden müſſen. Die Gedurts⸗ 
urkunde und die Papiere, die den Beruf und die Ausbildung nar 
weiſen, alſo das Schulentlaffungs⸗ und Lehrzeugnis find mitzu⸗ 
bringen. —* — 

r. Lotteriegewinne. In der Kollektur J. Heinricht, Inow-oclaw, 
fielen am 1. und 2. Tage in der 8. Klaſſe der 21. Staatskotterie 
Gewinne auf folgende Loſe: 20 414, 23 754, 35 86, 56 082. 70 412, 
99 277, 109 961, 100 580, 116 782, 116 780, 115 7&, 143 885. 

  

    

  

  

Bei lebendigem Leibe verbrannt 
Spiritusflaſche explodiert 

In Orowo unweit von Bromberg war die in der Gutsver⸗ 
waltung beſchäſtigte Anna Dreſchler damit beſchäftigt, ſich ihr 
Abendeſſen auf einem Spirituskocher zu bereiten. Sie näherte ſich 
uUiworſichtigerweiſe mit der ofßenen Spiritusflaſche dem bvennenden 
Kocher, ſo daß eine Exploſion eintvat und ihre Kleider Feuer fin⸗ 
gen. Obwohl das Gutsperſonat auf ihre lauten Hilſeruſe ſofort 
herbeieilte, war jede Hilſe vergebens, denn die Unglückliche ſtarb 
unter entſetzlichen Qualen einige Stunden nach dem Unfall. 

Ein Kiorhtuvm droht eimzufallen 
Bereits ſeit längerer Zeit waren Gerüchte im Umlauf, wonach 

bei dem Turm der katholiſchen Kirche in Chochny Einſturzgefahr 
beſtehe, da der Turm nicht gedeckt iſt und ansgebeſſert wird. Auf 
dieſe Gerüchte hin entſandte die Kreisabteilung des Lodzer Kreis⸗ 
tages eine Kommiſſion von Sachverſtändigen an Ort und Stelle, 
die feſtſtellte, daß der Turm katſächlich am oberen Teile Riſſe auf⸗ 
weiſt. Dieſe Riſſe ſind eutweder durch Senkung des Fundaments 
oder guch durch deſſen mangelhafte Legung verurſacht worden. 
Außerdem iſt an der Seite des Turmes ein Bangerüſt zurückgelaſ⸗ 
ſen worden, deſſen Holz bereits verfault iſt und daher zuſammen⸗ 
zubrechen droht. Die Kreisabteikung hat daher angeordnet, daß 
entſprechende Schritte unternommen werden, um die Einſturz⸗ 
geßahr zu beſeitigen. 

Aus Genudenz 
Die Schulkinder werden gegen Scharlach geimpft. Wie von 

ſchulärztlicher Seite mitgeteilt wird, werden auch im Herbſt dieſes 
Jahres die Schutzimpfungen der Kinder gegen Scharlach wieder 
erfolgen. Die früheren Impfungen haben ſich als durchaus erfolg⸗ 
reich erwieſen, da von den pften Kindern auch nicht eins von 
Scharlach befallen worden iſt. Da die Impfungen keinen Zwangs⸗ 

ralter haben, können Eltern, die etwa wünſchen ſollten, daß ihre 
Kinder nicht der Impfung unterzogen werden, ſpäteſtens innerhalb 
drei Tagen vom Tage des Beginns der Impfungen ab dieſen ihren. 
Willen der betreffenden Schulleitung kundtun. 

Junges Mädchen auf einer Bank beſinnungslos aufgefunden. 
In beſinnungsloſem Zuſtande aufgefunden wurde von einem Poli⸗ 
ziſten auf der Bank an der Ecle Bahnhofſtraße⸗Rehdener Straße 
ein junges Mädchen namens Rita Michalczak. Der Beamte ſorgte 
für ſeine Ueberjührung ins ſtädtiſche Krankenhaus, da ſeine Woh⸗ 
nung vorerſt nicht feſtzuſtellen war. Das Mädchen wies keinerlei 
körperliche Beſchädigungen auf. 

Senſationelle Berhaſtungen. Die Zahlungseinſtellung der An⸗ 
ſiedlerbank in Graudenz zog ſenſatianelle Verhaftungen nach ſich. 
Verhaftet wurden der Hauptſchriftleiter der „Gaz. Grudziadzka“, 
Waſilewiki, der Buchhalter der Graphiſchen Anſtalten Kulerfkis, 
namens Mlynarſki, der Beamte der Anſiedlerbank in Graudenz, 

  

  

    
  

   

namens Kulczyk. und der Direltor der polniſchen Volksbank in 
Leſſen, namens Szymkat. Es ſollen noch weitere Verhaftungen be⸗ 
vorſtehen. Ueber die Ergebniſſe der Unterſuchung wird behördlichér⸗ 
ſeits Stillſchweigen bewahrt. 

Nur noch polniſche Lehrer am Mädchengymnaſium. Nachdem 
in dem Mädchengumnaſium (früher Oberlyzeum Viktoriaſchule) die 
letzte deutjche Klaſſe abgebaut worden iſt. ſind nur noch polniſch⸗ 
ſtämmige Lehrkräfte an der Anſtalt. Mit Schulſchluß wurde mit 
dem Umbau des Gebäudes begonnen. Entiprechend den modernen 
Anſichten über Schulhygiene erhielt es ſeinerzeit leine Direktor⸗ 
wohnung, die jetzt eingerichtet werden ſoll. 

Auts Thorn 
wW. Aus dem Stadtparlament. Am Mittwoch, dem 10. d. M., 

fand eine außerordentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Es wurde 
die Wahl von zwei Mitgliedern und zwer Vertretern zur Bezirks⸗ 
wahlkommiſſion ſowie von je drei Mitgliedern und je drei Ver⸗ 
tretern für die Wahlbezirke 1—23 vorgenommen. Als Mitglieder 
der Bezirkswahllommiſſion wurden die Stadtverordneten Steiano⸗ 
wicz und Muſial und als deren Vertreter der Stadtverordnete Dy⸗ 
bowſki und ein hieſiger Bürger, Herr Boniewicz, gewählt. Ferner 
ſtand zur Beratung ein dringlicher Antrag betreffs Verpachtung 
der Ausſtellungshalle, für 150 Zloty jährlich Die Verpachtung 
jollte zur Abhaltung von politiſchen Verſammlungen erfolgen. Der 
Antrag wurde angenommen. Zum Schluß wurde eine Reſolution 
angenommen, in der gogen die Rede des deutſchen Reichsminiſters 
Treviranus bezüglich Abänderung der weſtlichen Grenzen Polens 
proteſtiert wurde. 

W. Betrunkener Radfahrer. In der Culmer Straße beſtieg ein 
Radfahrer, der allzu reichlich dem Alkohol zugeſprochen hatte und 
kaum das Gleichgewicht bewahren konnte, ſein Stahlroß, das im 
Zickzackkucs mit einem entgegenkommenden Perſonenauto zu⸗ 
jammenſtieß, wobei der Radſahrer auf das Straßenpflaſter ge⸗ 
ſchleudert wurde. 

W. Unglücksfall“ Am 3. d. M. ging der in der Seglerſtraße 10 
wohnhafte Edmund Walendowſki bei Dunkelheit durch die Lei⸗ 
bitſcher Straße und ſtürzte in ein 175 Meter tiefes Loch, wobei er 
ſich einen Bruch des Speichs:zeknochens des rechten Armes zuzog. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

    

Aus Gdingen 
278 Touriſten trafen ein. Hier iſt der Dampier „Polonia“ der 

Polniſchen Atlantiſchen Schiffahrt⸗ lichaft Gdynia—Amerika vrit 
278 Touriſien aus Amerika eingetroffen. 

Die Stadtverordnetenverjammlung hat in ihrer ketzten Sitzung 
beichloßſen, eine langfriſtige Anleihe in Oöhe von vier Millionen 
Zloty und eine kurzfriſtige in Höhe von 800 00 Zloty auizunehmen. 
In derielben Sitzung wurde die Wahl der Mitglieder der 30 Be⸗ 
zirkswahlausſchußmitglieder vorgenommen. 

     
  

  

   

Poſener Effekten vom 12. September. Konverfons⸗ 
anleihe 55, Eiſenbabnanleihe 103,50, Obligationen der Kom⸗ 
munalkreditbank 91 50, Dollarbriefe 96. Dollaramoxiiſations⸗ 
brieſe in Gold 6 Pofener konvertierte Landſchaftsbriefe 
41,50, Ryggenbricſe 20,50, Herzfeld⸗Viktorins 27, Luban 50, 
Dr. R. Piau 62—62. 

Warſchauer Ejfekten vom 12. September. Bank Volfki 
168, Modrzeiow 8,25, öproz. Konverſionsanleihe 55,50. 

   

    

2* 
Pofſener Vicbmarkt vom 12. September. Aufgetrieben 

waren 676 Tiere, darunter 1 Ochſen, 9 Bullen, 14 Kühe, 
468 Schweine, lehh Külber und 72 Schafe. Die Notierungen 
fielen wegen geringen Auftriebs aus. 

„*
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TFpranis Wieder volisiündig auigenommen 

Facharzt für Haut., Harn- und 
Blasenleiden 

e 74 (Konditorci Thrun) 

227. auß. Sonnabend nachm. 

      Wir haber die 12 14.2 Privatklinik Dr. Vorderbrügge      

    

    

  

Am 18. September eroffnen wir 

fiAlmetü umi Lutürcouwrmtal D————— 
      Langg 

9—1•2    

    

  

  

Von der Reisezuruen weiler. I., II., IIf. Klasse TELEPRHON 248 70 unser neues Geschäftslokai. 

D Es2 P FEe —＋ ſů In unseren Räumen befindet sich auch eine bedeutend 

Weleenee 1- Dr. Sieber Dr. Howie 
Frauenärstoe 

Sprechstunden Jopengasse 11 Sprechstunden Stadtgraben 10 ETMUü E ite Tte Hadio-Hbleilung Sprechstunden 9-11 und 3-5 Uhr 

außer Sonnabend nachmitiag 

Wir haben zu den bestens bewährten TELEFPUNKEN-Geräten 
auch die neuesten Modelle der Firmen 

Lorenz und Staßfurter. Licit u. Kraftwerke 
übernommen. Die Selektivität der von uns geführten Apparate ist 

jetzt so vervollkommnet, daſß infolge der Ieichten und 2uverlässigen 

Abstimmbarkeit einwandfreier Fernempfang sogar in un- 

mittelbarer Nähe des Senders gewährleistet ist. 

  

  

— 9—11 und 4—5 9—11 und 3—4 läglich 

Außer Miit voch u Sonnabend nachm. 

Habe jett Liede: 

Sprechstanden I((I!—ͤ—;xc 
vh;—I rad 32—6 Uhr 

  

      4 „ 2 W EER* 2 

H. „Eohlenz, bentist Sconmtas., den 14. semtamper. AnenmitES 2 Unr. 

rerber a Fimshafen Lanstfuhr Ferrsprecher 215 32         

    

mit dem bekannten u. Altmelaster 

ßů ui Tmania Eobfle.msriie-Plteger MHLet G. Tunkunst 
Amn sStart B weltere Fluszense und Kunstflleser 

KeScrninss - Furns - Rüchenflüse 

  

Eine größere Anzahl von Abhörkabinen, mit 

den neuesten Hilfsmitteln praktisch einge- 

richtet, dient zur Erleichterung der Auswahl 
von Schallplatten. 

      

    Wollen Sie sich gut amüsieren! 
          Täslich, ab 8 Uhr abends 

Hans Alerander, der brillante Ansager VOX-HAUS       

  

  

. Humorist vom Caritheater, Wien 
kiamwelüäu, die Zemutl. Rheisfänderin Selllinsa — Slits — Pallomrammen 
Walbenſheraoier, uhren Stiemenr Fallschirmabspruns - Rundflüse 

er, in i 
Walün, een u in ibren Slimmunts. Veranstalter: May-Bergmann-Flughbetrieb, unt. Mitwirkung DANZiG, LANGGASSE NR. 18 

Die 5 Fredys-Syurchators, der Akad. Fliegergruppe. Deg. Luftiahrtvereln, Dt. Lufthansa TELEPHOK 23ÿe 05 

spDielen thythmisch zum Tanz 

Einirili irei Unsere hilligen Likörpreise Rurve, 0. Lepidtss: Zügand nar Mieinhammersen und Heeresanger 

Kartenvorverkaur: Kautaus Sternteld, Danzig und angtuhr, Vorkehrs- 

zentraleè, Danzig, Stactgraben Kr. 53. Kannenberg-Automoebite,. Danzig. 

Kohlenmarkt Mr. 8,. Toppot: Zigarrengeschaft Haeser, Seestrane Mr. 46 

  

    

  

1 Sxvortpaletoi 
„4 rerfaufen 
rauengaffe 23. 2. 

ICD Ch- Sent 1808 E Bällerwellen 
In der Praxis liegt dle Ertahrung 

paui Präschke, Parauiesg. 19 ů 
Mäsige Prelse 

    

  

  

  

ein heiteres Singspiel mit 

Betty Sird — Witli Forst — Hans Srausewetter 

Ab Dienstag: 

Richard-Oswald-Tonfilm- Schwank 

Die zärtlichen Verwandten 
Hauptdarsteller: hartotte Ander — Wülheim Bendow 

Folix Bressart — Ralph A. Roberts 

Besinn. der Vorführungen: Wochentags 4. M6.15 und 
8.50 Uhr: Sonntags S. 5. 7 und 9 Uhr. 

    
— Der beispiellose Erfolg des 

erösten bistorisch. Si, —— 

. WMeche brolenslert 

*Siüis S Unr α 

Laalbe Preise 
———— 

Domimitcs- 
àüRummel ö 

    

  

Das große Eröffnungsprogramm 
nur noch bis 15. Seplember   

    SGeschäftsübernahmel 
Hierdurch zeige ich ergebenst an, daß ich die 

Likör- und Bierstube, Holzmarkt gr/ E 
genannt 

übernommen habe. Es wird mein Bestreben 
Sein. bestgepflegtes Bier, erstkl. Spirituosen 
und gute Speisen zu verabfolgen, sodaßg 
meine werten Gäste in jeder Beziehung zu- 
frieden sein werden 

Eröflnungsteier: Sonntag, den 14. September, nadim. 

Josef Hoett, Oekonom 

       

  

  

  

Lansfahr, Frörelees 

lan der Pestældxxischule) 

Larussell, Schiek- unt Würfelbnsen, 

—3 Die Nachrnitfaęs-Vorxtellang. Deg. 18. Septernber 
KEIlt urgen Cer Vordertsteger beues Frogramm ass —— 

Nur noch bis einscblieslich Montas 

Eimn Bursehenliee 

    

  

    

Plürksräter æIW. ‚ x 
Eökarvg SchntaS. 14. SeDr. DER ANDRANG AN DER KAS SE 

nachraltzas 2 Urr ebbeneter. best, Eas, 181 SEHR STAREK — 5ů 2 irben Bes lerlen ü 1 eueren Ung é      
BITIE, BENUIZEN SIE DEN 
FUR SIE KOSTLENLOSEN VORVERKAUFP! 

    die Besitrer 

      
   

  

     

        

  
    

Achtung! 

ScüaüsIng — — 
Sonntas, den 14. Sepember 1830 

Efoße Mbsehieusteier 

Chem. reinigen 3 Tane 

— Füärben 5 2 

Waschen 6 u ö 

Fahri 

„ Dꝛg-St.-Albrecht, Tel. 238 27 

Danzig: 

Altstädt. Graben 104 
Telephon 2³⁵ 0 

Matzkausche Gasse 5a 
Telephon 217 

XMilchkannengasse 21/2² 
Weidengasse 54 

Langfuhr: 

Hauptstraßbe 21, Tel. 415 U7 

Toppot: 
Seestrahe 23, Tel. 51334 

Neufahrwasser: 
Olivser Straße 72 

Schidlitz: 

— Karthäuser Stralle 111 

      
          

Begian der Vorsiellungen ˖àglich 4½ und 81 Uhr 
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       Erre Versichns int die 

Wellksfürserge 

DeSber xEi MIEEEE A EE EE veseri Säs 

DiSet Entk E besten Vorträht i blE enE 

* * X. E S D 7 * 

AESSüS Sie 3*½ Se Eräsr Semtareee Verrheke⸗ 

EEEE. AE — BEE ————— —E 

Deszig Schiis, BeMM A. aS & 
Weri .—— 
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Schidlitz 

Karthaäuser Strabe 111 

     
    

  

   

           
     

  

   

    

    

   

  

   

  

DANZIG 
Hopiengasre 

101•10 

  

    

   

  

   

  

   
    Sohlleder 

SGummiabstze 
Schührmarher- und Sasher- 
Setdartserhrel, Lederraren 
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E, FTTSSVEL! *2 Ser Süttise Preise 

Sderhenchiung Saee ů ———— 

Herbert Zieike ü EE ü —————————— 
ASepEESLS 14, ades aer Pos- ies ar Wrntrr-zn m- ü . ö‚ Gcbes Mfl.SPskemt, Utenrahre, Mcblenkäsken üee e e ů‚ ͤ—— ů — 
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Damziger Machrichfen 

Mache! 
. ů ů 

Sie hauſte mit ihrer Frenndin Frieda in einem ewig 
unaufgeräumten Zimmer; wenn ſie große Wäſche hatten, 
jede für ſich das eine Hemd wuſch, das ſie beſaß, dann 
konnten ſie nicht eher das Haus verlaſſen, als bis die 
wenigen armſeligen Fetzen am Fenſter notdürftig getrocknet 
und flüchtig geplättet waren. Sie waren arm wie die Kicchen⸗ 
mäuſe. Frieda batte ein Buch. Keins um darin zu leſen, 
ſondern ein Buch in Gänſebeinchen, verſtehen Sie, ein 
„Buch“. Emmy beſaß ſo ein Exemplar noch nicht, aber ſie 
machte ihrerſeits alle Anſtrengungen, um in den Beſitz eines 
ſalchen „Buches“ zu kommen; das war ſie ſchon ihrer Selbſt⸗ 
achtung ſchuldig. Beide lebten von den Beſuchen, die ſie den 
Matroſen, Heizern und Schmierern der Frachtdampſfer ab⸗ 
ſtatteten, die an den Ladebrücken von Neufahrwaſſer, an der 
Breitenbachbrücke und an der Speicherinſel feſtmachten. 

Einmal lerute Emmy einen Seemann kennen, der ganz 
anders war, als die „Herren“, die ſie bisher kennengelernt 
hatte. Er betrog ſie nicht, er ſchmiß ſie am Morgen nicht 
von Bord, er fluchte nicht — im Gegenteil, er war gut zu 
ihr. Emmy, die ſolche Behandlung nicht gewöhnt war, wußte 
nicht, was ſie dazu ſagen ſollte. Ihre angeborene Frechheit 
verſagte bier, der Mann konnte ſie geradezu um den Finger 
wickeln. So etwas wie Liebe entſpann ſich zwiſchen beiden. 
Der Seemann muſterte entſchloſſen ab, nahm ein Zimmer, 
indem er es ſich mit Emmu einrichtete, wie ſich Mann und 
Frau einzurichten pflegen. Er wollte ſie heiraten. Sie ſollte 
mit ihm nach Deutſchland gehen. In Kiel oder in Wilhelms⸗ 
hafen würde er ihr eine Stelle in einer Fiſchräucherei be⸗ 
ſchaffen, er wüürde wieder auf Fahrt gehen, und wenn beide 
verdienten, konnten ſie ſich ſogar den Luxus eines Babys 
leiſten ... All ſolche Geſchichten erzählte der gutmütige 
Dummkopf ausgerechnet einem Nutichen. Aber er liebte ſie. 
Das war es, er liebte ſie und ſah ſie mit ſeinen verliebten 
Augen ganz anders, als ſie in Wirklichkeit war. 

Sie hatte inzwiſchen Oberwaſſer bekommen, tanzte ihm 
auf der Naſe herum und ſchauderte, wenn er ihr vom glück⸗ 
lichen Familienleben was vorerzählte. Ein Baby? Gott 
jollte ſie davor bewahren. Mit ſeinem gnädigen Beiſtand 
wollte ſie ja gerade das „Buch“ bekommen, ihre Sehnfucht, 
das Bu““. 

Der Seemann wurde krank. Es war eine Kavalier⸗ 
krankbeit, in irgendeinem Hafen aufgegabelt. Er lag im 
Krankenhaus. Sie ſchrieb ihm zärtliche Briefe und nahm 
dafür ſein Krankengeld in Empfang. Sie kaufte dafür etwas 
Zigarettenvapier, ein bißchen Tabak, den Reſt hieb ſie auf 
den Kopf. Gewöhnlich hatte ſie auf dieſe Weiſe wöchentlich 
mehr als 5 Gulden zu vertrudeln. Als der Seemann aus 
dem Krankenhaus kam, betappte er ſeine Emmy auf dem 
Wea zu den Matroſen, Heizern ind Schmierern eines Fracht⸗ 
dampfers, der an der Langen Brücke lag. Er ſagte: „Du 
bleibſt hier! Du biſch mei Mädche! Du gehs nett!“ Sie 
lachte ihn aus und meinte, ſie könnte zu jedem gehen, der ihr 
paßte. Der Mann ſagte kein Wort darauf, aber er nahm 
das Mädchen beim Kragen und verdroſch es nach Strich und 
Faden. Es war heller Nachmittag, alle Welt lief auf⸗der 
Langen Brücke zuſammen und drohte dem „rabiaten Hund“, 
der es wagte, eine „arme, ſchwache Frau“ anzufaſſen. 

Der Seemann trug nichts nach. Er kaufte ihr Wäſche, 
Eſien, Leckereien. Zum Dank dafür unterſchlug ſte ein paar 
Gulden, die er ihr gegeben hatte, damit ſte Photos für einen 
Freund beſorge. 
Aber ſie hielt reine Liebe nicht aus. Sie konnte Zärtlich⸗ 

keik nicht vertragen. Sie begann ihn allmählich zu haſſen. 
Dieſer verdammte Aufpaffer! Dieſer langweklige Hund! 
Ihre Wut auf den Mann, der ſie zur Anſtändigkeit zwingen 
wollte, kannte bald keine Grenzen mehr. Sie verſuchte ihn 
loszuwerden, er hing wie eine Klette an ihr⸗ Der Teufel 
ſollte ihn holen! In ihrer Anaſt vor dem anſtändigen Lebey, 
das ihr drohte, aing ſie zur Polizei, zeigte ihren Seemann 
megen Zuhälteret an. Geſchlagen hat er ſie, weil ſie nicht auf 

biffe gehen wollte, durch ihn ſei ſie ſchlecht geworden, er 
e ihr alles Geld weggenommen, verſoffen, verfreſſen, der 

Hund .helft mir doch, ſchützt mich oͤoch vor ihm. 
Dies Lamentieren genügte: der Seemann wurde ver⸗ 

haftet. eingeſperrt, ſaß 90 Tage () in Unterſuchungshaft 
und ſtand keinen Schritt weit von ſeiner Verurteikung. 
weimal wurde ſeine Sache vor dem Schöffengericht vertagt, 
Emmnu, die Mutter des Nuttchens, der Kriminalbeamte, der 
den Tall unterfucht hatte, alle wußten nur Dinge zu berichten, 
die dem Seemann den Hals koſten konnten. Dann bei der 
letzten Verhandlung fiel alles um. die Mutter hatte nie 
cehört. daß der Seemann ihre Tochter zu uufittlichem 
Lebenswandel angehalten hat, und wenn ſte vorigesmal 
anders ausſagte. jo nur, weil ſie ganz verwirrt war. Frieda, 
Cmmus Buſenfreundin, erklärt, Emmy wollte ſich an dem⸗ 
Mann rächen, wollte ihn loswerden, ſie war ja auf das 
„Bah⸗ aus. Emmn ſelbſt gibt zu, aelogen zu haben. 

Die ganze. Anklage bricht in ſich zuſammen. Der See⸗ 
mann wird freigeſprochen, die 90 Tage Unterſuchungsbaft 
werden gegen zie Brügel aufaerechnet, die er ſeiner Emmy. 
„rabreicht hat. Und dem verlogenen Nuttchen wird ein 
Merzehren wegen wißentlich falſcher Anſchuldigung ange⸗ 
kündigt. L. P. M. 

Danziger Herdbuchvieh nach dem Reiche 
Auktion der Danziger Herdbuch⸗ und Schweinezucht⸗ 

Geſellſchaft 
Am Mittwoch und Donnerstag dieſer Boche fand in der 

Auktionshalle Langfubr die erſte große Herbſtauktion der 
Danziger Herdbuchgeſellſchaft ſtatt. Die Auktion war in 
ſämtlichen Klaſſen mit hervorragendem Material beſchickt, 
es wuren über 700 Stück aufgetrieben. Faſt ſämtliche Tiere 
murden nach dem Reich verkauft, nach Polen gingen nur 
17 Tiere. Die Preiſe für Kühe waren gut, bei den Färſen 
und Schweinen befriedigten ſie nicht ganz. 

In einzelnen iſt zu berichten: 
Kühe; Die böchſten Preiſe erzielten Koppe⸗Gemlis, 
Klaaßen⸗Ladekopp, Seebat⸗Gemlitz. Fieguth⸗Kunzend 
Littkemann⸗Schweinekampe, Penner⸗Prangenau, Bergt⸗ 
boldt-—Orloff, Ernft Zimmermann⸗Gr.⸗Lefewitz. Wienß⸗ 
Schönau, Wienß⸗Güttland und Wienß⸗Irrgang. 

Färſen: Am beſten bezahlt wurden Tiere aus den 
=den Franzen⸗Gr.⸗Lichtenau, Bleck⸗Kriefkohl, Warkentin⸗ 

Simonsdorf. Schröder⸗Neuteicherhinterfeld, Wienß⸗Güttland, 
Schroedter⸗Eichwalde, Fran Zimmermann⸗Tragheim und 
Heidebrecht⸗Orloff. 

Eber: Den teuerſten Eber verkaufte Mater⸗Damerau 
nach dem Rheinland. Die beiten Eber hatten geſtellt Rem⸗ 
pel⸗Warnau, Dock⸗Trutenau, Staeß⸗Trutenau, Thießen⸗ 
Grenzdorf B und Badehn⸗Gr.⸗Montan. p 
Sauen: Am beſten bezablt wurden die hochtragenden 

Tiere aus den Zuchten Bunde⸗Roſenort, Penner⸗Kückenau, 
Göhrt⸗Zipplan, Rempel⸗Warnau und Wadehn⸗Gr.⸗Montau. 

Die nächſte Auktion findet am 5. und 6. November ſtatt. 

    

   

  

  

   

    

  

Ein neuer Weg nach Ziaanke Eberg. der ſpäter als Fabr⸗ 
ſtraße ausgebaut werden ſol und die beträcthtliche Steigung 
am Friedbof der Freireligiöſen Gemeinbe vorbei vermeidet. 
iſt keztt binter dem Garnifon⸗Friedhof, am 

  

Ruffiſchen Grab, fertiggeſtellt worden. Er beginnt dort, 
wo einſt das Pulverhäuschen ſtand, führr an der Lauben⸗ 
kolonie und oberhalb des Orſelweges vorbei, um hinter 
dem tatholiſchen Kirchhof in den alten Zigankenberger Weg 
zu münden. Dieſer Weg iſt nunmehr als der eigent⸗ 
liche Zugang zu dem neuen Höhenweg nach 
Langfuhr anzuſehen, er iſt auch der beauemere aller vor⸗ 
handenen Aufftiege. — ‚ 

Gefahren in der Großen Allee 
Schlüpfrine Bahn — Naſſer Klſphalt wird den Kraſtwagen 

— gefährlich 
Je länger die Aſphaltbahnen in der Großen Allee dem 

Verkehr dieuen, um ſo mehr zeigt ſich, daß ihre Anlage 
Durchaus nicht eine ſo ideale Löſung iſt, wie es vor Jahren 
den Auſchein hatte. Die glatte Aſphaltbahn wird allmählich 
zu einer größeren Gefahrenquelle für den Kraftwagenver⸗ 
kehr. Auf dem naſſen Aſphalt verlieren die Führer die Ge⸗ 
walt über ihre Fahrzeuge, insbeſondere jetzt, wo fallendes 
Laub die Geſahr noch vergrößert. Faſt täglich kann man 
beobachten, wie Autos und Motorräder in der Großen Allee 
ins Schleudern geraten und ſich um ihre eigene Achſe drehen. 
Nur einem glücklichen Zufull iſt es zu verdanken, daß bisher 
dadurch keine größeren Unfälle entſtanden ſind. 

Bekannt iſt, daß vor einigen Tagen zwei der großen 
ſtädtiſchen Autobuſſe ins Schleudern gerieten und auf die 
Gleiſe der Straßenbahn fuhren. Auch hier hatte der „Seiten⸗ 
ſprung“ zum Glück kein größeres Unheil zur Folge. Welch 
aroßes Unglück aber entſtehen kann, wenn die Kraftwagen 
vor die fahrende Straßenbahn geraten — und das iſt ſehr 
leicht möglich — braucht wohl nicht mehr dargelegt zu wer⸗ 
den. Das grauſige Autvunglück, das ſich im Auguſt 1929 in 
der Großen Allee ereignete und drei Perſonen das Leben 

  

koſtete, dürfte noch in aller Erinnerung ſein. 
Für den Führer eines Autobuſſes, der ins Schleudern 

gerät, gibt es nur zwei Möglichkeiten, ſich aus der Affäre 
zu ziehen. Entweder er fährt gegen die Bäume der Allee 
oder auf das Gelinde der Straßenbahn und ſetzt dann alle 
Bremſen in Betrieb. Die Autoführer ziehen letzteres vor, 
da ſie das Schleudern nicht verhindern können. Wohl aber 
kann durch gute Bereifung die Schleudergefahr Herab⸗ 
gemindert werden, denn abgenutzte Reiſen verſtärken noch 
die Gefahr für die Kraftwagen in der Allee. Die ſtäbtiſche 
Autobusgeſellſchaft ſollte deshalb auf gute und gleichmäßige 
Bereifung der Wagen größten Wert legen. Nicht aber 
glauben, durch Maßreglung der Chauffeure, die das Pech 
haben, mit ihrem Fahrzeug ins Schleudern zu geraten, 
alles getan zu haben, um der Gefahr zu begegnen. 

Daß naſſer Aſphalt eine ſtändige Gefahrenquelle für den 
Kraftwagenverkehr bedeutet, iſt eine Erfahrung, bie man 
nicht nur in Danzig macht, auch in deutſchen Großſtädten 
wünſchen die Kraftfahrer den Aſphalt zum Teufel. 

  

Max und Moritz imm Schiitzenhaus 
Die Kinder waren hocherfrent 

Zwei Stunden Kinderslück bereitete geſtern eine Schau⸗ 
ſpielertruppe den tauſend erſchienenen Kindern im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſe. Die getreue Wiedergabe der vrigi⸗ 
nellen Streiche von Wilhelm Buſch's „Max und Moris“ 
zauberte bei den Kindern die ausgelaſſenſte Stimmung her⸗ 
bor, die nur für einen Moment abebbte, als dem „Lehrer 
Lampel“ die Tabakspfeife mit lautem Knall explodierte. 
Zuweilen war die Begeiſterung der Kleinen ſo ſtark, daß 
es den Schauſpielern nicht möglich war, ſich in dem Lärm 
verſtändlich zu machen. Jedes Kind, das dort war, hat wohl 
einen frohen Nachmittag verlebt. 

Bemerkt ſoll noch werden, daß die Direktion des Unter⸗ 
nehmens etwa 350 Waiſenkindern den freien Eintritt ge⸗ 
ſtattete. 

Die Truppe befindet ſich auf einer Reiſe durch die Welt. 
Der Transport geht in drei Opelwagen vor ſich. In 600 
Städten des In⸗ und Auslandes hat ſich das Unternehmen 
die Sympathie aller Kinderherzen erobert, und das mit 
Recht, denn das Spiel der Schauſpieler iſt ausgezeichnet. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Brit. D. „Baltannic“, 12. 9. ab London, Güter. 11. B. C. 
Dt. D. „Faſan“, 18. 9. ab Antwerpen⸗Rotterdam, Güter, 

Norbd. Llond. — 
Schwed. D. „Georg“, 12. 9., mittags, ab Odenfe, leer. 

Behnke & Sieg. ů „ 
Schwed. Schlepper „Holger“ mit Seel. „Hallſta 3“, 13. 9. 

fällig, ab Degerbamn, leer, Polskarob. 
Schwed. D. „Hudiksvall“, 18. 9. fällig, von Falkenberg, leer, 

Poln.⸗Skand. 
Schwed. D. „Johann Jeanſſon“, 12. 9. 7 Uhr, ab Dünkirchen, 

leer, Pam. — 
Lett. D. „Laimons“, 13. 9. von Libau, leer, Poln.-Skand. 
Schwed. D. „Nordöſt“, ca. 15. 9. fällig, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Nora“, 13. 9. fällig, von Vaeſteraes, leer. Poln.⸗ 

Skand. 
Dt. D. „Samland“, 13. 9. von Hamburg. Güter, Behnke & 

Sieg. 
Schwed. D. „Silva“, 11. 9., 18 Uhr, ab Stockholm, leer, Pam⸗ 
Dt. D. „Vineta“, 13. 9. ab Stettin, Güter, Reinhold. 

Dän. D. „Wm. Th. Malling“, 13. 9. von Libau, leer, Poln.⸗ 
Skand⸗ a 

D. „Zenv“, ca. 15. 9. fällig, leer, Behnke & Sieg. 

Dt. D. „Borkum“, 12. 9., von Turku, Bergenske. 
Lett. D. „Venta“, 13. 9. von Riga, Teilladung, Bergenske. 
Norw. D. „Akershus“, 18. 9. von Oslofiord, Güter, Ber⸗ 

genske. b ů 

Danziger Standesamt vom 12. September 1980 

Todesfälle: Ehefrau Henriette Jablinſki des. Krauſe⸗ 
67 J. — Invalide Max Goetzke, 29 J. — Kraftwagenführer 
Horſt Paubert, 22 J. — Unehelich, 1 Tochter, 1 J. 1 M. 

Todesfälle im Siandesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. 
Witwe Martha Krauſe geb. Rösler, 'b J — Witwe Emilie 
Schiller deb. Kral, 790 J. — Tochter des Diplom⸗Ingenieurs 
Henryk Rolochowicz, 1 Tag. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Sobn 
des Vorarbeiters Willy Wietzti, 1 Stund. — Zimmermana 
Friedrich Düſterbeck, 57 J. 10 M. — Eheirau Marie Brandt 
geb. Kreuszholz, 65 J. 10 M. — Witwe Gertrude Schultz 
geb. Kettler. 40 J. 11 M. Ger . 

Tobesfälle im Standesamtsbezirk Ohbra. Tochter Inge⸗ 
borg des Arbeiters Kurt Leuz, 6 M. — Sohn Rudi des 

Arbeiters Bruno Kunkel, 4 M. — Unehelich, 1 Tochter, 
1 Jobr. 
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Seiten - Bettfedern - Daunen S, 
Elnschuttungen 

Metallbettstellen iùr Erwachsene und Kinder 
Dottfedern-Rolniutun 

Häkergasse 683, an der Markthalle 
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CLeiate NMachrichten 

Fünf Arbeiter in einer Taucherglocke verungtückt 

  

Paris, 18. 9. Wie dem „Nournal“ aus Marjſeille ge⸗ 
medldet wird. ſind bei Arbeiten unter dem Meeresſpicgel, 
die mit ißlfe einer Taucherglocke vorgenommen wurden. 
fünf Arbeiter verunglückt. Zwei von ihnen konnten nur 
als Leichen geborgen werden, die anderen drei ſind mit 
ſchweren Erſtickungserſcheinungen in ein Krankenhaus ge⸗ 
bracht worden. 

Ein franzöſtſches Poſtflugzeug geſunen 
Paris 13. 9. Nach einer Melduna aus Madrid iſt 

ein franzöſiſches Poſtflugzeug der Strecke Marſeille—Algier 
von einem ſpaniſchen Dampfer auf dem Meer ſchwimmend 
aufnefunden worden. Die Beſatzung und die Poſt konnten 
Lesſank werden, während das Fluazeua in den Fluten 
verſank. 

Dus Gliick iſt nicht immer blind 
Nimptſch. Vier Arbeiter, die in der Sächſichen 

Lotterie zuſammen ein Zehntellos ſpielten, hatten einen 
Gewinn von znſammen 50 boo0 Markt Der eine der Ge⸗ 
winner iſt ein Vater von acht Kindern. 

Exploſion eines Pulpermagazins in Kanſa⸗ 
Wichita (Kanſas) 13. 9. In der Pulverſabrik von 

Dupont, die etwa 15 Kilometer nördlich von Wichita liegt. 
explodierten in der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr 
mehrere Pulverſchnppen. Die Exploſion richtete in der Um⸗ 
gebung der Fabrik große Verheerungen an. In weitem 
Umtreiſe liegen die Trümmer umher. Auf den Landſtraßen 
wurden zahlreiche Perſonen durch Trümmerſtücke verletzt. 
Ueber das Schickſal von 150 Familien, die in der Nähe der 
Pulvermagazine wohnten, fehlt noch jede Nachricht. 

Herbjftlich und veründerlich 
Das Wetter der nächſten Woche 

Die Entwicklung der Wetterlage während der letzten Woche 
hat die auf ſie geſetzten Erwartungen nicht erfüllt. Nur in 
Weſt⸗ und Süddeutſchland fowie in der Schweiz war es um 
die Wende der Woche noch einmal zu ſommerlicher Erwär⸗ 
mung gekommen; weſtlich der Weſer und ſüdlich des Mains 
wurden 26 bis 27, in Zürich 28, in Geuf ſogar 30 Grad Wärme 
erreicht. In ganz Nord⸗ und Oſtdeutſchland aber blieb es 
kühl, und es wurde ſchon zu Beginn der Woche überall wieder 
regneriſch, wobei au ichen Orten ganz beträchtliche Nieder⸗ 
ſchlagsmengen gem wurden, in Hannover beiſpielsweiſe 
Sonntag früh 25, in Kiel tags darauf 18, in Danzig 15 
Millimeter Regen. Schon von Montag ab gingen auch im 
Weſten und Süden die Temperaturen beträchtlich nach unten, 
und ſeit Mitte der Woche wurden ſelbſt hier nur vereinzelt noch 
20 Grad Wärme crreicht. während in Norddeutſchland die 
Höchſttemperaturen vielfach nicht einmal 15 Grad Celſius be⸗ 
trugen. Beſonders unfreunblich war es an der Oſtſeeküſte, 
wo nachts das Queckſilber bis auf 3 und 2 Grad Wärme ſank. 

Dieſe ungünſtige Entwicklung bewirkte ein zwar lang⸗ 
ſamer, aber hartnäckiger Vorſtoß der Polarfront. Längs der 
Küſte wehten kalte Oſtwinde aus dem Bereiche des nördlichen 
Maximunis; im Süden dagegen floß ein wärmerer Weſtſtrom 
voſtwärts und löſte durch Aufgleiten auf die Kaltluft die ver⸗ 
breiteten Niederf ä2* 

Die mutmaßliche Weiterentwicklung der Wetterlage iſt im 
Augenblick noch recht undurchſichtig und kann durch das Stich⸗ 
wort „Herbſtlich und veränderlich“ nur andeutungsweiſe um⸗ 
ſchrieben werden. Das nordeuropäiſche Hoch ſcheint ſeinen 
Schwerpunkt im Eismeer nicht weſentlich verlagern zu wollen: 
immerhin iſt die vin ihm ausgehende Ueberflutung Mittel⸗ 
europas mit Kaltluft intenſiv genug, um die vom Atlantik her⸗ 
anziehenden neuen Wirbel in ſüdöftlicher Richtung nach dem 
weſtlichen Mittelmeer abzulenken. Dadurch wird es im Weſten 
und Süden zwar vorübergehend etwas wärmer werden, aber 
die aufgleitende Warmluft dürfte hier dauernd Bewölkung und 
Regenneigung zur Folge haben. Inwieweit ſich die Nieder⸗ 
jchläge weiter nach Oiten und Norden ausbreiten werden, hängt 
von der Widerſtandskraft des nördlichen Hochdruckgebietes ab 
und bleibt abzuwarten. Vorwiegend trocken, aber kühl, nachts 
lacar kalt, wird es wohl nur im Küſtenbereich bleiben. Für 
as Binnenland veſteht die Gefahr, daß ſich nach einigen 

trockenen Tagen Regenwetier bei Winden aus öſtlichen Rich⸗ 
tungen einſtellt. 

  

    

    

   

  

    

* 

Wechfelnd bewölkt, Schauer, ſteigende Temperatur 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, noch 

Regenſchauer, mäßige ſüdliche Winde, wärmer. 
Ausſichten für Montag: Unbeſtändig. — 

Maximum des letzten Tages: 16,7 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 9,7 Grad. 

   
  

Aerztlicher Sonntagsdienft 
tlichen Dienſt üben am morgigen Tage aus in 

D4 Wii. r. Vehmann. Cifgbelbnat 2, Deß Lis ds Gehunts⸗ 
belfer Dr. Hochfeld. Langer Markt 3zö. Tel. 222 18: r. ODman⸗ 
Lowfki. Strandgaiſe 4, Tel. 285 77. Geburisbelfer, — In Lana⸗ 

fuühr: Sr. Hoitraun. Haünfitraße 960, Tel, 41) 20. Geburtsperier: 

Dr. Hervengrneil⸗ aupiſtraße 143,. Tel. 24 06... N Oliva⸗ 
Sr. Boeckex. Schloßgarten 20. Tel. 150 77. —. In L Slpnels⸗ 
waier: Sr. Wobbe, Saſder Straße 10. Tel. 551 S. Oeburts⸗ 

helfer. — In Obra Dr. Burow. Haupiſtraße 10, Pel. 251 4. 42 
zahnärstlichen Dienit üben aus in der Zeit. won, 101— 

ig: Dr. Grute. Langer Markt 34. — In Deuk⸗ 

Gü tL, 10— r): . — 
13.— In LSangfubr: Derow. 
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11. 9. 12. 9. 11. 9. 12 v9. 

Krakau .—2.61 —2.65 Nowy Satz W—201 55 

Oawichoſt 0.88 4 0.89 Przemyil. 5 0.05 

Warſchan . X＋1.06 1.04 Wychlow .40.07 70.62 

Plock ... 4. — 063 P Puluik.... 40.15 —0,62 
— geſtern heute 94019 20 17 

L — ＋052 40.47 Montauerlpltze 40. 17 

Sosbon: 06%0 4 Crccel 1005 405 
Culm.. . 40,½ 40.U5 Dirſjchonr 910 4.210 

Graudenz .... 4 0,68 0,66 Einlage 2.32 ＋2—22 

Kurzebract 4 0.94 0.91 Schiewenhorſt . 2. ＋2.2 
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